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E i n l e i t u n g . 

Die Lehre von der thierischen Wärme ist für den Arzt vor­

zugsweise in demjenigen Theile von Bedeutung, welcher von 

den Mitteln handelt, durch welche der Mensch, die Säugethiere 

und die Vögel im gesunden Zustande ihre Temperatur in dem 

bekannten Sinne „constant" gegenüber den mannigfaltig wech­

selnden äussern Einflüssen zu erhalten vermögen. Denn es steht 

offenbar dieser Theil der genannten Lehre in naher Beziehung 

zu einem der wichtigsten Gegenstände ärztlichen Handelns, zu 

dem Fieber. Bei den gegenwärtig allgemein bekannten Resul­

taten der thermometrischen Messung an Gesunden und Kran­

ken, ist es nicht zweifelhaft, dass beim Fieber eine Störung 

in der Wärmeregulirung stattfindet; und nicht nur zeigt sich 

diese Störung in der Erhöhung der Temperatur des Körpers 

überhaupt, sondern auch, — worauf W u n d e r l i c h 1 ) zu diagno­

stischen und prognostischen Zwecken hingewiesen hat, — in 

einer Beweglichkeit der Temperatur auf äussere Einflüsse, wie 

wir sie bei gesunden Organismen nicht kennen. 

Die vorliegende Arbeit beabsichtigt nicht alle uns gegen-

1) "Vorlogung einiger Elementarthatsachen aus der praktischen Krauken-
thermometrio. Archiv der Heilkunde, red. v. E. W a g n e r 1860, 6, pag 391 u. ff. 
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wärtig bekannten Mittel zu besprechen, durch welche die Wär-

meregulirung bei den Thieren von constanter Temperatur und 

insbesondere beim Menschen bewirkt wird; eine etwaige brei­

tere historische Darstellung der Entwickelung unserer Kennt­

nisse von der Wärmeregulirung erscheint daher hier nicht 

nöthig. Das Erstere kann um so weniger meine Aufgabe sein, 

als L i e b e r me i s t e r , an dessen sogleich zu erwähnende Un­

tersuchungen über die quantitativen Veränderungen der Wärme-

productioü diese Arbeit sich eng anschliesst, bereits eine solche 

Besprechung l) wenn auch in kurzen Umrissen gegeben hat. 

Diese Arbeit bringt vielmehr nur eine Fortsetzung und Wieder­

holung der Untersuchungen des so eben Genannten über die 

Wärmeproduction des Menschen und es genügt daher ein kur­

zes Referat über dieselben. 

In den Jahren 1860 und 1861 veröffentlichte L i e b e r ­

m e i s t e r 2 ) die Resultate von Versuchen, welche schon insofern 

von grosser Bedeutung waren, als ein Theil derselben die ersten 

exacteren Messungen der vom Menschen unter gewissen Ver­

hältnissen abgegebenen Wärmemengen brachte. Wenn auch 

schon früher, wie L i e b e r m e i s t e r selbst erwähnt (2 . Artikel 

p. 615 u. ff.) einzelne solcher Bestimmungen gemacht worden 

waren, so war dieses doch wohl nur beiläufig bei Untersuchun­

gen, die eigentlich andere Zwecke verfolgten, geschehen, und 

1) L i e b e r me i s t e r Die Regulirung der Warniebildung bei den Thieren 
von constanter Temperatur. Deutsche Klinik 1859 No. 40. 

2) Physiologische Untersuchungen über die quantitativen Veränderungen 
der Wärmeproduction. Archiv für Anatomie, Physiologie etc., herausgeg. von 
R e i c h e r t und Du B o i s - K e y m o n d 186V 1. Art. pag. 520, 2. Art pag. 589, 1861 
3. Art pag. 28, 1862 4. Art. pag. 661. Dieser 4. Artikel ist für diese Arbeit 
von keinem nähern Interesse. 
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hatte dieses in neuerer Zeit meist nur die Bestimmung der von 

einzelnen Körpertheilen (Sitzbäder) abgegebenen Wärmemengen 

umfasst. — Doch nicht bloss darin, dass sie die ersten* ge-

wissermaassen calorimetrischen Bestimmungen ah Menschen 

Waren, hatten diese Versuche ihre Bedeutung, sondern' auch 

in dem nicht zu bezweifelnden Nachweise von bedeutenden und 

rasch eintretenden quantitativen Aenderangen in der Wärme-

production, welch« direkt proportional waren dem gleichzeitig 

stattgefundenen Wa'rmeverluste. 

Als Resultate der in dem ersten Artikel mitgotbeiUen Ver­

suche stellt L i e b e r m e i s t e r die beiden Sätze hin, »dass bei 

der Einwirkung kalten Wassers auf die Ivörpefobefrfläehe eines 

gesunden und unter sonst normalen Verhältnissen sieh befin­

denden Menschen während massiger Blauer dieser Einwirkung 

niemals ein SWiken der Temperatur der geschlossenen Achsel­

höhle erfolgt" (p, 5f31), und „da** die direkte Berührung der 

Körper©berftäche mit Luft VOR. 12< 1 / 2

0 bis 22° C. eine Steige­

rung der Temperatur der geschlossenen Achselhöhle zur Folge 

batf' (p. 534) . 

Der zweite Artikel liefert den Nachweis, dass diese That-

sachen ihre Erklärung finden in* einer dem grössern Wärme­

verluste entsprechende» Steigerung der Wärmeproduction, und 

dass namentlich die von» C Bergmann J ) hervorgehobene re-

1) Nichtchemischer Beitrag zur Kritik der Lehre vom Calor animalis. 
Mo'Hef 'sAftehiv 1846 (Mg. 300. Ich finde-hei B , NaSd» (Artikel: TflfcHeohe 
Wärme in ß . W a g a e r ' s Wörterb der Physiol Bd. IV pag. 77) dass auchDun-
de r ' s in einer Schrift, die ich nicht habe erlangen können, (der Stoffwechsel als 
die* Quelle der Eigenwärme bei Pfl uirt Th. Av d. Holland. Wiesbaden 184f) auf 
das Verhalten der Haut in der Warme und Kalte alt beitragend zur W&rmeregu-
lirung des Körpers hingewiesen hat. 

1* 



lative Herabsetzung des Wärmeverlustes durch Einwirkung von 

Kälte auf die Haut zur Erklärung jener Thatsachen nicht aus­

reicht. — Der obige Nachweis gelang namentlich durch Messung 

der in kalten Bädern (von ca. 20° bis 30° C.) abgegebenen 

Wärmemengen und die g l e i c h z e i t i g e Beobachtung der Tempe­

ratur der geschlossenen Achselhöhle. Die von L i e b e r m e i s t e r 

hier benutzte Methode werde ich später ausführlicher mittheilen, 

da die grosse Mehrzahl meiner Versuche nach dieser Methode 

angestellt ist. — Hinsichtlich der Grösse dieser Steigerung der 

Wärmeproduction durch kalte Bäder ergaben die Versuche „dass 

in einem Bade von 20° bis 23° C. die Wärmeproduction das 

Drei- bis Vierfache, in eisern Bade von 30° C. das Doppelte 

der unter gewöhnlichen Verhältnissen stattfindenden mittleren 

Produktion beträgt" (p. 614) . 

In dem dritten Artikel wendet sich L i e b e r me i s t e r zu 

der Frage nach dem Verhalten der Wärmeproduction bei ver­

mindertem oder nahezu völlig aufgehobenem Wärmeverluste. 

Die Methode, welche er zur Entscheidung dieser Frage anwen­

det, ist wesentlich eine andere, als die bei den kalten Bädern 

gebrauchte, und besteht darin, dass aus der Temperatursteige­

rung, welche der Körper in einem Bade erfährt, dessen Tem­

peratur fortwährend g le ich der (steigenden) Temperatur der 

Achseihöhle erhalten wird, die während dieses Bades producirte 

Wärmemenge berechnet wird. Auch diese Methode muss ich 

später näher auseinandersetzen. Die nach derselben ange­

stellten Versuche ergaben übereinstimmend, „dass im Bade von 

37^,4 —38°,8 die Wärmeproduction um ein Geringes die unter 

gewöhnlichen Verhältnissen stattfindende mittlere Production 

übersteigt" (p. 39) . 



Nach den Erfahrungen bei den kalten Bädern muss dieses 

Resultat gewissermaassen überraschen; doch hebt L i e b e r ­

m e i s t e r , wie mir scheint, treffend hervor, dass, da die Wär­

meproduction unter gewöhnlichen Verhältnissen zu verschiedenen 

Zeiten unzweifelhaft verschieden ist, auch jenes Resultat noch 

keineswegs sicher nachweist, „dass die Wärmeproduction wäh­

rend des warmen Bades grösser gewesen sei, als die unter 

gewöhnlichen Verhältnissen zu d e r s e l b e n T a g e s z e i t und 

bei annähernd g l e i c h e r geistiger und körperlicher B e ­

schäf t igung stattfindende Production". — Ferner giebt er, 

wegen der bedeutenden Steigerung der Körpertemperatur und 

der Störung des Allgemeinbefindens, welche in seinen warmen 

Bädern eingetreten waren, die Vermuthung nicht auf, „dass eine 

massige Beschränkung des Wärmeverlustes, bei welcher eine 

bedeutende Steigerung der Körpertemperatur vermieden würde, 

eine Verminderung der Wärmeproduction bewirken könne", und 

weist darauf - hin, dass diese Frage sich vielleicht nach einer 

äbnjichen Methode, wie die y welche er bei kalten Bädern an* 

wandte, werde entscheiden lassen. — 

Da somit L i e b e r m e i s t e r die Frage nach dem Verhalten 

der Wärmeproduction des Menschen bei vermindertem oder na­

hezu aufgehobenem Wärmeverlust unentschieden gelassen hatte, 

so erlaubte ich mir eine Reihe von Versuchen anzustellen, de­

ren Zweck war, zur Lösung der oben bezeichneten Frage Ei­

niges beizutragen. L i e b e r me i s t e r selbst hatte mir den Weg 

angedeutet, den ich zu gehen hatte, und es freut mich sagen 

zu dürfen, dass seine vor Kurzem erwähnte Vermuthung, im 

Wesentlichen sich bestätigt hat Wenigstens werde ich mit 
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ziamJieb grosser WahrscbeinKehkeit «ine Verminderung der 

Wärmeproduction bei massiger Beschränkung des WärmeVer-

lustds darlegen könne». ~ Später zu erwähnende Umstände 

nöthigte« mich die Wärmeproduction nibht nur in warmen, aon-< 

der« auch in kühlen und einigen kalten Bädern iu prüfen, und 

hierin mag die etwas Umfassendere Uebersohrift dieser Abhand­

lung ihre Berechtigung finden* — 

In Bezug auf diese Arbeit,-fühle ioh mich gedrungen, Hrn. 

Prof. C. Kupffer meisten herzlichsten und lebhaftesten Dank zu 

sagen, indem er, trotz eines bedeutenden Aufwandes an Zelt 

und Mühßi) welchen die Versuche ihm verursachten, mich in der 

thätigsten Weise bei denselben uoteratütate. — Ebenso muss 

ich es hier schon dankend aussprechen, dass auch Herr Prof. 

C. S c h m i d t in einigen wBsenitiicheii Punkten, wie ioh später 

zu. erwähnen Gelegenheit haben werde, mieb mit seinem Rath 

unterstützt hat. — Mein klinischer Lehrer^ Prof. A; Wachs-* 

muth, machte mich, wenn auch ursprünglich zu einem andern 

Zwecke, als dem hiev vorliegenden, auf L i e b e r m e i s t e r ' s 

vortreffliche Untersuchungen aufmerksam} möge er für diese», 

in grössere» Maäase aber für dasjenige, Was ich während 

zweier Jahre in der Klinik an Anregung und Material von ihm 

empfing, meioea Dank entgegennehmen. 

Ehe ich zur Mittheilung der von mir angestellten Versuche 
und deren Methode übergehe, mögen hier in der Einleitung 
einige Gegenstände ihre Besprechung finden, die uns später 
von Wichtigkeit sein werden. 

Wenn entschieden werden söl^ ob ein m gewissen Öfidern 



gefundener Werth für die Wärmeproduktion kleiner oder grösser 

ist, als die unter den gewöhnlichen Verhältnissen zu derselben 

Tageszeit stattfindende Produclion, so muss zunächst dieser letzte 

Werth festgestellt sein. Da ich selbst in allen nachstehend mit-

getheilten Versuchen die Versuchsperson war, und da a l l e 

Versuche Vormittags gemacht wurden, so handelt es sich darum 

zu erfahren, wie gross meine Produktion, eine regelmässige 

Lebens- und Nahrungsweise vorausgesetzt, Vormittags unter ge­

wöhnlichen Verhältnissen d. h. in gewöhnlicher Kleidung, in 

mittlerer Zimmertemperatur ( 1 5 ° — 2 0 ° C.) und bei gewohnter 

Beschäftigung war. 

Wie bekannt lässt sich bis jetzt eine exakte Antwort auf 

eine derartige Frage nicht geben. Wohl aber lässt sich: mit 

einer für den vorliegenden Zweck genügenden Sicherheil ein 

Werth feststellen, von. dem anzunehmen ist, dass die Produclion 

unter den erwähnten Verhältnissen nicht niedriger als derselbe 

gewesen ist; es wird uns später namentlich darauf ankommen 

zuj^wissen, ob gewisse Werthe niedriger sind, als die gewöhn­

liche Produotion um dieselbe Tageszeit. — L i e b e r m e i s t e r 

hat, sich in Bezug auf die Frage nach der durchschnittlichen 

Wärmeproduction des Menschen, an eine hierüber von He lm» 

hol tz ' ) gegebene Rechnung gehalten; auch ich habe mich 

zunächst an diese Rechnung gewandt. 

Gestützt auf Beobschtungen von S c h a r l i n g und von V a ­

lentin berechnet Helmhol tz (1. c. p. 555) mit Hülfe der L a -

v o i s i er'sehen Zahlen für die Vefbrennungswärme des Koh­

lenstoffs und des Wasserstoffs (für ersteren 7226, für letzteren 

23400) 85,39 cal. 2 ) als diejenige Wärmemenge, welche sich 

1) Artikel: 'Wirme (physiologisch) in dem encyklop. Wörterbuch der med. 

Wissenschaften, herausgeg. von den Proff. der med Faoullät in Berlin 1846, 

Bd. X £ X V . 

2) Als Galorie, Wärmeeinheit, wird in dieser Abhandlung ebenso wie in 
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für eine Stunde a u 9 den Respirationsprodukten eines 82 Kgr. 
schweren Menschen ergiebt. Er betrachtet die genannte Wär­
memenge nach den Ergebnissen der bekannten Arbeit von D u -
I o n g nur als 3 / 4 der gesammten während jener Zeit produ-
cirten Wärme, und findet somit, dass 1 grm. Körpersubstanz 
vom Menschen in einer Stunde 0,001388 ' ) cal., oder 1 Kgr. 
1,388 cal. producirt. He lmho l t z musste die Zahlen von L a -
v o i s i e r für die Verbrennungswärme des Kohlenstoffes und 
Wasserstoffes benutzen, da die aus den Respirationsprodukten 
berechnete Wärme nur dann 3 / 4 der gesammten producirten 
Wärme beträgt, wenn Du long ' s Versuche mit L a v o i s i e r ' s 
Zählen berechnet werden 2). 

Herr Prof. C. S c h m i d t rieth mir, zur Anstellung einer 
ähnlichen Rechnung die sicheren von I. Ranke 3 ) an sich selbst 
mit Hülfe des Pet tenkofer ' schen Apparates in München ge­
wonnenen Bestimmungen über den durch Haut und Lungen aus­
geschiedenen Kohlenstoff zu benutzen; (In die Rechnung von 
H e l m h o l t z ging ebenso wie in die von D u l o n g der durch 

der ron L i e b e r m e i s t e r , stet« diejenige Wärmemenge bezeichnet, welche die 
Temperatur von 1 Kgr. Wasser um 1° C. zu erhöhen vermag. Es liegt auf der 
Haid, dass für Untersuchungen, wie die vorliegende, es zweckmässiger ist mit die­
sen grossen Wärmeeinheiten zu rechnen, statt mit den sonst gebräuchlichen tausend­
mal kleineren. Fremde Angaben, welche in Letzteren ausgedrückt sind, habe ich 
mit Verschiebung des Komma bei mir eingeführt. — Ich bemerke hier auch, dasz 
alle Temperaturangaben in dieser Abhandlung in Celsius'sehen Graden ausge­
drückt sind. 

1) Bei He lmho l t z findet sich grade an entscheidender Stelle ein Druck­
fehler. Es steht a. a. O. nämlich 0,0016 cal.; statt dessen muss es heissen 
0,001388 (0,0014?), wie sich aus der unmittelbar vorhergegangenen Angabe ergiebt, 
dass ein 82 Kgr. schwerer Mensch in einer Stunde 11 •'',853 cal. producire. Die 
Zahl 0,001388 stimmt auch mit der spätem Angabe von H e l m h o l t z (pag. 562), 
„dass ein erwachsener Mann von 82 Kgr. täglich etwa 2700 cal. abgiebt", während 
die Zahl 0,0016 mehr als 3000 cal berechnen lässt. 

2) P i c k , med. Physik 1856, pag. 188. 
3) Kohlenstoff- und Stickstoff-Ausscheidung des ruhenden Menschen, Archiv 

f. Anat. und Physiol. von R e i c h e r t und Du B o i s K e y m o n d , 1862 pag. 311. 
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Lungen und Haut ausgeschiedene Kohlenstoff ein). R a n k e 
(1. c. p. 366) giebt als Mittelzahl Tür die tägliche Haut- und 
Lungenausscheidung eines gesunden ruhenden Menschen 211 grm. 
Kohlenstoff an. R a n k e wog zur Zeit der beiden Versuche, 
auf welche sich diese Mittelzahl bezieht c. 73 Kgr. — Wie 
He lmho l t z angiebt ( I .e . p. 5 5 5 ) hat man auf je 36,6 grm. 
ausgeschiedener Kohlensäure ( = 9 , 9 8 grm. C ) 0,5673 grm. 
Wasserstoff zu rechnen, der im Körper zu Wasser verbrannt wird. 
Das giebt auf die 211 grm. Kohlenstoff 11,994 grm. Wasser­
stoff, oder in runder Zahl 12 grm. Wasserstoff, die bei Berech­
nung der Wärmeproduction zu veranschlagen sind. Mit den 
Zahlen von Favre und S i l b e r m a n n 1 ) für die Verbrennungs­
wärme des C (8080) und des H (34462) berechnet sich die 
Summe der bei der Verbrennung von 211 grm. C und 12 grm. H 
freiwerdenden Wärmemengen zu 2118,424 cal. Diese aus den 
Respirationsproduklen für 24 Stunden berechnete Wärmemenge 
beträgt nur 9 / 1 0 der gesammten producirten Wärme, denn wie 
F i c k a. u. a. 0 . gezeigt hat, ist die aus den Respirationsproduc-
ten berechnete Wärmemenge in D u l o n g ' s Versuchen etwa gleich 
9 ^ 0 der gesammten producirten Wärmemenge, wenn man in 
diese Versuche die Verbrennungszahlen von F a v r e und S i l ­
be rmann einführt. — Es berechnet sich somit (Ranke ' s Kör­
pergewicht = 73 Kgr.) die von 1 Kgr. Substanz vom Menschen 
innerhalb einer Stunde producirte Wärmemenge zu 1,343. cal. 
Die Uebereinstimmung mit dem Resultat von He lmho l t z ist in 
der That auffallend — L u d w i g 2 ) giebt die Berechnung der 
Wärmeproduction bei den fünf Personen, welche zu den Ver­
suchen von Barra i gedient hatten. Seine Werthe fallen be­
deutend grösser aus als die beiden bisherigen. Bringt man 

1) F i c k , 1. c. pag 185. 
2) Lehrbuch der Physiologie des Menschen. Erlangen 1856 Bd. II p. 478. 
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L u d w i g ' s Angaben, die sich auf die von 1 grm. Mensch 
binnen 24 Stunden producirte* Wärme beziehen, in eine mit 
den beiden bisherigen Angaben über die durchschnittliche Wär­
meproduction vergleichbare Form, so erhält man für die von 
1 Kgr. Mensch binnen einer Stunde producirte Wärme: 

in I. Mann, 47,5 Kgr., 29 Jahr (im Winter) 3,225 cal. 
„ II. derselbe? (im Sommer) 2,7458 „ 
„ III. Knabe, 15 Kgr., 6 Jahr 4,0583 „ 
„ IV. Mann, 58,7 Kgr., 59 Jahr . . . . 2,2041 „ 
„ V. Weib, 61,2 Kgr., 32 Jahr . . . . 1,995» „ 

H. N a s s e 1 ) berechnet nach Beobachtungen von V a l e n ­
tin Über das Athmen, mit "Hinzufügung der Bestimmungen von 
S c h a r l i n g über die durch die Haut ausgeschiedene C 0 2 eine 
Wärmeproduction von 46,957 cal. für 1 Kgr. Mensch in 24 
Stundeny was für 1 Kgr. in einer Stunde 1,9565 cal. ergiebt. 
Später., p. 41 schätzt er die vom menschlichen Körper in 24 
Stunden producirte Wärmemenge zu 2 bis 3 Tausend cal. 

Es ist bekannt, dass gegen alle diese Rechnungen man­
cherlei Einwände erhoben werden können, und die Autoren 
schreiben denselben auch kaum mehr als eine approximative 
Richtigkeit zu. Ein wesentlicher Einwand stützt sich nament­
lich darauf, dass anerkannter Weise dem Kohlenstoff in der 
Form, in welcher er vorzugsweise in den Körper eingeführt 
wicd, ejne grössere Zahl für die Verbrennungswärme zukommt, 
als die von, Fav re und S i l b e r m a n n , oder mit andern Wor­
ten^, dass Stärkemehl und Zucker eine grössere Verbrennungs-i, 
wärme besitzen, als sich aus ihnen nach D u l o n g ' s Voraus­
setzung, •— dass sie nur soviel Wärme liefern, als ihrem Ge-
haJt an Kohlenstoff .entspricht, — berechnen lässt 2). 

1) Art. Thierische Warme in R. W a g n e r ' s HdwBrterb. der Phyisiol 
Bd. IV pag 19. 

2) F i c k 1. c pag. 186. — L u d w i g 1. c. pag 471. — M. Traube. 
Uebfer dte Verferenirangswärme der Nahrtmgsstoffe. Virch. Archiv f. path. Anat. 
Bd. XXI , 1861 pag. 414. 
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M. T r a u b e veranschlagt a. u. a. 0 . die Verbrennungs­
wärme des Kohlenstoffs in den Amylaceen zu 9600 und schreibt 
dem Eiweisskohlehstoff, welcher in den Harnstoff eingeht, eine 
nahezu ebenso grosse Verbrennungswärme zu. Auch zeigt er̂  
dass in D u l o n g ' s Versuchen, der Kohlenstoff zu 9600 ge­
rechnet, die aus den Respirätionsproducten berechnete Wärme­
menge der gesammten von dem Thiere bei dem resp. Versuch 
abgegebenen Wärme gleichkommt. 

Der Kohlenstoff der Fette besitzt ( L u d w i g , T r a u b e ) 
eine geringere Verbrennungswärme als die von Favre und 
S i l b e r m a n n ; doch kommt dieses für mich kaum in Betracht, 
da ich fcur Zeit der Versuche^ ohne irgend welche absicht­
liche Aenderung der Nahrung vorzunehmen, den Kohlenstoff 
wohl vorzugsweise in Form von Amylaceen und Eiweiss einge­
führt habet 

Der obige Einwand gut indessen nur gegenüber den Rech­
nungen von L u d w i g und Nasse ; L u d w i g sagt selbst, dass 
seine Zahlen zü gering Bein dürften, da die Personen in Ba r« 
ral's, Versuchen vorzug$w«ise Brbd) Zücker und Gemüse zu 
sich nahmen. I» d#r Rechnung ton H e l m h o l t z und in der, 
welche ich, nach Ranke 's . Angabe über den Kohlenstoff an­
gestellt habe, ist diesem Einwand daduroh begegnet, dass in 
ersterer die aus, den Respirätionsproducten berechnete Wärme 
zu 3 / 4 , in letzterer zu a / 1 0 der gesammten prodücirten Wärme 
veranschlagt worden ist. Die aus den Respirätionsproducten 
berechnete Wärme mach« ja nur so lange 3 / 4 , resp. 9 / i 0 der 
gesammten aus, als Dulong 's Versuche mit Lavo i s i e r ' s Zah­
len für die Verbrennungswärm©, resp. mit denen von Favre 
und S i l b e r m a n n berechnet werden. 

Ufebrigens- hat diese Veranschlagung der aus den Respi­
rätionsproducten gewonnenen Wärme zu gewissen Brochthei« 
len der gesammten producirte» Wörme durch die Uebeetragung 
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von Resultaten, welche an Thieren gewonnen wurden, auf den 
Menschen, immer etwas Hypothetisches. Zur Controlle habe 
ich daher in noch anderer Weise die durchschnittliche Produc-
tion für die beiden Personen, auf welche sich die H e l m -
holtz 'sche und meine Rechnung bezieht, berechnet; nämlieh 
einfach so , dass ich sie aus den Respirationsproducten, aber 
mit Zugrundelegung der von T r a u b e freilich nur durch 
Schätzung gewonnenen Verbrennungswärme des Kohlenstoffs, 
berechnete, und selbstverständlich die Multiplication mit 4 / 3 , 
resp. 1 0 / 9 (in den frühern Rechnungen) fortliess. Die Person, 
auf welche Helmhol tz sich bezieht, schied bei einem Gewicht 
von 8 2 Kgr. stündlich 9,98 grm. C und 0,5673 grm. H aus, 
folglich (C = 9 6 0 0 , H = 34462) producirte 1 Kgr. in einer 
Stunde 1,4068 cal. — Ranke schied bei einem Gewicht von 
73 Kgr. in 24 Stunden 211 grm. C und 12 (? ) grm. H aus, 
folglich producirte 1 Kgr. in einer Stunde 1,3922 cal. Die 
Uebereinstimmung zwischen diesen an v e r s c h i e d e n e n Per* 
s o n e n gewonnenen Werthen ist noch auffälliger als vorhin, und 
fast vollständig; zugleich weichen dieselben sehr wenig von den 
beiden früheren Werthen ab (1,388 cal. und resp. 1,343 cal.); 
namentlich sind die beiden auf die Person, welche zu H e l m ­
hol tz Rechnung gedient hatte, bezüglichen nach v e r s c h i e d e ­
nen Me thoden der R e c h n u n g erlangten Werthe (1,388 cal. 
und 1,4058 cal.) ebenfalls nahezu gleich. 

Ich glaube somit ohne Weiteres 1,39 cal. als die von 
1 Kgr. Mensch in einer Stunde durchschnittlich producirte Wär­
memenge ansehen zu dürfen. Von den hohen Werthen, welche 
L u d w i g und N a s s e für die durchschnittliche Produktion a t i ­

geben, werde ich ganz absehen. 
Indem ich dazu übergehe, den so gefundenen Werth für 

die durchschnittliche Wärmeproduction auf meinen Körper zu 
übertragen, ist zunächst zu berücksichtigen, dass, da der Werth 
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an zwei Personen von bedeutend grösserem Gewicht als das 
meinige bestimmt worden ist, ich meine durchschnittliche Wär­
meproduktion eher zu niedrig als zu hoch veranschlagen werde. 
Dass die Intensität der Wärmeproduction (des Stoffwechsels) 
ceteris paribus im umgekehrten Verhältnisse zu Gewicht und 
Grösse steht, ist bekannt. Wie weit dieses im vorliegenden 
Fall gültig ist, kann natürlich nicht entschieden werden. Her­
vorzuheben ist jedoch, dass in der That bei den beiden Per­
sonen der obigen Rechnungen die in 24 Stunden ausgeschie­
denen Kohlenstoffmengen in ziemlich niedrigem Verhältnisse zu 
dem Körpergewicht stehen1). R a n k e ' s Angabe bezieht sich 
auf den ruhigen Körperzustand. 

Da ich ferner die gefundene Grösse für den Vormittag 
verwerthen werde, so meine ich auch hierin ein Moment zu 
haben, welches meine zu findende vormittägige Productioo eher 
zu klein als zu gross erscheinen lassen wird. Manche That-
sachen erlauben doch wohl den Schluss, dass. die Wärmebil­
dung Vormittags mit einer Intensität vor sich gehe, welche 

4,eher oberhalb als unterhalb des für das resp. Individuum gel­
tenden Mittels liegt. 

Mit der obigen Grösse, dass ein Kgr. Mensch in einer 
Stunde 1,39 cal. producire, berechnet sich meine Wärmepro­
duction für die erste Versuchsreihe, (s. die später folgende 
Chronologie der Versuche), vom 23. Nov. 1863 bis 11. Jan. 
1864 zu 1,32 cal. in e ine r Minute; ich wog während der 
ersten Versuchsreihe durchschnittlich 57 Kgr. Für die zweite 

1) Vgl L u d w i g 1. c. pag 342 (nach Va len t in schied ein Mann von 
54 Kgr. stündlich 10,7 grm. aus); — ferner L u d w i g 1. c pag 476, die Kohlen­
stoffmengen, welche die fünf Personen der Barral'schen Versuche ausschieden;' — 
ferner V i e r o r d t , Artikel „Respiration" in ß W a g n e r ' s Hdwörterb. der Physiol. 
Bd. II pag. 877, eine ßeihe von Angaben über die Kohlenstoffausscheidung. — 
Selbstverständlich aber steht, was die Genauigkeit der Bestimmung betrifft, die 

i Ranke'sche Angabe obenan. >'• '•• 



Versuchsreihe, vom 15. Jan. bis 7. Febr: 1864, während wel­
cher ich durchschnittlieh 55,7 Kgr. wog, betrögt <äe 1,2$ cal. 
in einer Min. Während der dritten kurzen Versuchsreihe war 
die Prodtaction sowohl dem Körpergewicht nach als auch nach 
den Ergebnissen der Versuche dieser dritten Reihe etwa ebenso 
intensiv, als während der ersten Versuchsreihe. 

Die beiden für meine Wärmeproduction gefundenen Werthe 
von 1,32 und resp. 1,29 cal. in einer Min. meine »eh nach 
dem Vorausgeschickten in der Thal als diejenigen Grössen be­
zeichnen zu dürfen, welche wir vorhin suchten, nämlich als die 
untersten Grenzen, welche meine Produktion Vormittags unter 
gewöhnlichen Verhältnissen während der erwähnten Zeiträume 
trotz mancher späterer Umstände einhalten' konnte. Ich darf 
es für sehr wahrscheinlich halten, dass sie in Wirklichkeit 
grösser war, als die so eben angegebenen Werttre. — L i e ­
b e r m e i s t e r (3 . Art p. 41) schätzt für einen Menschen von 
mittlerem Körpergewichte die WärmeprodoktioT» während ewer 
Minute unter gewöhnlichen Verhältnissen im Mittel zu 1,8' eal. 

Es war mir nicht möglich, so wichtig dieses anch ge­
wesen wäre, während der Versuche etwaige direkte Bestim­
mungen über die Einnahmen oder Ausgaben meines Körpers 
zu veranstalten. An meiner Nahrung habe ich Nichts gekün­
stelt; sie war stets im gewöhnlichen Sinne „eine gemischte", 
und ich folgte dem grade vorliegenden Bedürfnisse; von den 
besonderen Ausnahmen später. 

Ein fernerer Gegenstand, der für einige der folgenden 
Versuche von bedeutender Wichtigkeit ist, ist die Zahl, welche 
die mittlere Wärmecapacität des menschlichen Körpers, die des 
Wassers = 1 gesetzt, ausdrückt. — L i e b e r m e i s t e r (3 . Art. 
p. 3 6 ) führt C r a w f o r d , K i r w a n , D a l t o n , J. Davy als 
diejenigen an, welche die Wärmecapacität einzelner thierischer 
Substanzen bestimmt haben; doch seien diese Bestimmungen 
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nicht genügend zur genauen Feststellung der fraglichen Grösse; 
indessen ergebe sich aus ihnen mit einiger Sicherheit, dass diesel­
ben zwischen 0,80 und 0,85 liegt, und er nimmt sie zu 0,83 an. 

Mir ist es nicht gelungen, etwas Genaueres über diesen Ge­
genstand zu ermitteln. Die Zahlen, welche C r a w f o r d 1 ) angiebt, 
dürften wohl nicht sehr zuverlässig sein; zum Theil wenigstens 
haben sie schon von J. D a v y 2 ) Widerlegung erfahren. Der 
unten angeführte Aufsatz ist das Einzige, was ich von J. D a v y ' s 
Schriften erhalten habe; er enthält nur Bestimmunpen der specif. 
Wärme des Blutes. In dem einen Werk von Dal ton 3 ) , das 
ich in Händen gehabt, wiederholt dieser die Zahlen von C r a w ­
ford und fügt eine eigene Bestimmung (die der Milch) hitrzu. 
K i rwan ' s Bestimmungen' sind mir nicht zu Gesicht gekom­
men 4 ) . In der Tabelle, welche in dem u. a. physical. Wör­
terbuch über die spec. Wärme einer Menge von Körpern ent­
halten ist (Bd. X p. 824 u. ff.) finden sich in Bezug auf thie­
rische Stoffe nur C r a w f o r d ' s Zahlen, nnd die eine von DaI-
ton über Milch (0,98) 

' Bei so ungenügender Kenntniss der Quellen kann ich na­
türlich nicht anders, als einfach die von L iebe rme i s - t e r ac-
ceptirte Zahl für die mittlere Wärmecapacität des Körpers, 
nämlich 0,83, meinen späteren Rechnungen zu Grunde legen. 

1) Versuche und Beobachtungen über die Warme der Thiere. A. d, EngL 
von L. v. Crel l . Leipzig 1799 pag. 108 u. 381. 

2) Versuche über das Blut, in J. F. M e c k e l ' s Deutschem Archiv für Phy-
- lielogie Bd. I 1816. 

3) Neues System des ehem. Theiles der Naturwissenschaften. Uebera. von 
Wolf f . Berlin 1812 pag. 71. 

4) In Geh l e r ' s physical. Wörtern, neu bearbeitet von Gmel in , L i t t row 
etc., Bd. X I . Abthlg.. 1841, Ar t Wirme pag. 823 giebt Munke die Notiz, 
dass Ki rwan ' s Tabelle von M a g e l l a n in einer Schrift: Essay sur 1» nouvelle 
Theorie du feu elementaire. Lond. 1780 veröffentlicht worden ist. 



Grundzüge der angewandten Methoden. 

Zur Erreichung meines Zieles, Einiges über das Verhalten 
der Wärmeproduktion des Menschen bei vermindertem oder 
aufgehobenem Wärmeverlust in Erfahrung zu bringen, standen 
mir zwei von L i e b e r m e i s t e r angegebene Methoden zu Gebote. 

Die eine Methode war die, nach welcher L i e b e r m e i s t e r 
seine vorzüglichsten Resultate bei kalten Bädern erhalten hatte. 
Ich bezeichne sie hier und später als e r s te Methode. 

Der physikalische Satz, auf welchem dieselbe basirt, ist 
folgender: wenn ein Körper seine Temperatur eine Zeit hindurch 
nicht ändert, und wenn er sich zugleich unter wärmeableitenden 
Bedingungen befindet, so muss ihm in dieser Zeit genau ebenso 
viel Wärme zugeführt worden sein, als er abgegeben hat Ist 
letztere, die abgegebene Wärme, ihrer Menge nach bestimmt 
worden, so kennen wir auch die zugeführte. Auf den mensch­
lichen Körper angewandt, heisst dieses: haben wir die vom 
Körper unter gewissen Verhältnissen (im Bade) abgegebene 
Wärmemenge gemessen, und hat während der resp. Zeit der Kör­
per seine Temperatur nicht geändert, so hat derselbe während 
dieser Zeit ebenso viel Wärme producirt, als er abgegeben hat. 

L i e b e r m e i s t e r gründete hierauf folgende Methode: die 
zum Versuch bestimmte Person mass die Temperatur ihrer ge­
schlossenen Achselhöhle vor dem Bade, stieg ohne das Ther­
mometer zu entfernen in das Bad, und hielt während dessel-
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ben die Achselhöhle streng geschlossen; zugleich befand sie 
sich bis auf einen Theil des Gesichtes und Kopfes vollkommen 
in ruhiger Lage unter Wasser. — Die Quantität des in einer 
kupfernen Wanne befindlichen Wassers war bekannt. Die Tem­
peratur des Wassers wurde zu Anfang und während des Ba­
des in kurzen Zwischenräumen, und ebenso die der Achsel­
höhle der Versuchsperson, genau bestimmt. — Da die Tempe­
ratur des Wassers höher war als die der umgebenden Luft, 
so gab dasselbe während des Bades (ebenso wie vor und 
nach demselben) Wärme an die Umgebung ab. Die während 
des Bades oder eines Zeittheiles desselben beobachtete Tempe­
ratursteigerung des Wassers bezeichnete daher nicht die ganze 
Temperaturerhöhung, welche das Wasser in dieser Zeit durch 
den Körper der Versuchsperson erfahren hatte; um diese ganze 
Temperaturerhöhung zu finden, musste zu der beobachteten 
Temperatursteigerung noch die Grösse hinzu addirt werden, 
um welche. Wasser von der Temperatur des Bades unter den 
gegebenen Verhältnissen in der entsprechenden Zeit abkühlt. 
Das hauptsächlichste Mittel, welches L i e b e r m e i s t e r an­
wandte um diese Grösse, — die Correctur für die Abkühlung 
— zu erfahren, bestand darin, dass er vor und nach dem 
Bade den Gang der Abkühlung des Badewassers beobachtete, 
aus den beiden auf die Zeiteinheit reducirten Abkühlungsgrös-
sen, aus der vor und aus der nach dem Bade beobachteten 
Abkijhlungsgrösse, das arithmetische Mittel nahm und dieses 
als die gesuchte Grösse betrachtete1). — Auch fand L iebe r ­
meis te r die Abkühlung vor und nach dem Bade gleichmässig 
genug, um auf eine ebenso grosse Gleichmässigkeit in der 
Abkühlung während des Bades schliessen zu dürfen. Die Zim-

1) Die Controllversuche mit einer anderen Wanne, und alles Uebrige, was 
uns hier nicht weiter interessirt, siehe in L.'s 2. Art, namentlich pag. 699 u. S. 

2 
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merluft hatte während des Versuches keine wesentliche Aende-
rung erfahren. Das Uebrige war dann einfach Sache der 
Rechnung. 

Die Methode bewährte sich genügend. Die Temperatur 
der Achselhöhle blieb sich gleich, stieg sogar etwas gegenüber 
dem Stande vor dem Bade; die in dem spätem Theil des 
Bades in gleichen Zeiten abgegebenen Wärmemengen waren 
einander nahezu gleich. In den ersten Minuten des Bades 
aber waren, wie L i e b e rme i s t e r erwartet hatte, bedeutend 
grössere Wärmemengen abgegeben worden, als später in gleich 
langen Zeiten. Die peripheren Körperschichten und Körper-
theile mussten nämlich, — dieses konnte von vornherein er­
wartet werden — eine Abkühlung, eine Temperaturherabsetzug 
erfahren; da aber, wie an der Temperatur der Achselhöhle zu 
sehen war, die innem Theile, die Körpermasse im Grossen 
und Ganzen sich auf ihrer Temperaturhöhe durch die gestei­
gerte Production hielten, so musste diese Temperaturerniedri­
gung der peripheren Theile räumlich und zeitlich ihre Grenze 
haben. L i e b e r m e i s t e r bezeichnet nun als „Quantität der 
Abkühlung" diese während des Bades nicht producirte Wärme­
menge, um welche die peripheren Theile von dem Wasser ab­
gekühlt werden, ehe sich jenes „stationäre Verhältniss zwischen 
der Temperatur der verschiedenen Körpertheile" ausgebildet 
'hat, bei welchem dem Wasser in der Zeiteinheit ebensoviel 
Wärme abgegeben wird, als der Körper producirt. Der Ueber-
8chuss an Wärme, welcher während der ersten Zeit eines kal­
ten Bades gegenüber gleich langen Zeiten aus dem spätem 
Theil desselben abgegeben wird, ist die Quantität der Abküh­
lung. — Auch wir werden in spätem Versuchen eine solche 
finden, in andern dagegen das Entgegengesetzte, eine „Quan­
tität der Erwärmung". Dass die von L i e b e r m e i s t e r gefun­
denen Werthe für die Wärmeproduction noch um so viel zu 
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klein waren, als in dep ersten Zeit Wärme durch die Respi­
ration und von dem mit Wasser nicht bedeckten Theile des 
Kopfes an die Luft verloren ging, versteht sich von selbst; 
es ist dieser Fehler von ihm schätzungsweise veranschlagt 
worden. 

Die z w e i t e Methode, welche mir zu Gebote stand, war 
die, nach welcher Lieber>meister seiue warmen Bäder an­
gestellt hatte ^ . Sie gründete sich auf »Folgendes: 

Wenn ein Körper, der im Stande ist Warme zu produ-
eiren jymter solchen äussere (fortwährend entsprechend wech­
selnden) Bedingungen sich befindet, dass ihm eine gewisse 
Zeit hindurch weder Wärme von aussen zugeführt noch ent­
zogen wird, so ist die von ihm in dieser Zeit producirte 
Wärraemenge gleich dem 'Producta aus der Temperatursteige-
rung, welche der Körper in dieser Zeit erfuhr, dem Xjiewicbt!2) 
desselben, nnd der Zahl, welche die W'äprnecapaoifät dieses 
Körpers ausdrückt. Das Fnoduot 4m genannten drei »Factotien 
beaeiehnet nämlich die Wärmemenge, welche nölhig ist, um 
die bedbaohtete Teniperatursteigerung des Körpers tharvorzu-
ooingen; da aber wähcend jener Zeit iiVärme weder im- noch 
abgeführt wurde, so ist jene Wärmemenge die pnoducütte. 
Selbstverständlich wird bei der Rechnung vorausgesetzt, dass 
jeder Punkt des Körpers in der Zeiteiohait dieselbe Teinpera-
tursteigerung erfuhr, wie derjenige, dessen (Temperatur in Wirk­
lichkeit gemessen wurde. 

L i e b e r m e i s t e r führte seine hierauf-basinte Methode fai-
gendermaassen durch: die Versuchsperson Jjegab sich, nach­
dem das Thermometer in der Achselhöhle seinen Höhepunkt 

1) L i e b e r m e i s t e r . 1. c. 3. Art. pag. 30 u. ff. 
2) Temperatur und Gewicht müssen selbstverständlich in Bezeichnungen ge­

geben sein, auf welche die einmal gewählte Definition dor Wärmeeinheit »Uh bezieht. 

2 « 
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erreicht hatte und ohne dasselbe zu entfernen, in ein Bad, 
dessen Temperatur gleich der Temperatur der geschlossenen 
Achselhöhle war. Der Körper der Versuchsperson befand sich 
auch hier vollständig bis auf einen geringen Theil des Kopfes 
unter Wasser. Die Temperatur des Bades wurde durch Zu­
lassen von warmem Wasser stets auf der Höhe der (steigen­
den) Achseltemperatur erhalten, wurde also auch allmählig ge­
steigert. Da aber die Haut vor dem Bade an verschiedenen 
Stellen eine von der Temperatur der Achselhöhle verschiedene 
(niedrigere) Temperatur hatte, so konnte die Bedingung dieser 
Methode, dass die Wärmeabgabe ebenso wie die Wärmezufuhr 
völlig aufgehoben sei, erst erfüllt sein, nachdem das Bad schon 
einige Zeit gedauert hatte, nämlich erst dann, wann die Haut 
an allen Punkten die Temperatur der Achselhöhle, und somit 
die des Wassers angenommen hatte. L i e b e r m e i s t e r erkannte 
die Zeitpuncte, von wo ab diese Bedingung der Methode er­
füllt war an zweierlei: einmal legte er im Bade von Zeit zu 
Zeit ein im Wasser schwimmendes Thermometer an verschie­
dene Körperstellen an, und beurtheilte hieraus, ob die Haut 
noch wesentlich niedriger temperirt war als das Wasser oder 
nicht, und dann ersah er aus der angestellten Rechnung, von 
wann ab die zur Erwärmung des Körpers benutzten Wärme­
mengen in gleichen Zeiten einander annähernd gleich wurden-
Von da ab, wo sich dieses zeigte, nahm er die Erfüllung je­
ner Bedingung der Methode an, und namentlich auch die Er­
füllung der Voraussetzung, dass jeder Punkt des Körpers in 
der gegebenen Zeit dieselbe Temperatursteigerung erfahren 
habe, wie die Achselhöhle. Auch hier wurde selbstverständ­
lich der durch die Respiration und durch die Wärmeabgabe 
von Seiten des Gesichtes entstandene Fehler nachträglich be­
rücksichtigt. 

Auch diese Methode liess sich praktisch genügend durch-
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fuhren; die Temperatur der Achselhöhle stieg ziemlich stetig, 
und die Temperatur des Wassers konnte in völlig genügender 
Weise gleich der der Achselhöhle erhalten werden. 

In dem Folgenden werde ich zunächst einiges auf die 
erste Methode selbst und deren praktische Durchführung Be­
zügliche besprechen; dann die nach derselben angestellten Ver­
suche mittheilen. Später folgen die Versuche nach der zwei­
ten Methode, mit einigen Notizen, wie wir diese zweite Methode 
durchgeführt haben. 



I 

Versuche nach der ersten Methode. 

Diese erste Methode umfasst zwei wesentliche Punkte: 
die Messung der an das Wasser abgegebenen Wärme, and das 
Verhalten der Temperatur der Achselhöhle während des Bades. 

Messung der an das Wasser abgegebenen Wärme. 

Ich muss hier zunächst ein Bedenken erwähnen, welches 
sich der Anwendung dieser bei kalten Bädern sich genügend 
bewährt habenden Methode bei warmen Bädern entgegenstellte. 
Es konnte nämlich, wie schon L i e b e r m e i s t e r angedeutet 
hatte, sehr wohl die Frage entstehen, ob es überhaupt möglich 
sein werde, durch diese Methode bei warmen Bädern irgend 
welche Resultate zu erzielen. Wegen der hohen Temperatur 
des Wassers konnte einerseits die Abkühlung desselben mög­
licherweise so rasch gehen, und andererseits konnten die ab­
gegebenen Wärmemengen so klein werden, dass die möglichen 
Fehler jedes Resultat verdecken konnten. Allein sehr bald sah 
ich ein, dass das Lokal, in dem ich arbeitete, wegen seiner 
verhältnissmässig sehr hohen Temperatur eine zu rasche Ab­
kühlung nicht befürchten liess, und der Erfolg lehrte bald, dass 
diese Methode der Wärmemessung auch bei warmen Bädern 
9ehr wohl zulässig sei. 

Die an das Wasser während einer bestimmten Zeit abge­
gebene Wärmemenge wird gemessen, indem die während 

i 
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dieser Zeit von meinem resp. jedem andern Körper*) im Was­
ser bewirkte, in Cels. Graden ausgedrückte Temperaturerhö­
hung 2) multiplicirt wird mit der in Litres. ausgedrückten Was­
sermenge. Das Produkt dieser beiden Faktoren giebt die 
abgegebene Wärmemenge in den von uns definirten Ca-
lorien an. 

Die ganze von meinem Körper im Wasser bewirkte Tempe­
raturerhöhung kann nie direct beobachtet werden, da das Wasser 
während des Bades Wärme nach aussen abgiebt. Sie kann 
erst dann aus dem Verhalten der Temperatur des Wassers 
während des Bades berechnet werden, wenn bekannt ist, um 
wie viel das Wasser während des Bades abkühlt, oder viel­
mehr, wie gross in Graden ausgedrückt seine Wärmeabgabe 
während des Bades gewesen ist. Um diese Grösse, die Cor-
rektur für die Abkühlung 3), wie wir sie nennen wollen, za 
finden, wurde das eine von L i e b e r m e i s t e r zu demselben 
Zweck benutzte Mittel angewandt, und, wie die Versuche zei­
gen, für genügend gefunden. Es wurde die Abkühlung des 
zum Bade bestimmten Wassers sowohl vor als nach dem Bade 
längere Zeit hindurch beobachtet, und zwar mit wenigen Aus­
nahmen durch 70 Minuten sowohl vor als nach dem Bade; 
das Bad selbst dauerte stets 35 Min. Aus diesen Beobach­
tungen der Abkühlung des Wassers vor und nach dem Bade 

1) In allen Versuchen war ich selbst die Versuchsperson. 
2) Dieser Ausdruck ist für diejenigen Fälle etwas uneigentlich, bei welchen 

die Temperatur des Waasers während des Bades nicht stieg, sondern sieh gleich 
blieb, oder gar weiter sank. Immerhin aber ist er gerechtfertigt, insofern als auch 
in diesen beiden Fällen die Temperatur des Wasser während des Bades immer 
höher blieb, als sie es ohne Gegenwart meines Körpers gewesen wäre. 

3) Auch dieser Ausdruck ist für mehrere Bäder nicht recht geeignet, 
nämlich fttr diejenigen, bei welchen die Temp. des Wassers während des Bades, 
wenngleich langsamer als vor und nach demselben, sank; er könnte hier durch den 
Ausdruck: „Abkühlung, welche ohne Gegenwart meines Körpers stattgefunden 
hätte", umschrieben werd«n. Der Kürze wegen bleibe ich beim obigen Ausdruck, 
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lässt sich für einen grösseren 1 ) Zeitabschnitt des ganzen Ver­
suches die „durchschnittliche Abkühlung für eine bestimmte Zeit­
einheit" (bei uns stets für 5 Min.) entnehmen. 

Aus der durchschnittlichen Abkühlung für 5 ' , welche sich 
während der 3 5 ' vor dem Bade, und aus derjenigen, welche 
sich während der 3 5 ' nach dem Bade 2 ) herausstellte, wurde 
bei einem jeden Versuch das arithmetische Mittel genommen, 
und dieses als die gesuchte „Correktur für die Abkühlung für 
je 5 / u betrachtet. Die B e r e c h t i g u n g zu d i e sem Ver f ah ­
ren l ieg t da r in , dass , wie eine kleine Rechnung bei j e d e m 
V e r s u c h e zeigt, d ie mi t t l e r e T e m p . 3 ) d e s W a s s e r s 
w ä h r e n d des B a d e s g e n a u (bis auf ca. O°,02) das 
a r i t h m e t i s c h e Mit te l aus de r m i t t l e r en Temp. de s 
W a s s e r s w ä h r e n d d e r 3 5 ' v o r , und aus d e r j e n i g e n 
w ä h r e n d der 3 5 ' nach dem B a d e e ingeha l t en ha t 
— Die wärmeableitenden Bedingungen waren vor, während und 
nach dem Bade im Grossen und Ganzen dieselben, — die Temp. 
des Wassers lag während des Bades nachweislich in der Mitte 
zwischen den Temperaturen aus gleichlangen Zeiten vor und 
nach dem Bade, folglich können wir mit hinreichender Sicher­
heit dem Wasser während des Bades für die Zeiteinheit eine 
Abkühlungsgrösse zuschreiben, welche das Mittel ist aus den 
beobachteten Abkühlungsgrössen für dieselbe Zeiteinheit vor und 

1) Jeder Versuch zerfallt in 5 grössere Zeitabschnitte; „die ersten 35' 
der Beobachtung", „die 35' vor dem Bade", „die 35' des Bades", „die 35' nach 
dem Bade", und „die letzten 35' der Beobachtung". Die Temp. des Wassers wurde 
von 5 zu 5 Min. notirt. 

2) Die durchschnittliche Abkühlung für 5' wahrend der ersten, sowie die 
wahrend der letzten 35' der Beobachtung, kommt nicht weiter in Rechnung Sie 
dient nur zur Einsicht in die Regelmassigkeit der Abkühlung. In der That wurden 
meist die einem grossem Zeitabschnitt entsprechenden durchschnittlichen Abküh­
lungsgrössen mit einer gewissen Regelmässigkeit kleiner, entsprechend dem fort­
schreitenden Sinken der Temp des Wassers. 

3) D. h. das Mittel aus der Temp. zu Anfang und zu Ende des Bades. 
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nach dem Bade. — Vergleicht man die in den spätem Tabellen 
mitzutheilenden Correcturen für die Abkühlung, welche bei na­
hezu gleichen Temp raturen des Wassers aber bei verschiede­
nen Zimmertemperaturen gefunden wurden, so wird man sehr 
wohl theoretischen Voraussetzungen entsprechende Beziehungen 
zwischen den Correcturen und den Temperaturen des Zimmers2) 
bei den verschiedenen Versuchen bemerken. — Da-̂ s unsere 
Correctur für die Abkühlung theoretisch genommen für die erste 
Zeit des Bades zu klein, oder resp. zu gross je nachdem die 
Temp. des Wassers während des Bades sank oder stieg), und 
für die spätere Zeit zu gross, resp. zu klein war, dieses kann 
hier ohne Weiteres vernachlässigt werden. 

Ist aber einmal die Correktur für die Abkühlung bekannt 
so liegt der weitere Gang der Rechnung auf der Hand: 

Steigt nämlich die Temperatur des Wassers während eines 
fünf Min. langen Zeitraumes irgend eines Bades, so ist die 
Temperaturerhöhung, welche mein Körper in dem Wasser be­
wirkte, gleich der Summe aus der Correktur für die Abkühlung 
und der beobachteten Steigerung der Wassertemperatur. Mein 
Körper gab dem Wasser in diesem Fall mehr Wärme, als es 
nach aussen abgab. 

Bleibt die Temp. des Wassers während eines Zeitraumes 
von 5 ' dieselbe, so ist die von meinem Körper bewirkte Tem­
peraturerhöhung des Wassers gleich der Correktur für die Ab­
kühlung. Mein Körper compensirte genau die Wärmeabgabe 
des Wassers. 

1) Die Zimmertemperatur war bei gleichen Temperaturen des Wassers 
natürlich da« hauptsachlichste Moment, von dem der Abkühlungsgang abhing. 
Andere Momente, wie die grössere oder geringere Durchw&rmung der Wanne vor 
dem Einschöpfen des Wassers, dio verschiedene Temp. des Fussbodens, der ver­
schiedene Wassergehalt der Luft etc mögen mitgewirkt haben, scheinen aber nicht 
von wesentlichem Belang gewesen in sein. 

f 
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Sinkt trotz der Gegenwart meines Körpers die Temperatur 
des Wassers, so ist von der Correctur für die Abkühlung das 
beobachtete Sinken der Wassertemperatur zu subtrahiren, um 
die von mir im Wasser bewirkte Temperaturerhöhung zu fin­
den. Mein Körper theilte dem Wasser weniger Wärme mit, 
als es nach aussen abgab. 

In einzelnen Fällen endlich — in den ersten Zeiträumen 
einiger warmer Bäder, — sinkt die Temperatur des Wassers 
bei Gegenwart meines Körpers mehr als die Correktur für die 
Abkühlung beträgt. Hier hat offenbar mein Körper, dessen pe­
riphere Schichten beim Eintritt ins Bad kühler gewesen sind 
als das Wasser, diesem Wärme entzogen, und die Temperatur­
er n i e d r i g u n g , welche ich somit in dem Wasser bewirkt hatte, 
— und damit die von mir dem Wasser entzogene Wärmemenge, 
„die Quantität der Erwärmung" — kann gefunden werden, 
indem von dem beobachteten Sinken der Temperatur des Was­
sers die Correktur für die Abkühlung subtrahirt wird. 

Einige Notizen sind dieser allgemeinen Darstellung der 
Wärmemessung hinzuzufügen. — In Wirklichkeit haben wir 
stets für irgend einen Zeitpunkt der Beobachtung zwei Tempe­
raturen des Wassers bestimmt, die der hohen und die der tie­
fe« Schicht Da aber die beiden Thermometer, mit welchen 
die Temperatur des Wassers bestimmt wurde, so hineingehängt 
waren, dass das eine ungefähr ebenso weit vom Boden der 
Wanne entfernt war, als das andere von dem obern Wasser­
spiegel, so verstehe ich in dem eben Besprochenen, wie in 
dem Spätem unter Temperatur des Wassers für irgend einen 
Zeitpunkt einfach das Mittel aus den gleichzeitigen Temperaturen 
der hohen und der tiefen Wasserschicht *). Die Thermometer 

1) Wir haben uns sehr häufig überzeugt, dass die Temperatur ein und 
dera*ib«n Schicht des Wassers an allen Funkten der Wanne in irgend einem Zeit­
punkte dieselbe ist, wenn das vor Beginn des ganzen Versuches ein für allemal 



— 27 -

hatten ausserdem gegen 3 " lange cylindrische Cüvetten, gaben 
also die Temperatur von verhälthissmässig breiten Schichten an. 

Ebenso ist unter Abkühlung resp. Erwärmung des Wassers 
während irgend eine» fünf Min. langen Zeitraumes immer da9 
Mittel aus der Abkühlung resp. Erwärmung der tiefen und hohen 
Was*erschicht verstanden. Die Berechnung der in jedem ein­
zelnen Zeitraum eines Bades von mir im Wasser bewirkten 
Temperaturerhöhung bezieht sich namentlich auch auf solche 
Mittelzahlen aus der Abkühlung, resp. Erwärmung der tiefen 
und hohen Schicht. 

Die sd gewonnenen (mittleren) Abkühlungsgrössen für je 
5 ' eines Abschnitts von 3 5 ' ergeben für diesen grössern Zeit­
abschnitt dt« darehschnittliche Abkühlung für 5 ' « 

Di« Glefchmässigkeit, mit der das Wasser bei den ver­
schiedenen Versichert vor Und naoh dem Bade abkühlte^ war 
bei Manchen seht gross, bei andern kamen für die einzelnen 
Zeiträume von 5 ' Schwankungen vor, welche sich dann aber 
Wieder ausglichen. Die Greidimässigkeit zeigte sich namentlich 
in der mehr oder weniger «aheh €ebereinstimmung zwischen 
der jedem einzfclneti Zeitraum von ' zukommenden Abkühlung 
(dem Mittel aus der Abkühlung der tiefen und der hohen 
Schicht) und der resp. „durchschnittlichen Abkühlung für 5 ' " . 
Auch war für die grösseren Zeitabschnitte die Uebereinstim-
mung in der Abkühlung der tiefen und der hohen Schicht sehr 
gross; etwaige Schwankungen in der Abkühlung der einen oder 
andern Schicht (meist der hohen) hatten sich für diese grösseren 
Zeiträume von 3f>' so ausgeglichen, dass der Unterschied zwi­
schen der Abkühlung oben und onten nur eihige Hunderttheile 
eines Grades ausmachte. 

gehörig durchgerührte Waaser sich ruhig überlassen bleibt, wie dieses bei unseren 
Versuchen immer geschah. 
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Es kamen jedoch, wie gesagt, in den einzelnen Abkiih-
lungsgrössen für je 5' solche Schwankungen vor, welche sich 
zwar immer wieder ausglichen, aber jedenfalls auch während 
des Bades stattfanden. Diese Schwankungen waren je wärmer 
das Bad, und je geringer mithin die abgegebenen Wärmemen­
gen wurden, von um so grösserem Einfiuss auf die für j e 5' 
des Bades berechneten (abgegebenen) Wärmemengen. Man 
wird aus diesem Grunde in fast allen meinen Versuchen die 
Uebereinstimmung in den für je 5' abgegebenen (producirten) 
Wärmemengen vermissen, welche sich bei L i e b e r m e i s t e r , 
der grössere Wärmemengen zu messen hatte, findet. Es ver­
dient die für den einzelnen fünf Min. langen Zeitraum abgege­
bene Wärmemenge in meinen Versuchen kein grosses Zutrauen. 
W o h l aber ist d ie Summe der in e i nem g a n z e n Bade 
a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n e ine Z a h l , w e l c h e d e r 
W a h r h e i t seh r nahe kommt . Denn in derselben Weise, 
wie vor und nach dem Bade innerhalb eines Zeitabschnittes von 
35 ' die Schwankungen in der Abkühlung sich ausgeglichen 
haben, ebenso ist dieses für die Zeit während des Bades der 
Fall gewesen, und d ie ganze Summe der a b g e g e b e n e n 
W ä r m e ist in dem M a a s s e r i c h t i g , als e s d ie g r a d e 
benutz te Cor rek tu r für d ie Abküh lung g e w e s e n ist. 
Die Correktur für die Abkühlung stellt ja die zwar berechnete, 
aber darum hoffentlich nicht minder richtige Durchschnittszahl 
aus jenen während des Bades vorgekommenen Schwankungen 
in der Abkühlung dar. 

Ich habe daher als s c h l i e s s l i c h e s Resul ta t eines jeden 
Versuchs später immer d i e aus der Sum'me (oder einem 
grössern Theil derselben) d e r in den einzelnen Zeiträumen von 
5' a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n , nach Veranschlagung der 
Quantität der Abkühlung, resp. der Erwärmung b e r e c h n e t e 
d u r c h s c h n i t t l i c h e P r o d u k t i o n für die Zeiteinheit hin­
gestellt. 
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Die Reihe der in je 5' eines Versuchs vom Körper abge­
gebenen (resp. aufgenommenen) Wärmemengen diente mir nur 
zur Erkennung der Quantitäten der Abkühlung resp. der Erwär­
mung. — Wie ich diese letzteren Beiden veranschlagt habe, 
werde ich bei den ersten sich bietenden Beispielen zeigen. 

Bei Versuch XIII habe ich die Art meiner Rechnung aus­
führlich hingesetzt. 

Allgemeines über das Verhalten der Temperatur der Achsel­
höhle bei den Versuchen dieser ersten Methode. 

Die Temperatur der Achselhöhle hat bei den verschiedenen 
Versuchen ein so verschiedenes Verhalten gezeigt, und zugleich 
habe ich den Einfluss mancher Umstände auf dasselbe kennen 
gelernt, dass ich, um später viele Wiederholungen zu vermei­
den, genöthigt bin, hier schon einen vorläufigen allgemeinen 
Ueberblick über ihr Verhalten und die Besprechung jener Um­
stände zu versuchen. 

Zunächst eine kurze Notiz über das Technische der Mes­
sung. Da ich erwarten musste meine Achselhöhle bei den Ver­
suchen verhältnissmässig sehr lange, i y 2 ' bis 2 Stunden lang 
conlinuirlich, ohne die geringste Unterbrechung geschlossen halten 
zu müssen, so machte ich mir für meinen Arm ein leichtes Un­
terstützungsmittel, indem ich ein Stück einer elastischen Binde, 
3 Finger breit und etwa so lang als der Umfang meines Tho­
rax, mit seinen Enden an einander nähte, und diesen elasti­
schen Gurt für jeden Versuch bei völlig entkleidetem Ober­
körper über die Mitte des linken Oberarmes und den Thorax 
anlegte; der rechte Arm blieb frei. Die Elasticität und Weite 
dieses Gurtes war so glücklich getroffen, dass er, auch stun­
denlang getragen, n icht d ie g e r i n g s t e Unbequemlichkeit der 
Respiration machte, und doch andererseits den Arm an den Tho­
rax hielt, gewissermaassen die Musculatur stets an ihre Thätig-
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k-eit erinnerte, sie aber keineswegs derselben enthob. Ausser­
dem hatte ich mir eine solche Haltung des Oberarmes ange­
wöhnt, d a s s ich die o b e r e Hälfte desselben an den T h o ­
rax a n d r ü c k t e , während die untere, der Ellenbogen na­
mentlich, 1 bis 2 Zoll, von den untern Rippen abstand. Hier­
durch namentlich gelang es mir die Achselhöhle so vortreff­
lich geschlossen zu halten, dass in der ziemlich lange» Ver­
suchsreihe nur zwei Mal Wasser in die Achselhöhle einge­
drungen ist. Oeffnete ich nach einem derartigen Sehluss die 
Achselhöhle, so hafteten die Hautf lächen d e r s e l b e n 
rings um die Cüvette des Thermometers a n e i n a n d e r 1 ) , der 
sicherste Beweis für einen „herpetischen" Sehluss der Achsel­
höhle. Die Haut meiner Achselhöhle schwitzt wenig, und oft 
fand ich nach stundenlangem Sehluss in dem sehr warmen 
Zimmer den Grund derselben kaum feucht. Uebrigens kann 
eine geringe Menge von Schweiss in einer Achselhöhle, deren 
Hautflächen rings um das Thermometer am einander fca&ea, 
g a r ke inen Feh le r machen. 

Indessen, trotz aller dieser Vorsichtsmaassregeln, »habe 
ich doch zuweilen rasche Veränderungen in dem Qtiecksilber-
stande des Achseltbermometers beobachtet (mm 0° , 1 his <0°, 2) 
unter Umständen, unter welchem sie nicht isnders als duneh 
einen Mangel im Sehluss zu erklären sind. Obgleich ich spä­
ter Verhältnisse anführen werde, bei welchen ebenso grosse 
Temperaturveränderungen sehr rasch, in einigen Min., bei 
v o l l k o m m e n e m Sehluss der Achselhöhle eintreten, so hlm-

1) Man wird in den spatern Protokollen häufig dieses notirt finden. Dgch 
auch bei denjenigen Versuchen, bei denen dieses nicht geschehen ist, bleibt das 
„iWassereindringen" ausgeschlossen, denn theils habe ich häufig in den froheren 
y^rsuch,«n die Achselhöhle nach dem Oeffnen trocken gefunden, ohne grade auf 
jenes Haften der Hautfalten Acht zu geben, theils ergiebt sich aus dem resp. Ver­
weh von selbst, dass Wasser nicht eingedrungen sein kann. 
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ben doch Fälle von solchen raschen Temperaturver&nderun-
gen übrig, welche nur etwa so zu erklären sind, dass die 
Hautflächen nicht an einander hafteten, und dass daher Haut-
parthien, die der Luft exponirt gewesen waren, durch leichte 
Rotationen des Armes der Cüvetle des Thermometers zugewandt 
worden waren. 

Es versteht sich von selbst, dass nach dem Einlegen des 
Thermometers in die Achselhöhle der Quecksilberstand erst 
dann als Ausdruck der Temperatur derselben angesehen wurde, 
wann er mindestens durch 5 ' sich nicht geändert hatte; frü­
hestens trat dieser Stillstand 2 0 ' nach dem Einlegen ein. 

Bei dem nun folgenden Ueberblick über das Verhalten 
der Temp. der Achselhöhle bei den Versuchen dieser Methode 
werde ich mich nur an den Unterschied zwischen der genann­
ten Temperatür zu Beginn des Bades und der zu Ende des­
selben halten, obgleich freilich dieser Unterschied für sich al­
lein noch nicht die ganze Bedeutung angiebt, welche die resp. 
Temperaturveränderung für den betreffenden Versuch gehabt 
hat. Nach dieser ersten Methode sind Bäder von ca 30°, 
32°, 34°, und 36° C. angestellt worden, auch eins von ca 
27°, und eins von ca 25°, 5. Ich war genöthigt um die Be­
deutung des Sinkens der Achselhöhle in einigen wärmeren Bä­
dern kennen zu lernen, zu einzelnen so kalten Bädern zurück­
zugehen. — Alle Bäder nach dieser Methode haben, mit Aus­
nahme von zweien — (Vorversuch II, und Versuch XV) — 
3 5 ' gedauert, einzelne 3 3 ' oder 34 ' , was hier nicht weiter 
in Betracht kommt. 

Zunächst ist, wenn man Differenzen von 0°,05 nicht be­
rücksichtigt, bei einem Theil der Versuche kein U n t e r s c h i e d 
zwischen der Temperatur der Achselhöhle zu Anfang und zu Ende 
des Bades wahrnehmbar gewesen (Vers. III. von ca 3 0 e , Vers. 
XI. und XIH. beide von ca 32°, Vers. XVIII. von 34° und 
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Vers. XIX., X X und XXI, alle drei von ca. 36°) . Bei diesen 
Versuchen ist, nach Berücksichtigung der Quantität der Ab­
kühlung resp. der Erwärmung, die Entscheidung, ob gewisse 
Wärmemengen während des Bades producirt wurden, selbst­
verständlich. 

In einigen Versuchen war die Temp. der Achselhöhle zu 
Ende h ö h e r als zu Anfang (Vers. XVII. von 3 4 ° , und Vers. 
XXII, XXIII. und XXIV, alle drei von 36°). In allen diesen 
Versuchen war das Steigen gleich zu Anfang des Bades und 
rasch erfolgt (nur XXIV macht hierin eine Ausnahme, wovon 
später) und stand ausserdem in nahem Zusammenhang mit ei­
nem später zu erwähnenden Umstände; die Bedeutung dieses 
Steigens Tür die Frage, ob gewisse Wärmemengen in der resp. 
Zeit producirt worden sind, kann daher erst bei diesen Ver­
suchen selbst entschieden werden. 

In den übrigen Versuchen war zn Ende des Bades die 
Temperatur der Achselhöhle n i e d r i g e r als zu Anfang. Um 
zunächst zu einem vorläufigen allgemeinen Schluss hinsichtlich 
der Bedeutung dieses Sinkens für die eben noch erwähnte 
Frage zu kommen, ist zunächst zwischen den Ursachen zu un­
terscheiden, durch welche ein Sinken der Temperatur der Ach­
selhöhle hervorgerufen werden kann. 

Das Sinken der Temp. der Achselhöhle kann beruhen 
e inma l auf einer Temperaturerniedrigung, "Abkühlung", des 
g a n z e n Körpers hervorgebracht durch ein Uebergewicht des 
Wärmeverlustes über die Wärmeproduktion, und zwar ist ent­
weder der über das gewöhnliche Maass gesteigerte Wärmeverlust 
zu gross gegenüber der in gewöhnlicher oder selbst in gestei­
gerter Weise fortgehenden Produktion, oder es ist der Wärme­
verlust nicht grösser, vielleicht sogar kleiner als der gewöhn­
liche, aber die Wärmeproduklion sinkt unter das gewöhnliche 
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Maass und reicht daher nicht aus, die Wärmeausgaben EU-
decken. i> 

Z w e i t e n s aber kann das Sinken der Temperatur der 

Achselhöhle beruhen auf l o k a l e n Ursachen, in der Weise also, 
dass die Temperatur des ganzen Körpers, der „innern Theile1', 
sich nicht ändert, wohl aber die der Achselhöhle, zugleich mit 
andern „peripheren" Theilen. 

Je nachdem nun das Sinken der Temperatur der Achsel­
höhle in die eine oder andere dieser beiden Categorien ge­
stellt werden kann, hat es offenbar eine ganz andere Bedeu­
tung für die Frage, ob gewisse Wärmemengen als während: 
des Bades producirt anzusehen sind, oder nicht. Gelingt es 
nachzuweisen, dass das Sinken der Temperatur der Achsel­
höhle nicht beruht haben kann auf einer Temperaturerniedri-
gung-.des ganzen Körpers, dass also eine solche, eine „Abküh­
lung" des ganzen Körpers, nicht stattgefunden haben kann, — 
und gelingt es ausserdem wenigstens annähernd die lokalen 
Ursachen aufzuweisen, aus denen ein Sinken der Temperatür 
der Achselhöhle erfolgen musste, so können wir trotz des Sin­
kens der Temperatur der Achselhöhle in den betreffenden Fäl­
len schliessen, dass, nach Berücksichtigung der Quantität der 
Abkühlung resp. der Erwärmung, gewisse während des: Bades 
abgegebene Warmemengen während desselben producirt wor­
den sind. 

Es ist nun in der That möglich für alle hier in Rede kom­
menden Versuche den Nachweis zu führen, dass das Sinken, 
der Temperatur der Achselhöhle nicht beruht haben kann auf 
einer Temperaturerniedrigung, einer „Abkühlung" des ganzen 
Körpers. Zu dem Zwecke stelle ich hier zusammen: Die an» 
geföhre Temperatur eines jeden Bades, die in Summa während 
desselben abgegebene Wärmemenge, und das Verhalten der 
Achseltemperatur. Alle diese Bäder haben 3 5 ' gedauert: 
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Kammer des Versuchs. 
Ungefähre 

Temperatur 

des Bades. 
1 i ' 

Wahrend des 
ganzen Bades 
abgegeb. Wär­

memenge.. 

Verhalten der Temp. 

der Achselhöhle. 

Sinken. Steigen. 

vn 25», 5 159,885 Cal 00,36 
[Vorversuch V I ' ) 27 — 30] 

I 30 90,375 10 
II 30 99,375 38 

III 30 101,1 05 
IV 30 82,80 30 
V 30 82,41 36 

VI 30 83,535 26 
"Vorrersuch III 30 — 50] 
"Vorrersuch IV 30 25] 
Yorversuch V 30 — 40] 

VIII 32 70,5 17 
IX 32 72,46 28 
X 32 68,70 49 

X I 32 63,69 00 (troti Wasaerein-
XII 32 67,35 16 dringen«) 

XIII 32 60,375 05 
dringen«) 

XIV 34 52,95 47 
X V (40'Dauer) 34 66,30 31 [gen) 

XVI 34 ' 48,015 16 (Waasoreindrin-
XVII 34 49,35 — 0° ,25 

x v m 34 46,50 00 
Vorrersuch I 34°,ö — 26] 
Vorvereueh II (46 Dauer) 36 45] 

XIX 36 33,75 — 06 
X X 36 26,22 05 

X X I 36 31,815 00 
XXII 36 21,345 — 20 

xxin 36 19,05 — 26 
X X I V 36 80,626») — 10 

Man sieht, dass allerdings nur in den Bädern von 3 6 ^ 

also in den wärmsten, keinmal ein Sinken der Temperatur der 

Achselhöhle erfolgt ist. Aber bei allen Bädern von 3 6 ° hat 

ein bald zu besprechender Umstand (das Hinlegen vor dem 

1) Bei den Vorversuchen konnten die abgegebenen Wärmemengen nicht 

gemessen werden. Wir snpponiren dass in Vorversucn VI mehr Warme abge­

geben worden ist, als in einem der Bader von 30° u. s. £ 

2) Die Verschiedenheiten in den abgegeb. Warmemengen bei gleichen 

Wassertemperaturen erklären sich spater durch Verschiedenheiten in den Quan­

titäten der Abkühlung resp. der Erwärmung, und durch die Stellung des Versu­

che» in die eine oder andere Versuchsreihe. 



Bade) mitgewirkt, der nachweislich in wärmeren Bädern das 
Sinken der Achseltemperatur verhütet. Man vgl. Vorvers. I. 
und II, bei denen jener Umstand nicht mitwirkte, mit den Ver­
suchen von 36° , und man sieht einen sehr auffallenden Unter­
schied in dem Verhalten der Achsellemperatur. Es kommen 
mithin die Bäder von 3 6 ° , bei dem Schluss, den wir hier 
ziehen wollen, nicht weiter in Betracht. 

Diese Tabelle zeigt ganz unzweifelhaft, dass das S inken 
d e r T e m p e r a t u r der A c h s e l h ö h l e in ke inem V e r s u c h e 
im Verhä l tn i s s ges tanden hat zu der a b g e g e b e n e n 
W ä r m e m e n g e . Und zwar zeigt sich diese Disproportionalität 
zwischen dem Sinken der Achseltemperatur und der abgegebe­
nen Wärmemenge in zweierlei Weise: einmal ist in Bädern 
von v e r s c h i e d e n e r T e m p e r a t u r und von ungeme in ver­
s c h i e d e n e n a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n , die Achsel­
temperatur entweder nur gleich viel gesunken oder sie ist 
dort weniger gesunken, wo mehr Wärme abgegeben wurde. 
Man vgl. Vers. VII mit IV, V und VI; oder VII mit X und 
XIV; ebenso Vers. III, in welchem mit Ausnahme von VII, 
am meisten Wärme abgegeben worden ist, mit jedem an­
dern Versuche u. s. w. Diese Art von Missverhältniss zwi­
schen Sinken der Temperatur der Achselhöhle und den ab­
gegebenen Wärmemengen, zeigt nun schon im Groben, selbst 
wenn man annehmen wollte, die Temperatur aller Körpertheile 
sei in jedem Falle eben so gesunken wie die der Achselhöhle, 
dass der menschliche Körper nie einfach nach Maassgabe des 
Wärmeverlustes „abkühlt", d. h. in seiner Temperatur er­
niedrigt wird. 

Z w e i t e n s aber zeigt sich jenes Missverhältniss darin, 
dass bei g l e i c h e n W a s s e r t e m p e r a t u r e n und bei (nahezu) 
g l e i c h e n a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n doch die Tempe­
ratur der Achselhöhle ausserordentlich verschieden gesunken ist. 

3* 
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Man vgl. Vers. II mit III; in letzterem stand die Temperatur; 
in ersterem sank sie bedeutend, und doch ist die abgegebene 
Wärmemenge ebenso gross, (etwas geringer, was natürlich 
kaum zu beachten ist) Ebenso ist in IV, V und VI bei na­
hezu völlig gleichen abgegebenen Wärmemengen doch zwischen 
V und VI ein Unterschied in dem Sinken der Achseltempera­
tur von 0 ° , 1 , welcher, wenn er sich auf den ganzen Körper 
bezogen hätte, einen Unterschied von 4,6 cal. in den abgege­
benen Wärmemengen hätte machen müssen. Gröber noch tritt 
dieses Missverhältniss bei Vergleich von VIII, IX, X und XII 
unter einander, hervor; bei nahezu gleichen Wärmemengen^ 
sehr verschiedenes Sinken und zwischen IX und X noch in 
umgekehrtem Verhältniss zu den abgegebenen Wärmemengen'). 
Auch zwischen XIV und XV scheint dieses Missverhältniss sehr 
grob zu Tage zu treten; jedoch ist hier der Vergleich nicht 
ganz stichhaltig, da in XIV für die Zeiteinheit mehr Wärme 
abgegeben wurde als in XV. — Dagegen sehe man zwischen 
XIV und XVII bei nahezu gleichen abgegebenen Wärmemen­
gen, welch' entgegengesetztes Verhalten der Achseltempera­
tur u. s. f. 

In dieser zweiten Art des Missverhältnisses zwischen dem 
Sinken der Temperatur der Achselhöhle und den abgegebenen 
Wärmemengen meine ich einen ganz bestimmten Beweis dafür 
sehen zu dürfen, dass dort, wo das Sinken der Temperatur 
der Achselhöhle eingetreten ist, es nicht beruht haben kann 
auf einer eben solchen Temperaturveränderung aller übrigen 
Körpertheile, oder mit andern Worten, dass trotz des Sinkens 
der Temperatur der Achselhöhle doch die innern Theile, die 
Körpermasse im Grossen und Ganzen keine Temperaturerniedri-

1) Basä die drei Versuche X I , XII u. XIII eine scheinbare Ausnahme 
manben, kommt hier nicht'weiter in Betracht, sp&tor werden wir sehen, welchem 
Umstände dfo Sinken in XII zuzuschreiben ist. 



gung erfahren haben können. Wäre dieses eingetreten, wäre dje 
Temperatur a l l e r Körpertheile in den resp. Versuchen um 
ebenso viel gesunken, wie die Temperatur der Achselhöhle, ßo 
hätten nicht bei gleichen Wsssertemperaturen die Summen der 
abgegebenen Wärmemengen einander gleich sein können, s o n ­
dern hätten v i e lmehr in g r a d e m V e r h ä l t n i s s zum 
S i n k e n der A c h s e l t e m p e r a t u r s tehen müssen. Wollte 
man in den betreffenden Fällen annehmen, der g a n z e Körper 
sei um ebenso viel in seiner Temperatur herabgesetzt worden 
als die Achselhöhle, so müsste man nicht nur voraussetzen; 
dass bei Versuchen, welche von gleicher Wassertemperatur 
waren, und zu einer und derselben Versuchsreihe gehörten 1), 
wie 11 und III, oder wie Vlll, IX und X u. s. f., die Produc-
tion verschieden sein könne, sondern auch dass diese verschie­
denen Productionen in gleich warmen Bädern sich mit den 
durch die Produktion nicht deckbar gewesenen Mengen des 
Wärmeverlustes grade so compensirt hätten, dass die in Summa 
abgegebenen Wärmemengen nahezu gleich gross werden konn­
ten (siehe als grelle Beispiele H und llf, sowie Vlll, IX und X ) . 
Diese Voraussetzung ist aber offenbar unstatthaft2). Ich meine 
somit, auch in denjenigen Versuchen, bei welchen ein Sinken 
der Temperatur der Achselhöhle eingetreten ist, die wesentliche 
Bedingung unserer Methode, das Unverändertbleiben der Tem­
peratur der innern Theile als erfüllt voraussetzen zu dürfen» 
und hoffe, dass die schliesslichen Resultate über die in der 
Zeiteinheit producirten Wärmemengen zeigen werden, dass mit 

1) Dieses ist wesentlich; man sehe in der spätem Chronologie die zu einer 
Versuchsreihe geherigen Versuche. 

2) Die in Summa abgegebenen Wärmemengen hängen keineswegs bloss *»n 
der Teinp. cles Wassers ab, sondern auch zum Theil von der Anregung der Pro­
duktion , welche bei' gleich temperirten Bädern in verschiedenen Versuchsreihen 
verschieden sein kann, wie ein Vergleich «wischen den Badern unserer «raten und 
zweiten Keihe zeigt. 
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dem Vernachlässigen des Sinkens der Achseltemperatur kein 
Fehler begangen worden sein kann. — Die Messung der Tem­
peratur der Achselhöhle, welche zum Nachweiss der genannten 
Bedingung unternommen wurde, hat sonach in den betreffenden 
Fällen, da die Achselhöhle lokalen Einflüssen unterworfen ge­
wesen, diesen Nachweis direct nicht liefern können, wohl aber 
indirect 

Hier aber sind nun diejenigen Umstände namhaft zu ma­
chen, von denen angenommen werden darf, dass sie lokal, 
(zugleich wohl auch die anderer peripherer Theile), die Tem­
peratur der Achselhöhle herabzusetzen vermögen. Zunächst 
sei jedoch bemerkt, dass oft schon die Schnelligkeit, mit wel­
cher eine sonst gut und fehlerfrei geschlossene Achselhöhle 
ihre Temperatur wechselt eine Garantie dafür bietet, dass diese 
Temperaturveränderung nur lokal gewesen sein kann. Schon 
ein Sinken von 0°,1 bis 0°,2 innerhalb 5 ' zeigt wenigstens 
unter gewissen Umständen ganz sicher, dass solch* eine Tem­
peraturveränderung sich nicht auf den ganzen Körper bezogen 
haben kann. Eine kleine Rechnung zeigt, dass, wenn der 
ganze Körper (etwa 57 Kgr.) binnen 5 ' um 0°,1 oder 0°,2 
abgekühlt wäre, sein Wärmeverlust in diesen 5 ' um 4,7 resp. 
9,4 Cal. hätte gesteigert werden müssen oder seine Wärme-
production um ebensoviel hätte herabgesetzt werden müssen. 
Unter gewöhnlichen Verhältnissen beträgt aber der ganze Wär-
Wverlust etwa 7,5 Cal. in 5 ' (eine durchschnittliche Produc-
tion von 1,5 Cal. ä Minute vorausgesetzt); jene beiden Zahlen 
von 4,7 und 9,4 Cal. sind daher schon sehr bedeutende Grös­
sen, die entweder eine sehr bedeutende Steigerung des Wär­
meverlustes, oder unter Umständen, wo nachweislich der Wär­
meverlust nicht gesteigert ist, eine ganz ungemeine Herab­
setzung der Wärmeproduction verlangen würden. Auch sind 
es Grössen, die unserer thermometrischen Messung während 



des Bades nicht hätten entgehen können, (wenn plötzlich der 
Wärmeverlust um so viel gesteigert worden wäre). Wir ha­
ben es später meist sowohl während als nach dem Bade mit 
solchen raschen, (selbst bis 0°,1 — 0°,2 in 1 ' ) Aenderuogen 
der Temperatur der Achselhöhle zu thun, unter Verhältnissen, 
bei welchen in der That der „mangelhafte Sehluss" der Achsel­
höhle vollkommen ausgeschlossen bleibt Nur wo der voll­
kommene Sehluss derselben nicht demonstrirt werden kann, 
werden Veränderungen von 0°,1 bis 0°,2 in einer oder ein 
Paar Minuten als auf Fehlern im Sehluss der Achselhöhle be­
ruhend angesehen werden. 

Unter den Umständen, welche die Temperatur der Achsel­
höhle lokal herabzusetzen vermögen, sei zunächst erwähnt, dass 
das E ind r ingen von W a s s e r , der mangelhafte Sehluss 
w ä h r e n d des Bades, in allen Fällen bis auf XI und XVI voll­
kommen ausgeschlossen bleibt; nur für XVIII haben wir noch 
Verdacht gehabt Ich darf wohl sagen, dass ich auf diesen 
Punkt sehr aufmerksam gewesen bin, und aus dem was ich 
früher über die Art des Schlusses gesagt habe, geht hervor, 
dass das Eindringen von Wasser nicht leicht geschehen und 
übersehen werden konnte. Uebrigens giebt sich das Eindrin­
gen von Wasser ap dem Thermometer nie so grob zu erken­
nen, wie es geschehen mag, wenn der Arm geradezu gelüftet 
wird. Es ist charakteristisch, dass die genannten 3 Versuche 
auf eine und dieselbe Woche kommen, bei welcher mein Kör­
pergewicht um Einiges abgenommen hatte. 

Einzelne kühle Bäder, bei denen Gänsehaut und Frost­
schauer eingetreten waren, hatten uns zu der Meinung veran­
lasst, dass z u w e i l e n das b e o b a c h t e t e „ r u c k w e i s e " 
S i n k e n d e r T e m p e r a t u r der A c h s e l h ö h l e beruh t habe 
auf p l ö t z l i c h v e r m i n d e r t e r F ä h i g k e i t de r Haut, d,ie 
W ä r m e zu leiten* in einzelnen Beispielen, welche ich spä-
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tfr anführen werde, fielen in der That mit einem Sinken von 
0°,1 bis 0°,2 in fünf Min., das erstmalige oder stärkere Auf­
treten von Gänsehaut, von Horripilationen, von Frost etc. zusam­
men, und ausserdem war in dem betreffenden Zeitraum von f>' 
die an das Wasser abgegebene Wärmemenge auffallend kleiner 
als in dem Zeitraum vor- und nachdem. — Von vornherein 
war ja jene Meinung nicht unwahrscheinlich. Ich bin in Bezug 
auf sie alle die kühleren Bäder (30° und 32°) durchgegangen, 
muss aber sagen, d a s s w o h l e b e n so viel E i n z e l b e o b ­
ach tungen für wie g e g e n d ie genann te Meinung aus 
den v o r l i e g e n d e n V e r s u c h e n s ich ge l t end machen 
l a s sen , und dass somit dieselbe sich kaum über das Niveau 
einer ziemlich vagen Hypothese erhebt. Weder hier noch spä­
ter können des Raumes wegen alle Einzelbeobachtungen in Be­
zug auf diesen Punkt zusammengestellt werden; ich werde da­
her später nur auf einzelne einander oft widersprechende Bei­
spiele aufmerksam machen. Es liegt auf der Hand, dass wenn 
jener Umstand mitgewirkt haben sollte, wir in der Achseltem­
peratur ebenso wie in den abgegebenen Wärmemengen jeden 
Anhaltspunkt für das Urtheil über die Produktion verlieren 
würden. Aber es lässt sich sicher zeigen, dass das Frieren, 
die Gänsehaut etc. auf die Wärmeabgabe von keinem Einfluss 
gewesen sind (vgl. z. B. IV, V und VI unter einander). 

Ein Umstand, den wir später zur Erklärung des Sinkens 
der Temperatur der Achselhöhle benutzen werden, ist das 
H ine inz i ehen d e r g e s c h l o s s e n e n A c h s e l h ö h l e , o d e r 
v i e l l e i c h t nur e i n z e l n e r T h e i l e d e r s e l b e n , etwa der 
vorderen oder hinteren Hautfalten, in das Berejich der p e ­
r iphe ren Abkühlung. Später werde ich die Einzelbeobach­
tungen angeben, auf welche sich diese Ansicht stützt; hier nur 
soviel, dass * in Fällen, wo der „hermetische" Schluss der 
Achselhöhle und deren völlige Trockenheit demonstrirt werden 
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könnte (z. B. Vers. VFI) ich doch so rasche Temperalurverände-
rungen derselben bemerkt habe, dass dieselben gar nicht an­
ders als durch Berührung der Cüvette des Thermometers mit 
einzelnen durchgekühlten, aber nicht befeuchteten Hautfalten zu 
erklären sind. 

Ein weiterer Umstand, der, wie später gezeigt werden 
soll, in deutlichem Zusammenhang mit dem Verhalten der Achsel­
temperatur während des (warmen) Bades steht, und auf den 
ich im Laufe der Untersuchung aufmerksam geworden bin, ist 
der, das s das ruh ige L iegen die T e m p e r a t u r der 
A c h s e l h ö h l e g e g e n ü b e r e ine r v o r h e r o d e r nachher 
e i n g e n o m m e n e n aufrechten o d e r s i t zenden S te l lung 
um e in ige Zehnte l e ines G r a d e s herabsetz t . 

In der allgemeinen Fassung, dass „Bewegung die Tem­
peratur des Körpers steigere" ist die Thatsache wohl lange 
bekannt. H e l m h o l t z 1 ) , F u n k e 2 ) und L u d w i g 3 ) geben 
übereinstimmend an, dass J. Davy nach „dauernden Muskel-
anstrengungen" ( L u d w i g ) , nach „angestrengtem Reiten, Gehens 
Fischen" ( H e l m h o l t z ) die Temperatur um 0°,3 bis 0°,7 
( ? ü°,4 He lmho l t z | erhöht fand. 

Es handelt sich jedoch hier um einen vielleicht nicht unbe­
deutenden Unterschied, denn der Temperäturherabsetzung, welche 
meine Achselhöhle erlitt, war keineswegs eine angestrengte 
Muskellhätigkeit vorausgegangen, noch folgte ihr eine. Ich gebe 
hier einige eigens zur Feststellung der Thatsache unternommene 
Beobachtungen; später wird man in den meisten Protocollen 
ähnliche finden, indem ich es, einmal mit der Sache bekannt, 
für gerathener hielt, mich vor dem Bade liegend zu erhalten. 
Die erste Bemerkung über das Sinken während des Liegens 

. . !>,: 1 c pag. 527. 
2) Lehrbuch der Physiologie. 1863 Bd. I pag. 494. 
3) 1. c. pag. 465. 
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(Vorversuch VII) machte ich zufällig. Alle diese Vorversuche 
sind nicht nach irgend einem Gange, oder irgend einer son­
stigen körperlichen Anstrengung gemacht. 

Vorversuch VII >)• Den 8. Jan 1864, Vormittag» — Zar Bestimmung der 
Temperatur der Achselhöhle wurde ein spater beschriebenes Thermomete gebraucht, 
dessen Grade in F ü n f z i g s t e ! getheilt sind. — Der Versuch wurde in meinem 
Zimmer gemacht, in gewöhnlicher Kleidung; der linke Arm War aas dem Hemd' 
und Rockärmel entfernt worden Der Gurt war angelegt. — Als ich diesen Ver­
such machte, war ich bereits an langes Halten des Thermometers in der Achselhöhle 
gewöhnt, und dasselbe wurde wahrend des ganzen Versuches kein Mal entfernt. 
Meist schrieb ich während des Sitsens, und las wahrend des Liegens. 

Temperatur der 
Achselhöhle 

37 »,13 
12 

Uhr. Min. Temperatur der 
Achselhöhle 

10 26 370,21 ] 
22 

1 
30 

370,21 ] 
22 \ sitzend. 

86 24 J I 
40 221 1 
43 26 > umhergehend. 
47 27 J 

> umhergehend. 

62 3 0 ] 1 
11 6 31 1 l sHsend. 

16 32 | 
l sHsend. 

SO 86 1 
Die Achselhöhle wurde etwas gelüftet 

am d. Therm, sicherer eins 'schieben 
11 80 370,33 

35 33 umhergegangen. 
42V, 26 

<<egen 11 Uhr 46 Min. l e g t e ich 
m i c h , ohne etwas an de r K l e i d u n g 
zu A n d e r n 9 ) , auf das Bett; während 
der rahigen Bückenlage sank das Queck­
silber bis 87°, 10. 

11 

12 

64 
54 ' / , 

56 
0 

10 
20 
20»/, 

37o, 10 
14 

16) 
22 | 
26 | 
33 I 
34 

im Moment des 
Aufstehen». 

sitzend. 

Uhr. Min. 

12 30 
34 
38 
43 
46 
46'A 

48 
52 
54 
57 

l'/i 
6 

10 
26 

Zu Mittag gespeist, 
zu entfernen. 

rahige Bücken­
lage. 

indem ich mich 
erhebe. 

1 umhergehend 

22 
26 

1) 
2 ) 

Bede ist, 

i ch l e g e mich 
w iede r hin [gleich 
darauf 37«, 27. 

37°, 27 1 ruhige Rücken-
201 läge. 

Später folgen andere Vorversuche. 
Diese letztere Bemerkung gilt für 

41 370,48 
46 39 
61 30 
58 34 
16 36 

17 32 
19 27 
21 21 
25 11 
30 03 
32 Ol 
32«/, 06 
37 16 
46 23 

alle Falle, wo \ 

sitzend. 

ohne d. Therm. 

umhergehend. 

• sitzend. 

H i n l e g e n . 

1 -
uhige Rücken­

lage. 

umhergeheud. 

von Hin'egen die 
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Vöi'v8rsücn VIII Den 8. Jan. Nachmittags. — Zur Messung der Tempe­

ratur der Achselhöhle ein Thermometer von Hugershoff in Leipzig, dessen Grade 
in Fünftel getheilt sind, also 0,05 eines Grades vollkommen aicher abzulesen sind, 

übrigen Notizen, wie bei Vorvers. VII. All 

Uhr. Min. 

16 
31 
40 
41 

41 </, 
43 
45 
48 
62 
56 

0 
1 

11 
15 
20 

24 
80 
52 

4 
12 
27 

28 
30 
34 , 
40 
46 
50 
54 

Temperatur der 
Achselhöhle. 

37", 10 
10 > sitzend. 
10 
15 

Uhr. Min 

10 
05 

36», 95 
90 
80 
70 
60 
60 
60 
60 J 

indem ich 
stehe. 

H in l egen . 

auf-

I, ruhige Büeken-

70 \ 
80 
80 ( 
75 ( 
76 I 
75 

70 
65 
60 
40 
30 
25 
20 

Aufs tehen . 

sitzend. 

H i n l e g e n . 

L ruhige Bücken­
lage. 

Aufs tehen. 

Temperatur der 
Achselhöhle. 

7 66 860,26 
Abendtb.ee (das Thermometer nicht 

entfernt), wahrend dessen Stiegidas Queck-
silber stetig. 

8 12 360,701 
30 85 ' sitzend. 
35 86 I 

Hinlegen . 
37 8 0 , 

Hin legen . 

41 70 
44 60 ' Seitenlage. 
60 66 
54 65 
66 60 
69 40 • Rückenlage. 

9 2 40 
6 40 Seitenlage 

A u f s t e h e n 
Seitenlage 
A u f s t e h e n 

10 60 
15 60 
21 70 > sitzend. 
28 76 
36 76 

Das Sinken wahrend des ersten Hin­
legens in diesem Versach ist verdachtig; 
das Sinken um 6 Uhr 0 Min., binnen 
einer Min. um 0°, l , beruht gewiss auf 
mangelhaftem Sehluss 

Vorversuch IX Den 10. Jan. Vormittags. Das Thermometer, dessen Grade 
in Fünfzigstel getheilt sind wird in die Achselhöhle gebracht, wahrend ich mich 
h in lege . Hinsichtlich der Kleidung etc., wie bei VII. 

Uhr. 

12 

Min. 

13 
17 
20 
25 
30 
34 
38 
43 
43 ' / , 
46 
60 
55 

Temperatur der 
Achselhöhle. 

36", 85 i 

37°, Ol 
03 
02 

36°, 99 
96 
96 
92 | 
92 
8 9 , 
8 8 ) 

ruhige Seiten­
lage. 

\ Rückentage. 

Uhr. Min. 

1 0 
2 

Temperatur der 
Achselhöhle. 

36° ,86 

2 % 90 
6 96 

11 370,06 
15 12 
20 14 
25 16 
30 16 
36 16 

gg } Rückenlage. 

Aufs tehen . loh 
setze mich sogleich. 

/sitzend. 

http://Abendtb.ee
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Vorversuch X. Den 10. Jan Abends. — Thermometer, dessen Grade in 
Fünftel getheilt sind. Eine Stunde nach dem Abendthee. 

TTI. w Temperatur der 
Uhr. Min. A < . ^ e l h o h l e . 

10 

Uhr. Min. Temperatur der Uhr. Min. 
Achselhöhle. 

9 10 36°, 70* 
15 75 
20 75 > sitzend. 
30 75 
33 75 J 

Hinlegen. 
35 70 \ 
40 60 
44 
50 

55 I 
> Rückenlage. 

56 40 
10 4 

5 Seitenlage < 
genommen 

11 

12 
22 
29 

33 
38 
43 
50 
56 

3 
7 

36°, 35 | 
40 \ Seitenlage. 
40 J 

45 
50 
55 
55 
65 
60 
60 

Aufs tehen , 

sitzend. 

Dass das Quecksilber nicht mehr die 
frühere Höhe erreichte, mag an dem typi­
schen Sinken der Temperatur gelegen 
haben, welches Abends stattfindet. 

Vorversuch XI. Den 17. Jan. Nachmittags — Geissler'schos Thermometer, 
dessen Grade in Zehntel getheilt; die Hundertel können geschätzt werden. Das 
Uebrige wie im Vorvers. VII. 

" • * • • » - T A T T » h , d e e r 

57 
40 
46 

47 
48 
51 
53 
58 

0 
5 
6 

10 
14 

360,56 I 
63 > sitzend 
63 | 

H in l egen . 
561 
54 

gg l ruhige Rücken-
26 ( , a « e -
23 
2 3 ; 
25 I 
32 > Seitenlage. 

Uhr. Min 

7 

Temperatur der 
Achselhöhle. 

16 36«, 37 
21 ' / , 37 

22 41 
26 44 
30 48 
32 48 
34 48 
36 46 

38 50 
42 44 
44 43 
46 43 

Aufs tehen. 

> sitzend. 

Umhergegangen. 

- sitzend. 

Wenn man mit diesen Vorversuchen alle diejenigen spä­
tem Versuche vergleicht, welche ein Datum später als das des 
8. Jan. 1864 tragen, so wird man die Thatsache, dass das 
ruhige Liegen die Temperatur der Achselhöhle gegenüber einer 
vorhergegangenen oder folgenden aufrechten oder sitzenden 
Stellung herabsetzt, nicht bezweifeln können. Nur e ine Aus­
nahme, habe ich beobachtet, siehe Versuch VII; allein dieser 
Versuch bot auch sonst hinsichtlich der Temperatur der Achsel-
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hüiile eine auffallende Ausnahme, wovon später. —•- Dass im 
Grossen und Ganzen von Beobachtungsfehlern, etwa dass re­
gelmässig beim Hinlegen der Schluss der Achselhöhle mangel­
haft geworden etc., nicht die Rede sein kann, liegt auf der 
Hand. Bei Vorversuch VIII habe ich schon auf ein Beispiel 
von verdächtigem Schluss aufmerksam gemacht, und werde auch 
später solche Beispiele anführen. Man wird in diesen Vorver­
suchen beim Hinlegen und Aufstehen rasche Veränderungen in 
dem Quecksilberstande um ca. 0°,05 bemerken. Diese Ver­
änderungen kommen jedenfalls auf Rechnung der Thermometer 
selbst Ich habe oft bemerkt, an den verschiedensten Thermo­
metern, dass, wenn ich eines von ihnen in der Achselhöhle 
hatte, und es seinen Höhepunkt erreicht hatte, durch Ueberbeugen 
nach vorn oder rückwärts Veränderungen um 0°,05 in dem 
Stande des Hg. bewirkt wurden. 

Die Erklärung der Thatsache, dass das Liegen die Tem­
peratur der Achselhöhle herabsetzt, ist nicht ganz leicht. — Es 
kann w e d e r von einer loka len noch von einer a l l g e m e i ­
nen S t e i g e r u n g des W ä r m e v e r l u s t e s während des Li«-
gens die Rede sein; vielmehr ist vermuthlich der Wär/never-
lust während des Liegens geringer als vor- und nachdem,, Die, 
Erklärung kann daher nur gesucht werden in einer Herabsetr 
zung der allgemeinen oder der lokalen Wärmequellen. 

Zunächst möchte ich auch" hier annehmen, dass, die Temr 
peraturerniedrigung der Achselhöhle während des Liegens sich 
nicht wohl auf den ganzen Körper bezogen haben kann. Da. 
nämlich der Wärmeverlust jedenfalls nicht gesteigert wird, so 
würde eine Temperaturerniedrigung des ganzen Körpers, wie 
d'», welche wir an der Achselhöhle beobachtet haben, eine 
sehr bedeutende Herabsetzung der gesammten Wärmeproduküon 
während des Liegens erfordern. Unzweifelhaft wird in der 
That beim Uebergang aus der aufrechten Stellung in das Lie-
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gen ein Theil der einen Art von Wärmequellen, nämlich ein 
Theil der in der Musculatur gelegenen, ausser Thätigkeit ge­
setzt. Ob dieses aber genügt, um bei nicht gesteigertem Wär­
meverlust eine Abkühlung des ganzen Körpers um ca. 0°,30 
in etwa 2 0 ' hervorzubringen, fragt sich. Eine ganz ungefähre 
Rechnung würde hier etwa eine Herabsetzung der Wärmepro-
duction auf die Hälfte der bisherigen erfordern l ) . Ausserdem 
habe ich schon früher gezeigt, dass eine Temperaturherabset-
znng des ganzen Körper um 0,1 in 5 Min., — ein Sinken der 
Achseltemperatur um 0,1 in 5 ' kam hier oft genug vor, — 
ebenfalls bei nicht gesteigertem Wärmeverlust eine ganz unge­
meine Herabsetzung der Wärmeproduction erheischt. Sodann 
käme hier wohl noch die schlechte Leitungsfähigkeit des Kör­
pers für Wärme in Sprache, welche wohl auch ein so rasches 
Sinken der Temperatur des ganzen Körpers nicht wahrschein­
lich sein lässt. 

Somit scheint es mir entschieden richtiger, das Sinken 
der Temperatur der Achselhöhle beim Liegen nur als ein lo­
kales zu betrachten, und die Ursache in einer Herabsetzung 
der lokalen Wärmequellen zu suchen. (Eine lokale Steigerung 
des Wärmeverlustes hat jedenfalls auch nicht stattgefunden.) 
In den mitgeteilten Vorversuchen wird man Pulszählungen 
vermissen; in den später mitgetheilten Versuchen finden sich 
solche; freilich sind dieselben, da ich auf die hier zu ver­
suchende Deutung dieser Erscheinung erst später gekommen 
bin, lange nicht häufig genug und sehr unregelmässig der Zeit 

1) Nqbmen wir an daas unter gewöhnlichen Verhältnissen der Warmerer-
luit etwa gleich der Wärmeproduction ist, so würde er in 20 Min. 1,6 X 20 = 30 cal. 
betragen. Eine Herabsetzung der Temp. des ganzen Körpers um 0°,3 setzt aber 
•ine Abgabe von 3 7 x 0 , 8 3 x 0 , 3 = 14,2 cal. voraus, welche in dieser Zeit nicht 
producirt worden waren, folglich hatte in den 20', da der Wftrmeverlust njcb,t 
gesteigert war, die Produktion nur etwa die H&lfte der gewöhnlichen betragen können. 
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nach gemacht worden. Trotzdem wird man ganz entschieden 
bei jedem Versuch nach dem Hinlegen eine Pulsverlangsamung 
bemerken, und nur in dem einen Versuch VII, bei welchem 
die Temperatur nach dem Hinlegen nicht sank, trat auch nach 
dem Hinlegen keine Pulsverlangsamung ein. Es ist ja eine 
überhaupt feststehende Thatsache, dass Ruhe den Puls verlang­
samt. Wenn man nun hier eine der langsameren Pulsfrequenz 
entsprechende Verlangsamung des Blutumlaufs annehmen darf % 
so ist das Sinken der Temperatur der festverschlossenen Achsel­
höhle erklärt, insofern als die Temperatur der verschlossenen 
Achselhöhle jedenfalls mit abhängen wird von der Geschwindig­
keit des Blutes in den grossen Gefässen im Boden derselben. 
Hängt die Temperatur eines Ortes mit von dem zu- oder vor-
beigeführten Blut ab, so wird auch bei g l e i c h wa rmem Blut 
diese Temperatur sich nach der Geschwindigkeit des Blutes 
richten, wenn nicht zugleich entsprechende Aenderungen im 
Wärmeverlust eintreten. Ich möchte hier auch die geschlos­
sene Achselhöhle mit unter die „peripheren" Theile rechnen, 
und es ist eine alte Thatsache, dass die Temperatur der Extre­
mitäten mit dem Verhalten der Circulation in ihnen in nahem 
Zusammenhang stehe. Ich erlaube mir hier einen Ausspruch 
von B ä r e n s p r u n g 2 ) hinzusetzen, der wesentlich mit dem Ge­
ig t en übereinstimmt: „Dass körperliche Bewegung die Tempe­
ratur steigert, ist von verschiedenen Seiten festgestellt worden. 
Die Beobachtungen von Davy und R o b e r t La tour haben 
diess durch thermometrische, die von B e c q u e r e l durch thermo-
electrische Messung bewiesen. Die Zunahme der Temperatur 

1) Ob beim Liegen in der Tbat eine Verlangaamung dea Bhitumlau& ein­
tritt, ist natürlich streitig. 

2) S1. r. B&rensprung. Untersuchungen über die Temperatarrerhiltais» 
im Foettts und de* erwachsenen Menschen n. s. w. Müller'» Archir ftr Anat. 
1861 pag. 164. 



betrifft vorzugsweise die äussern Theile, während die Wärme 
der innern fast unverändert bleibt. Die mehr erzeugte Wärme 
wird also durch den gleichzeitig beschleunigten Kreislauf voll­
ständiger vertheilt und mit dem Blut den Extremitäten in grös­
serer Menge zugeführt. Dass aber nicht bloss die Wärmever-
theiluug sondern auch die Wärmeerzeugung dadurch begünstigt 
wird, haben die Versuche von He lmho l t z bewiesen, welcher 
an gereizten und ausgeschnittenen Muskeln eine Wärmeent­
wickelung wahrnahm." 

Indessen ist das Gegebene natürlich nur der Versuch zu 
einer Erklärung; soviel wird man später nach Kennlnissnahme 
der andern Fälle zugeben, dass tatsächlich bei ruhigem Lie­
gen die Temperatur der Achselhöhle sinkt, dass diesem Sinken 
nicht wohl eine ebenso grosse Temperaturveränderung des 
ganzen Körpers entsprechen kann, sondern dass es mehr als 
lokal, zugleich natürlich mit einen ebensolchen Abkühlung der 
übrigen peripheren Theile verbunden, anzusehen ist. 

Nach allen diesen Erörterungen wird es später wohl ge­
stattet sein, dass ich bei den einzelnen Versuchen von denv 
Verhalten der Temperatur der Achselhöhle absehe, wenn icf}, 
die producirten Wärmemengep: berechnen werde. Jeder Grugp«; 
von Versuchen wird dann das Nöthige über dje Temperatur 
der Achselhöhle folgea 

Beaerknugen über Instratnente, Lokal, Ausführung eines 
jeden Versuches a. s. w. 

Ein guterTheil der* hier zu gebenden Bemerkun^h ginV 
natürlich auch für die Versuche der zweiten Methode. 

Was die angewandten Ins t rumente anbetrifft, so-standen mir zur Bestim­
mung der Temp. des Wassers zwei sehr geeignete, Hrn. Prof. C. Kupffer , gehö­
rige Thermometer zu Gebote. Dieselben waren von dem hiesigen Unirerait&tsme-
chaniker Hrn. Bröcker mit seiner wohl bekannten Sorgfalt gearbeitet, gegen 2 Fuz»> 
lang, einander ganz ahnlich; die Bohren aus sehr dickem Glase mit eingafttterl 
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Theilung; die Cüvetten cylindrisch, gegen 3 Zoll lang, aus sehr dünnem Glas». 
Die Grade nach Celsius, in Zehntel getheilt; an dem einen war jeder Grad 8,36 mm, 
an dem andern 6,5 mm lang, so dass die Hundertel mit blossem Auge noch sehr 
gut geschätst werden konnten. Beide waren innerhalb der hier in Rede kommen­
den Temperaturen häufig auf's genauste unter einander verglichen ' ) ; die Differen­
zen sind natürlich in den mitgetheilten Zahlen ausgeglichen. — Für den Versuch 
wurden diese beiden Thermometer an einem diagonal über die Wanne gespannten 
Strick aufgehängt; die Cüvette des einen, am Kopfende der Wanne, befand sioh 
ungefähr ebenso nah dem Boden derselben, als die Cüvette des andern, am Fuss­
ende, unter dem obern Wasserspiegel. Jedoch war letztere Cüvette meist etwas 
näher dem obern Wasserspiegel, (als erstere dem Boden) was für das Bad selbst, 
während dessen der Wasserspiegel höher stand, ganz gut war. — Wegen der be­
deutenden Länge stand auch die Quecksilberkuppe des tiefer hineingehängten Ther­
mometers stets, selbst während des Bades über Wasser. — Beim Ablesen dieser 
Thermometer hatte man, da die Theilung wegen der Dicke des Glases ziemlich 
weit von dem Quecksilberfaden sich befand, nnd somit die Kuppe desselben von 
dem Auge an der Theilung verschoben werden konnte, namentlich darauf zu achten, 
dass das ablesende Auge sich stets möglichst in derselben Horizontalen mit der 
Quecksilberkuppe befand, und bei den auf einander folgenden Ablesungen mög­
lichst genau immer ein und dieselbe Stellung zu dem resp. Thermometer einnahm. 
Wir gaben daher bei jedem Versuche für jedes Thermometer dem Kopf, nach 
äussern Anhaltspunkten (dem Rande der Wanne etc.) eine ganz bestimmte Stellung, 
und lasen dasselbe Thermometer stets mit demselben Auge ab. Natürlich musste 
im Laufe eines Versuches etwas an dieser constanten Stellung des Kopfes geändert 
werden, aber dieses war unbedeutend, da ja der ganze Unterschied in der Wasser-
temp. zu Anfang und zu Ende eines Versuches höchstens einige Grade betrug; 
wenn die ablesenden Personen wechselten, so verständigten sie sich natürlich erst 
Ober die einzuhaltende Stellung des Kopfes, und controllirten sich, ob sie einen 
gleichen Quecksilberstand genau gleich ablasen. — Die Schätzung der Hundertel 
war nach einiger Uebung sehr genau auszuführen; es waren auch die Theilstriche 
selbst sehr fein; sehr bald schätzten wir, Hr. Prof. Kupffe r und ich, so bald nur 
das Auge dieselbe Stellung zu dem Thermometer eingenommen hatte, — die Hun­
dertel ganz gleich. In der Schä tzung sind höchstens Fehler von 0,01 begangen 
worden; ein Schätzungsfehler von 0,02 konnte nur bei grosser Unaufmerksamkeit 
passiren. Constante Fehler, aus der Stellung des Kopfes zu dem Thermometer, 
thaten natürlich Nichts weiter zur Sache, und konnten nöthigcnfalls leicht in den 
Protocollen berücksichtigt werden, wenn sie sich bei einer Aenderung in der Stel­
lung des Kopfes bemerkbar machten. — Auch hinsichtlich der Zeit wurde das 
Ablesen sehr genau ausgeführt; beide Thermometer wurden bei jedem Versuche 
stets in derselben Reihenfolge abgelesen, so dass der Zeitraum von 5 Min. bei 

1) Am sichersten liess sich dieses in der Art thun, dass beide Thermom. 
dicht neben einander in der Wanne aufgehängt wurden, die Mittelpunkte beider 
Cüvetten in derselben Horizontal-Ebene. Da das Wasser in der Wanne sehr 
langsam abkühlte, so Hessen sich die Unterschiede sehr genau bestimmen. 

4 
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jedem Thermometer bia auf ca. 15 Sek. richtig ist; zwischen dem Ablesen der 
beiden Thermometer lagen auch nur 5—10 Sek., da dem definitiven Ablesen stets 
einige Augenblicke früher ein vorläufiges vorausging. 

Zur Messung der Temp. der Achselhöhle hatte ich mir, namentlich für die 
Versuche nach der zweiten Methode, von Hrn. Brücker ein Thermometer machen 
lassen, dessen Grade in Fünfzigstel getheilt waren. Es war äusserst sorgfältig, 
unter Hrn. Prof. C. S c h m i d t ' s specieller Leitung gearbeitet. Die sehr dickwan­
dige Glasröhre war von äusserst feinem Lumen, trug die Theilung eingeätzt; die 
Cüvette verhältnissmässig gross, cylindrisch, 3,3 cm lang und 1,3 cm breit. Jeder 
Grad — es zeigte nur von + 35 bis + 40,5 — 5 cm lang, mithin bei den 50 
Theilstrichen eines jeden Grades die Hundertel ohne Weiteres bestimmbar. — 
Leider hatte ich das Unglück, dieses schöne Instrument bald zu zerbrechen, na­
mentlich ehe es bei Versuchen nach der zweiten Methode benutzt worden war. 

Uebrigens reichten für die Versuche nach dieser ersten Methode die übri­
gen Instrumente, welche ich hatte, zur Messung der Achseltemp. aus. Eine Ge­
nauigkeit, welche 0,05 eines Grades überstieg, war nicht nöthig. Ich hatte mehrere 
Thermometer von Hugershoff in Leipzig, deren Celsius'sche Grade in Fünftel getheilt 
waren; theils Papier-, theils Milchglasscala; kleine birnförmige Cüvetten, etwa 12 
mm lang, und 6 mm an der breitesten Stelle. Die Viertel der Fünftelgrade, also 
0,05, lassen sich völlig sicher ablesen, wobei aber, schon wegen der Dicke der 
Theilstriche, Fehler von 0,02—0,03 gemacht werden. Ich habe diese Thermometer 
sehr gut gefunden; eins von ihnen, mit Papierscala zeigte mit einem der grossen 
Thermometer von Brücker in den verschiedenen Theilen der Scala nur Unterschiede 
bis 0,05, an dem grossen Thermometer gelesen, — gewiss ein Beweis für die Güte 
beider Instrumente. 

Mit einem dieser kleinen Thermometer (Milchglasscala, jeder Grad 3,5 mm 
lang) habe ich die Mehrzahl der Achseltemperaturbestimmungen in den Versuchen 
dieser Methode gemacht'). W i e gemessen wurde, ist schon angeführt; die Achsel­
höhle war für die Zeit, während welcher sie beobachtet wurde, con t inu i r l i ch 
geschlossen. 

Ein anderes kleines Thermometer steckte ich durch einen Kork, und liess 
es hei jedem Versuche in dem Wasser schwimmen; nie haben wir mit d iesem 
s c h w i m m e n d e n T h e r m o m e t e r an v e r s c h i e d e n e n Punk ten d e r s e l b e n 
W a s s e r s c h i c h t zu ein und de r se lben Z e i t V e r s c h i e d e n h e i t e n in der 
Temp . des W a s s e r s v o r g e n o m m e n , auch n i c h t während des Bades . 
Während des Letzteren sorgte ich durch leichte Bewegungen für gleichmässige 
Mischung des Wassers; vor und nach dem Bade blieb das Wasser, einmal umge­
rührt, ganz sich selbst überlassen. Auch durch Hin- und Herfuhren der grossen 

1) Es wurde benutzt zur Messung der Temp. der Achselhöhle: für Vor­
versuch I bis VI incl., sowie für Vers. I und für Vers. VII, eines von den obigen 
kleinen Thermom. mit Papierscala; für Vers. II, III, VIII, IX , X , XIV, XV und 
XIX das Thermom. v. Hrn. Brücker; für Vers X X und XXI eines von den kleinen 
mit Milchglasscala; für Vers. IV, V, VI, XI, XII, XIH, XVI, XVII, XVIII, XXII, 
XXIII und X X I V das oben erwähnte kleine Thermometer mit Milchglasscala. 
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Thermometer an dem Strick, an, dem sie hingen, überaeugte, ich mich, von der 
Gleichheit der Temp. in ein und derselben Schicht. 

Zur Messung der Zimmertemp. war ein kleines Thermometer frei an einem 
Strick aufgehängt, ungefähr in der Mitte de»Zimmers, oberhalb.und .etwas-seitlich 
von der Wanne. Ebenso wurde die Temp. des Ankleidezimmers genommen, — 
A l l e T h e r m o m e t e r waren genau und w i e d e r h o l t mit e inande r v e r : 
g l ichen , -und sind sämmt l iche mi tge the i t te Zah len auf eines der g r o s * 
s e » T h e r m o m e t e r reduci r t . 

In einer hiesigen neuen Einrichtung für russ. Dampfbäder fand ich ei» 
sehr zweckmässiges Lokal . Es kam auf verhällnissmässig hohe und dabei nicht 
schwankende Zimmertemperatur an; dies»' Bedingungen waren bei jedem Versuche 
gilt erfüllt. — Ueber drei kleine unter einander zusammenhängende Zimmer konnte 
ich disponiren. Das erste, das „Ankleidezimmer*' hatte in den gemeinschaftlichen 
CorriddV des Hauses eine Thür, • welchi selbstverständlich während eines-jeden Ver­
suches i m m e r f o r t ' ) geschlossen gehalten wurde. Im zweiten Zimmery,dem „Ba­
dezimmer" wurden al le Versuche (mit Ausnahme von Vers. VII) angestellt. Die 
Thür aus dem 3. Zimmer (dem eigentlichen Dampfbad, der sog. „Bädstube", 
deren Temp. oft über 40° C.) in das Badezimmer wunde wähnend aller Versuche 
streng geschlossen gehalten, während die Thür aus dem Bade- in das Ankleide­
zimmer offen blieb. 

In der Wand zwischen Bade- und Dampfbadzimmer fand sich ein Ofen, der 
jedoch in das Badezimmer nicht vorsprang* Er war, meist früh Morgans geheut, 
und der warme ihm entsprechende Theil der Wand änderte fast nie während eines 
Versuches merklich seine Temperatur. Die Luit dieses Zimmers war stets sehr 
wasserreich, wie sich aus dem. schwülen Eindruck ergabt den sie 'fast stets) auch 
bei sehr hoher Temperatur auf uns machte. Messungen > des Wassergehaltes sind 
freilich nicht angestellt worden. — An zwei andern Wänden des ziemlich kleinen 
Badezimmers waren Kachelwannen in den Böden eingelassen; oberhalb1 derselben 
die Krahne für kaltes und warmes Wa*aer, sowie Brausevorrichtungen. 

Di«, 1 6 ersten. Vor versuche, sowie, die Versuche naeh der 
zweiten Methode, sind, in einer, dieser Kachelw«nweo> angesjelü 
worden.. Bei,, diesen Vorversucheiki erwies- sich jedoch*, dteat&e 
für die Versuche nach der eqsten Methode ganz unzweokmäSf 
sigi wegen zu grosser. Schnelligkeit und Unregelmässigkeit, in 
der Abkühlung, des Wassers., Wir nahmen, daher eine. H o l z -
w<annei, die gut gearbeitet und innen und,* aussen, mitiOettarbe 
gestrichen war. Dieselbe leckte nicht im Geringsten,, und io 

1) Wurde diese Thür für Momente geöffnet, so hatte das nicht den gering­
sten Einflus*«auftdie, Te»p . dea Badezimmers und d e » Gang der Abkihlung. 

4 » 



— 5 2 — 

ihr sind säramt l iche V e r s u c h e nach dieser ersten Methode 
angestellt worden. — Eine W a s s e r m e n g e von 150 L i t r e s 
in diese Wanne gefüllt genügte, um mich hei ruhiger Lage 
völlig, mit Ausnahme des Gesichtes und eines sehr geringen 
Theiles des, übrigen Kopfes zu bedecken. Einmal genau ein­
gemessen, war für diese Wassermenge eine Marke *) in der 
Wanne gemacht, bis zu welcher stets das Wasser eingefüllt 
wurde, so dass für a l l e V e r s u c h e 150 L i t r e s a ls W a s ­
s e r m e n g e ge l t en . Während der fast 3stündigen Dauer 
der Versuche hatte der Wasserspiegel stets so wenig seinen 
Stand verändert, dass es an der Marke kaum für das Auge 
bemerkbar war;' wegen des grossen Wassergehaltes der Luft 
muss die Verdunstung sehr gering gewesen sein. Da die 
Wanne nur mit dem vorspringenden Umfang ihres Bodens den 
Fussboden berührte, so blieb zwischen diesem und dem Boden 
der Wanne immer noch eine Luftschicht von ca. 2 — 3 Zoll. 

Diese Wanne wurde für jeden Versuch frei in der Mitte 
des Badezimmers aufgestellt. Das eingefüllte Wasser wurde 
vor Beginn der Beobachtung einmal gehörig durchgemischt, 
und dann sich selbst überlassen. Auch vor meinem Einsteigen 
ins Bad wurde das Wasser nicht weiter gemischt; während 
des Bades rührte ich es etwas durch; gleich nach dem Aus­
steiger* wurde es dann etwas mehr gemischt, und dann wieder 
vollkommen sich selbst überlassen. Vor und nach dem Bade 
war somit der Wasserspiegel vollkommen ruhig, eigentlich auch 
während des Bades, da ich die Bewegungen langsam ausführte. 

•; • Dass alle Versuche Vormittags gemacht wurden, und ich 
selbst stets die Versuchsperson war, ist bekannt. Ich v e r ­
hie l t mich im Allgemeinen bei jedem Versuch f o l g e n d e r » ' 
massen . Von vornherein legte ich meist die Oberkleider ab 

1) Dieselbe wurde spater noch einmal geprüft und richtig befunden. 
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und war etwa 10 bis 1 5 ' hindurch mit dem Einschöpfen d<s 
Wassers beschäftigt1), hierbei gab es einige körperliche An­
strengung und ich schwitzte mehr oder weniger. Als Ausdruck 
dieser Anstrengung finden sich in manchen Protocollen höhere 
Pulszahlen zu Anfang des Versuches. Waren aber diese Vor­
bereitungen beendet, so folgte bis zum Bade (also mindesten* 
l J / 4 Stunde hindurch) ein Zustand von ziemlicher körperlicher 
Ruhe; ich saSs, ging umher etc.; nur das Ablesen der Tem­
peratur des Wassers machte einige leichte Anstrengung; das 
etwaige Schwitzen verlor sich in dieser Zeit. Bei dem grös­
sern Theil der Versuche legte ich mich etwa 2 0 ' bis 3 0 ' voV 
Beginn des Bades auf ein Sopha im Ankleidezimmer hin; wann 
und bei welchen Versuchen dieses geschah, ist später notirt 
Dieses Hinlegen vor dem Bade rechtfertigt sich schon daraus, 
dass dadurch das Verhalten meines Körpers vor dem Bade 
demjenigen während desselben gleich wurde. Ich lag alsdann 
bis zum Moment des Einsteigens; in einigen Schritten war ich 
bei der Wanne. 

Im Bade War iöh völlig von Wasser bedeckt, auch Ohren 
und Scheitel waren untergetaucht; hur das Gesicht, meist von 
der Oberlippe an und die vordersten Parthien des Kopfes ausser 
Wässer. Alle Extremitäten musste ich mehr oder weniger flek-
tirt halten; ich lag etwas nach rechts gekehrt, Um den klei­
nen Fehler in der Wärmeabgabe, der aus dieser mehr gebeug­
ten Haltung entsprang möglichst gering zu machen, streckte ich 
von Zeit zu Zeit soweit es ging die Beine etc., ohne jedoch 
Körpertheile über Wasser zu bringen; geschah Letzteres durch 
Unaufmerksamkeit, so war es immer nur für Momente. Die 
Qüecksilberkuppe des Thermometers in der Achselhöhle befand 
Sieh meist über" Wasser oder könnte durch eine leichte Dre-

— i _ R _ ^^J- 1 

1) Die übrigen Vorbereitungen machten keine namenswerthen: Anstren­
gungen. 
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hung »der Schulter i (ohne dass diese ausser «Wasser kam) da­
hin gebracht werden. Nur invit einzelnen etwa bandtellergrossen 
Stellen (Scheitel, rechter [Trochanter oder Kreuzbein, der eine 
oder andere Fussrand, zuweilen das eine Kniee, der /Ellenbo­
gen etc.) berührte ,mein Körper die .Wanne. Ich hielt mich 
gewissermassen schwebend im Wasser, indem dieses mich zu 
„heben" suchte. Die Wärmemenge, weiche mein Körper der 
Wanne durch Berührung mittheilte, war daher äusserst gering. 
— Die Thermometer im Wasser berührten, meinen Körper na­
türlich nicht. Ueber die Zeit nach dem Bade ist nichts hier 
zu bemerken. Einzelnes findet sich später notirt. 

Erst im Laufe der Versuche wurde ich genügend« .aufmerk­
sam auf die offenbare Abhängigkeit, der • Quantität der Abküh­
lung, resp. der Erwärmung, von der Kleidung vor dem Bade 
(abgesehen von der Temperatur des. Zimmers und des Wassers). 
Erstere, — die Wärmemenge, welche .die peripheren Theile in 
einem kalten oder kühlen Bade abgeben, ehe sich jenes „sta­
tionäre Verhältniss zwischen der Temperatur der, verschiedenen 
Körpertheile" gebildet hat,, bei welchem ebensoviel Wärme dem 
Wasser gegeben, als producirt wird, — muss ceteris paribus 
um so grösser werden, je dichter,,die Kleidung vor dem Bade; 
Letztere, — diejenige Wärmemenge, welche die peripheren 
Theile in einem warmen Bade aufnehmen, ehe sich jenes sta­
tionäre Verhältniss, eingestellt hat — muss um so kleiner wer­
den, je dichter die Kleidung bis zum, Bade. Nach den Vor­
versuchen 11 und II hatte ieh namentlich für die warmen Bäder 
( 3 4 ° u n d 4 3 6 ° ) zu grosse Quantitäten der Erwärmung «1 
fürchten; ich blieb daher vor denselben wenigstens;theilweiae 
warm bekleidet (dicke Beinkleider) bis zu dem Beginn ,des 
Bades;,; bei den. kühlen, Bädern, entkleidete,ich mich früh völlig. 
Indessen gilt diese a b s i c h t l i c h e Entkleidung zu irgend einer 
bestimmten Zeit erst'vom 7. Jan. ab. 'Bis dahin finden sich 
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über die Kleidung nur einzelne Notizen in den Protokollen, in 
einigen gar keine; für diese Letzteren gilt, dass ich bis kurz 
vor dem Bade mindestens leicht bekleidet gewesen bin (minde­
stens Unterbeinkleider), denn ich erinnere mich, auch in dieser 
ersten Zeit der Versuche immer erst kurz vor dem Bade mich 
völlig entkleidet zu haben. 

Es versteht sich von selbst, dass während einiger Zeit 
vor dem Bade, während des Bades selbst, und ebenso einige 
Zeit «nach demselben, ich selbst nur die Temperatur der Ach­
selhöhle bestimmen konnte. Herr Prof. G. Kupf f e r hatte als­
dann die Güte, die andern Bestimmungen auszuführen. In 
Fällen wo er selbst nicht zugegen war, — namentlich sind 
dieses die zeitlich spätem, wo also die Durchführung eines Ver­
suches schon vollkommen geregelt war, — machte mein Freund, 
Stud. med. R. W o l f e r z , diese andern Bestimmungen. Ich 
hatte mich selbstverständlich überzeugt, dass er ebenso sicher 
die Thermometer ablas, wie ich selbst. Häufig befand sich 
während des Bades wegen des höhern Wasserstandes die 
Quecksilberkuppe des tiefer (am Kopfende der Wanne) einge­
hängten Thermometers nur so wenig über Wasser, dass ich 
dieses Thermometer alsdann während des Bades ablesen musste. 
— Das Ablesen der Thermometer geschah stets in derselben 
Reihenfolge. — Zählungen der Respirationsfrequenz habe ioh 
nicht gemacht; ich änderte wohl stets die Häufigkeit der A t e m ­
züge wenn ich auf sie behufs Zählens aufmerksam wurde. 
Später finden sich daher nur allgemeine Notizen {über die 
Respiration. 
u Was .meinen Körperzustand anbetrifft, so ist meine Ge­

sundheit überhaupt eine gute, und war dieses namentlich wäh­
rend der alsbald näher zu bezeichnenden ersten und dritten 
Versuchsreihe; während der zweiten Versuchsreihe, in der 2 . 
Hälfte des Januar entwickelte sich immer mehr eine, Disposition 
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zu leichten Catarrhen des Magens und Darmes; kleine Unacht­
samkeiten, namentlich „Erkältungen" riefen alsbald wenn auch 
vorübergehend einen Status gastricus oder einen Durchfall her­
vor. Durch Vermeidung von Erkältung und solcher Speisen 
und Getränke, welche erfahrungsgemäss bei mir abrührend wir­
ken, hat sich kein Mal aus diesen Anläufen ein intensiverer 
Magen- oder Darmcatarrh entwickelt, wie man sich alsbald aus 
den einzeln angegebenen Symptomen überzeugen wird. Nur 
einige Mal hatte ich 2 Durchfälle an einem Tage, dieselbe 
waren stets sehr wenig copiös und nicht mit Schmerzen ver­
bunden. - Die häufigste Gelegenheitsursache war sowohl für 
den Durchfall als für den Magencatarrh, Erkältung, und nament­
lich auf dem Gange aus dem Badehause in meine Wohnung. 
Zur Zeit, als ich die wärmsten Bäder nahm1) (vom 14. bis 26. 
Jan.), verschaffte ich mir recht oft auf diese Weise für den 
Nachmittag einen leichten Status gastricus: Kopfschmerzen, kalte 
Füsse, Appetitlosigkeit, belegte Zunge, Aufstossen nach den 
Speisen etc.; kein Mal kam es zum Erbrechen. Die ganze 
Scene schwand sehr bald, stets noch am selben Tage, wenn 
ich mich hinlegte, und etwas schwitzte. — Nur bei Vorhan­
densein der gastrischen Symptomen setzte ich für den resp. 
Mittag oder Nachmittag die Speisen aus; der Durchfall minderte 
nie meinen Appetit, so dass s e i n e t w e g e n nie an der Q u a n ­
tität d e r S p e i s e n e twas g e ä n d e r t wurde. Keinmal habe 
ich einen Versuch gemacht, wenn ich Tags vordem der Ma­
gensymptome wegen gefastet hatte, oder mein Allgemeingefühl 
gestört gewesen war. — Uebrigens habe ich während der oben 
genannten Zeit im Jan., auch wenn keine Magensymptome vor­
handen waren, doch im Ganzen eine wenn auch nicht bedeu-

1) Uebrigens bringt Erkaltung bei mir von jeher viel leichter Durchfall 
oder Magencatarrh als Schnupfen oder Husten hervor. 
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tende Verringerung des Nahrungsbedürfnisses bemerkt; mein 
Appetit hob sich alsbald, als ich Ende Jan. zu den kahlen Bä­
dern überging, und während um diese Zeit die Anfälle von 
Status gastricus mehr zurücktraten, kamen jetzt häufiger die 
leichten Durchfälle. Nie brauchte ich auch nur im Geringsten 
medicamentös einzuschreiten. 

Diese leichten krankhaften Erscheinungen mögen immerhin 
für die zweite Versuchsreihe meinen Körper der Grenze des 
physiologischen Zustandes genähert haben; allein um so inte­
ressanter scheint mir diese zweite Versuchsreihe; denn bei der 
geringen Höhe jener krankhaften Erscheinungen kann die 
dauernde Schwankung (Herabsetzung) in der Wärmeproduktion, 
welche die Versuche der zweiten Reihe nachweisen, doch noch 
als innerhalb der physiologischen Breite liegend angesehen wer­
den. Doch hiervon später. — Endlich sei hier erwähnt, dass 
von Anfang Januar an bis in den März hinein sehr oft Furun­
keln, zuweilen recht grosse sich bei mir entwickelten, eine Er­
scheinung, welche ja als häufig nach hydropathischen Prozedu­
ren auftretend bekannt ist. 

Zum Schlüsse linde hier noch die Bemerkung Plate, dass 
der verflossene Winter hier am Orte (Dorpat) „mild" war. 

Chronologie aller Versuche. 

Man wird aus dieser Chronologie für jeden spätem Ver­
such seine Stellung zwischen den andern entnehmen können, 
worauf es bei Beurtheilung der subjectiven Erscheinungen an­
kommt, ferner das Körpergewicht, (wenn auch nur das unge­
fähre für einzelne Versuche!, und sodann namentlich den Kör­
perzustand während einzelner Theile der ganzen Versuchsreihe. 
— Später ^sind die Versuche in Gruppen nach der Temperatur 
des Wassers mitgetheilt; ich hoffe, mir durch diese Chronologie 
viele Einzelbemerkungen für später zu ersparen. — Ich be-
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merke, dass a l le krankhaften Symptome hier notirt sind; wo 
Nichts über den Kor perzustand gesagt ist, gilt völlige Gesund­
heit. — Hinsichtlich des Körpergewichts gilt, wo nichts Be* 
sonderes über die Zeit bemerkt ist, wann dasselbe genommen 
wurde, •— dass es morgens nach dem Kaffee, etwa 2 Stunden 
vor dem Versuch, bestimmt worden ist. Die Eintheilung in 
drei Versuchreihen bat sich nach den wesentlich verschiedenen 
Werthen gerichtet, die für die Produclion in gleich warmen 
Bädern zu verschiedenen Zeiten gefunden wurden. 

E r s t e V e r s u c h s r e i h e : 
23. November 1863. , Vorversuch I Bad von 34°,930-33°,89ö »). 
30. Nov. Vorvers. II Bad von 35°,500—34°, 156. 

Körpergew. Nachmittags 56,89 Kgr. 
10. December. Vorvers. III Bad 30°,21—30°,01. 

Körpergew. Nachmittags 56,68 Kgr. 
11. Dec. Vorvers. IV Bad von 300,450-30° 425. 
14. Dee. Vorvers V Bad von 30»,225—29°,975. 

Korpergew. 57,22 Kgr. 
16. Dec. Vorvers. VI Bad von 27",32—27°,60. 
21. Dec. Versnob I Bad von 300,525—300,830. Körpergew. 57,1 Kgr. 
23. Dec. Vers. II Bad von 300,05—30°,38. 
26. Dec. Zwei geringe dünne Entleerungen mit etwas Tenesmen. Deutliche 

Gelegenheitsursache in einer Speise. 
27. Dec. Vers. III Bad von 300,245 — 30,520. Zwei ebensolche Entleerungen 

vor dem Bade 
28. Dec. Vers. VIII Bad von 32°,165 - 32o,UO. Körpergew. 57,29 Kgr. 
30. Dec. Vers. IX Bad von 32°,015—31°,94.j. . 
31. Dec. Vers. X Bad von 310,83-31 »,84. Körpergew. 57,81 Kgr. 
4. Januar 1864 Vers. XIV. Bad von 34»,00—33°,87. 
6. Jan. Eine dünne Entleerung. 
7. Jan. Vers. X V Bad von 340.015 —33°,785. In dem Badezimmer zu Ende 

des Versuches etwas Dunst. Zit Mittag nach dem Bade kein rechter 
Appetit; nachdem ich trotz dem Einiges gegessen, stellte sich am Nach­
mittag Kopfschmerzen, Uebelkeit etc. ein. Am Abend und in dei* Nacht 

, schwitzte, ich, und.war, am 
8 Jan, ganz wjohl. Die schon mitgetheilten Vorversuche VII und VIII. 
9. Jan. Vors. XIX Bad von Söo^OS—350,435. Körpergew S ö ^ Kgr. 

iM>i'Jatw >Die schon mitgetheilten Vorversuehä'IX und>:&. 
—. ^——— > • 

1), Die dritte Decimale stammt daher, dass jede Temperaturangabe, das 
Mittel Mi aus der Tenip.Her hohen und der tiefen W«ss4rsehicht. 



.11. Jan. Vers.,XXV Päd, dessen.Temp. der steigenden Achseltemperatür gleich 
erhalten wurde (2. Methode). Körpergew 56,84 Kgr. 

Am 12 und 13. Jan hütete ich mich wegen Cataplasmirens eine» Furunkel bei 
völlig ungestörtem AUgeuifeinbefinden das Bett. Obgleich Magen- und 
Darmfunctionen ungestört waren, hatte ich doch in diesen beiden Tagen 

.die Quantität der Speisen etwas herabgesetzt — Es war dieses übrigens 
das einzige Mal,,wo die Furunkel mich nöthigten, das Bett zu hüten. 

Z w e i t e V e r s u c h s r e i h e : 
15. Jan. Vers. X X Bad von 3Ö°,835 — 35,440. Eine halbe Stunde nach dem 

Bade eine dünne Entleerung. 
16. Jan. Vers. X X I Bad von 36°,04—35°,69. 
17. Jan. Morgens vor dem Kaffee mein Gewicht 56,4 Kgr. Der schon mitge-

theilte Vorversuch XI. 
18. Jan. Vers. XXVI Bad, dessen Temperatur der steigenden Achseltemperatur 

gleich erhalten wurde. Körpergew. 56,54 Kgr. Zu Mittag der Appetit 
gut; aber Nachmittags, gegen Abend die gastrischen Symptome, die jedoch 
nach Schlaf und Schwitzen nachlassen. 

19. Jan Völliges Wohlbefinden. 
20. Jan. Vers. XXII Bad von 360,805 — 36°, 790. Zu Mittag mit Appetit gegas-

'sen. Am Nachmittag massige Kopfschmerzen etc., was wieder nach 
Schlaf und Schwitzen nachl&sst. 

.21. Jan. Völliges Wohlbetinden. 
22. Jan. Vers. XXVII Bad, dessen Temperatur der steigenden Achseltemp. 

gleich erhalten wird. — Zu Mittag speiste ich nioht, um die Kopfschmer­
zen etc. zu vermeiden. — Körpergew. Nachmittags, ohne seit dem Mor­
genkaffee etwas genossen zu haben 65,23 Kgr. — Am Nachmittag und 
Abend speiste ich mit gutem Appetit. 

23. Jan. Vers XXIII Bad von 36°,285—3ö°,77ö Körpergew. Morgens nach 
dem Kaffee 55,72 Kgr. Körpergew. Nachmittags ohne seit dem Mor­
gen Etwas genossen zu haben 55,07 Kgr. — Im Badehause spürte ich 
vor dem Fortgehen etwas Kopfschmerzen. Ich speiste daher nicht, trotz 
dem wurden, sie am Naohmittag starker, und schwanden erst nach Schlaf 
und Schwitzen. 

24. und 25. Jan. Völliges Wohlbefinden. 
26. Jan. Vers. XVI Bad von 34<>,215—84»,050. Körpergew. 55,67 Kgr. 
27. Jan. Vers. XVII Bad von 34°,125—33°,915. 
29. Jan. Früh Morgens zwei dünne Entleerungen. 
30. Jan. Vers. XVIII Bad von 33°,980 — 33°,695. Körpergew. 55,38 Kgr. Eine 

dünne Entleerung vor dem Bade. 
31. Jan. Vers. XI Bad von 31°,995 - 310,980. 
1. Februar. # Körpergew. 56,86 Kgr. Nachmittags eine dünne Entleerung. 
2. Febr. Vers. XII Bad von 32°,100 —32°,255. Nachmittags erst eine feste, 

dann eine dünne Entleerung. 
3. Febr. Vers IV Bad von 30°,266—80°,485. Körpergew. 55,72 Kgr. 
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4 Febr Vers. V Bad von 30°,225 —S0°,395. Morgen« vor dem Bade eine 
dünne Entleerung. Nachmittags die leichten Magensymptome. 

6 Febr. Wohlbefinden, guter Appetit. 
6. Febr. Vers. VI Bad von 30°,235 — 30",430. Nachmittags geringe dünne 

Entleerung 
7. Febr. Vers. XIII Bad von 32°,090 — 32°,090. Korpergew. 55,39 Kgr. 
6. Febr. Körpergew. 55,39 Kgr. Abends geringe flüssige Entleerung. 
11. Febr. Korpergew 56,02 Kgr. 

Dr i t t e V e r s u c h s r e i h e : 
17. Febr. Vers. VII Bad von 25°,205 — 26«,105 Körpergew. 56,38 Kgr. Ma­

gen- und Darmfunktionen in letzter Zeit in Ordnung. 
19. Febr. Vormittags nach einer deutlichen Erkaltungsursache zwei Durchfalle. 
21. Febr. Vers. XXIV Bad von 36°,'l2 — 3ö°,69. Körpergew. 56,52 Kgr. 
22. Febr. Vers. XXVIII Bad, dessen Temperatur gleich der steigenden Achsel­

temp. erhalten wurde. Körpergew. 56,70 Kgr. — Zu Mittag kein Appe­
tit, ich genoss Nihts; trotzdem entwickelten sich wieder die leichten 
gastrischen Symptome Am folgenden Tage völliges Wohlsein. 

Man sieht, ich bin von kühlem Bädern zu immer wär­
mern hinaufgegangen, und ebenso wieder zu kühlem hinabge­
gangen. Um zu sehen, ob die niedern Werthe der zweiten 
Versuchsreihe sich vielleicht wieder heben, wurden die warmen 
Bäder der dritten Reihe angestellt. Die Vorversuche I. und II. 
hatten bei ziemlich hoher Wassertemperatur ein beträchtliches 
Sinken der Temperatur der Achselhöhle ergeben; um die Be­
deutung des Sinkens zu erkennen, ging ich aul die kühlen Bä­
der ( 3 0 ° ) zurück und nahm zuletzt das kalte Bad von 25° ,5 
(Vers. VII.) Die ze i t l i ch ersten Bäder sind in mancher Hin­
sicht mangelhaft. Auf den Fehler aus der Respiration wird vor­
läufig keine Rücksicht genommen werden. 
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Erste Gruppe der Versacke: Bader T M ea. 3 0 ° C. 

V e r s u c h I. 
Den 21. Dec. 1863. Bad von 30°,625 — 30°,830. Zur ersten yersuchareihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle. 

10 50 * 27°, 86 80«,89 30°, 80 
56 28°, 00 81 71 

11 0 05 75 70 
5 06 72 64 Puls 72. 

10 06 65 60 
15 30 66 57 370,2 
20 30 59 52 2 
26 25 56 50 3 Puls 68. 
27 Einsteigen. Sehr geringe«Kältegefühl. 
30 20 60 62 4 
36 20 67 62 4 Puls 72. Gar kein Kältegefühl 
40 25 75 70 4 

Puls 72. Gar kein Kältegefühl 

46 26 81 74 4 Pols 68. 
47 25 Kein Frösteln. 

50 
Leichte Horripilation. 

50 20 81 74 20 
Leichte Horripilation. 

66 05 84 80 20 Wahrend des ganzeu Bades keine 

12 0 
Gänsehaut 

12 0 ,16 85 81 20 
10 

Auss t e igen . Körper nicht abgetrocknet, 
'beichte Gänsehaut. Frost. Darauf ziem­

»Vi 
lich starke Gänsehaut 

»Vi 05 
lich starke Gänsehaut 

5 05 86 80 06 PoU 66. 
10 10 78 73 16 

PoU 66. 

15 20 74 69 15 
20 30 70 66 20 Körper ganz : trocken. 
26 26 62 60 10 

Körper ganz : trocken. 

30 20 61 58 
35 20 58 53 

Dieser Versnob, der erste in der Holzwanne, wurde gemacht, nachdem Vor­
versuch III bis VI iucl. vorausgegangen waren, die Haut also schon an so kühle« 
Wässer'gewöhnt war. — Hinsichtlich der Kleidung vor dem Bade gut, wie schon 
im Allgemeinen gesagt, dass h ie r , wie übe ra l l spä ter , wo über die K l e i ­
dung sich keine Not iz findet, bis zum Bade wenigstens die untere Körper-
J*lfte, leicht bekleidet war. 
Die durchschnittliche Abkühlung für 5' während der 36' vo r dem Bade = Oo,04671 

„ » » n » « n » „ =00,03928 
Folglich die Correktur für die Abkühlung für 6' = 00,0425. 

Mit dieser Correktur berechnen sich die in den einzelnen fünf Min. langen 
Zeiträumen vom Körper dem Wasser gegebenen Wärmemengen, wie folgt: 

In je 1' abgegeb. Wärmemen gen: 
>n> 1. Zeitraum (3 ' ) 11,626 cal. " • 
» 2. . ( 5 ' ) 19,125 „ 
.. 3. „ 18,376 „ 
» 4. „ 13,875 
» 6. „ „ 6,375 
» » . „ „ 13,126 
» 7. „ „ 7,876 

} 10,126 

} 10,500 

Summe der abgeg. Wärmemengen = 90,376 caL 

3,875 eaL 
3,826 
3,675 
2,775 
1,276 
2,625 
1,676 

} 2,026 

} 2,100 
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Controller die gese-matte-von meinem Korper 1t» 'WaaseiM bewirkt» Tempe­
raturerhöhung betrug O0,602ö, nämlich (Oo,0426 X 7) + 0°,305, d. h. die Correktur 
f. d. Abkühlung für 6' multiplicirt mit der Anzahl der fünf Min. langen Zeiträume, 
plu« der gesammten wahrend den Bades b e o b a o h t e t e n Temperatursteigerung des 
"Wassers. E s ist aber 0»,6025 x ISO >) = 90,376 cal. 

Aus der vorstehenden Reihe der in den einzelnen Zeit­
räumen abgeg. Wärmemengen berechne ich die durchschnitt­
liche Produktion Für die Zeiteinheit und die Quantität für die 
Abkühlung folgendermassen2): Wann die Quantität der Abküh­
lung abgegeben worden ist, ist stets an der Reihe selbst er­
kennbar; es liegt in der Natur der Sache, dass dieses in den 
ersten Zeiträumen geschieht, und aus dem plötzlichen Unter­
schied in den abgegebenen Wärmemengen zwischen einem der 
ersten Zeiträume und einem der folgenden ist leicht zu erse­
hen, wann der Körper aufgehört hat, peripher abgekühlt zu 
werden. Diese ersten Zeiträume, welche, wie aus der Reihe 
ersichtlich, eine Quantität der Abkühlung enthalten, werden zu­
nächst in der Rechnung bei Seit« gelassen, und aus der Summe 
der in den übrigen Zeiträumen abgegebenen Wärmemengen 
wird die durchschnittliche Produktion berechnet — Im vorlie­
genden Fall berechnet" sich also, aus der Summe der in den 
4 letzten Zeiträumen abgegebenen Wärmemengen, also aus 
41,25 cal. 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 10,3125 cal. 
„ 1 ' 2 ,0625 cal. 

Die Quantität der Abkühlung ist nun gleieh der Summe 
der in den 3 ersten Zeiträumen abgegebenen Wärmemenge 
(nämlich hier 49 ,125 cal.), minus dem Produkte aus der durch­
schnittlichen Produktion für 1' und der Anzahl von Minuten, 

1) Wassermenge = 150 litres. 
2) *Von dem Verhalten der Temp. der Achselhöhle wird nach dem Frühem 

abgeaaka;..sugteich wird nach frühern und spatern Erörterungen angenommen, die 
Temp. „des Horpe» 4 ' , der innnern Theile; der Körpermasse ia*. Grossen und Gän­
sen habe sich sieht'geändert. 
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während welcher die peripheren Körperschichten abkühlten (hier 
1 3 ' ) , also 

die Quantität der Abkühlung = 22,3125 cal., 
nämlich 49,125 — (2,0625 X 13) 

Wir haben auf diese Weise den Ueberschüss an Wärme 
gefunden, welcher in den ersten Zeiträumen über die während 
derselben durchschnittlich producirte Wärme abgegeben würde, 
und das ist die Quantität der Abkühlung. — Es ist dieses die 
einzige Art, um zu einer annähernd richtigen Schätzung der 
Quantität der Abkühlung zu gelangen. Denn in der Mehrzahl 
der Versuche, wo eine solche vorlag, differiren die in den ein^ 
zelnen Zeiträumen von 5 ' abgegebenen Wärmemengen zu sehr 
von einander, als dass man einfach den Ueberschüss an Wärme, 
der sich im 1. 2. oder 3. Zeitraum gegenüber dem resp. 2., 3. 
etc. herausstellt, als Quantität der Abkühlung nehmen könnte. 

In diesem Versuche finden sich einige Beispiele dafür, dass vielleicht das 
Sinken der Temp. der Achselhöhle beruht haben könne auf verminderter Leitungs­
fähigkeit der Baut für Wärme. Im 5. Zeitraum sank die Achseltemp. um 00,2. 
Zugleich ist notirt „leichte Horrip." und grade in diesem 5. Zeitraum ist weniger 
Wärme aSgegeben worden,'als im 4. und 6. Ebenso sank nach dem Bade Unter 
der Entwickelung von starker Gänsehaut die Temp. der Achselhöhle. Aber diese 
Beispiele sind sehr vereinzelt, wie man sehep wird, und ausserdem ist im 7. Zeit­
raum ebenso wenig Wärme abgegeben worden, ohne dass die Achseltemperatur 
ge unken wäre. 
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V e r s u c h II. 
Bad von 30°,0ö —30°,38. Zur ersten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­ Tiefe Hohe Achsel­
hohle. mers. Schicht Schicht 

Achsel­
hohle. 

11 30 26«,1 300,46 
39 

300,42 
37 35 

26«,1 300,46 
39 

300,42 
37 

40 15 30 
41 32 
45 29 24 
60 40 24 19 
66 46 20 15 370,36 

12 0 60 15 11 42 
5 50 08 02 44 
6 Eins te igen. Geringes Kältegefühl. 

Frösteln. 
10 45 15 11 49 Frösteln ganz geschwunden. 
15 45 23 22 42 
20 30 25 25 30 Puls 66. 
24 Kältegefühl, leichte Horripilation, 

massige Gänsehaut. 
26 30 31 30 23 

massige Gänsehaut. 

30 30 34 36 17 
33 Leichte Horr., unbedeutende Gänsehaut. 
34 Stärkere Horr, zieml. starke Gänsehaut. 

Ziemlich lebhaftes Frösteln 36 20 36 36 11 
Stärkere Horr, zieml. starke Gänsehaut. 
Ziemlich lebhaftes Frösteln 

40 15 40 36 06 A u s s t e i g e n . Körper nicht abgetrocknet. 
Starke Gänsehaut, Frieren, Zittern. 

45 20 37 36 03 Starkes Zittern. 
60 30 33 30 05 
66 30 29 27 07 Gänsehaut wird geringer. 

1 0 40 25 22 03 Der Körper ist trocken. 
5 30 20 19 36°,99 

Der Körper ist trocken. 

10 25 15 13 94 Angenehmes Wärmegefühl 
15 25 10 10 88 Pufs 72. 

Die durchschnittiche Abkühlung für 5' während der 35' vor dem Bade 
„ „ » » nach „ „ 

folglich die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,047ö. 
Mithin berechnen sich die abgegebenen Wärmemengen, wie folgt: 

in je 1': 

0°,065 
00,040 

im 1. Zeitraum ( 4 ) 19,126 cal. 

„ 2. ,, (*') 21,375 „ 

„ 3.« ,, t* 10,875 „ 

»» 4. ,, » 16,375 „ 
>• 6. „ 13,125 „ 
n 6. „ 9,375 „ 
» 7. „ • 10,125 „ 

13,125 

Summe der abgeg. Wärmemengen = 99,375 cal. = 0«,l 
(00,0475 X 7) + 00,330 = 0°,6626 

4,781 cal. 
4,275 „ 
2,175 „ 
3,076 „ 
2,626 „ 
1,875 „ 
2,026 „ 

x 150 

2,626 
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Aus der vorstehenden Reihe der in den einzelnen Zeit­

räumen von 5 ' abgegebenen Wärmemengen ist ersichtlich, dass 
die -Qbaniltät der Abkühlung in den beiden ersten Zeiträumen 
enthalten ist. Mithin berechnet sich aus der Summe der in 
den fünf letzt. Zeiträumen abgegeb: .Wärmemengen (5 ,§$?5 cal.): 

die durchschnittliche Produktion für, 5 ' = | 1 , ? ? Ö cat; •"' 
„ „ ir 11 1 r ~ " ' "2 ,355 „ 

die Quantität der Abkühlung = 19,305 cal. 
nämlich 40,500 cal. - (2,355 caf. X 9) , 

Hinsichtlich der Temp. der Achselhöhle ist hervorzuheben, dass sie in die­
sem Verbuche, Wo ich mehr fror als in I und III, Auch mehr gesunken ist; ebenso 
fallt in* 3. Zeitraum das ,.st&rksle_Sin,ken der Achseltemp (0",r2) mit einer bedeu­
tend geringeren Wärmeabgabe zusammen, ohne dass ich'freilich in diesem. Ver­
suche gefroren oder Gänsehaut 'bekommen hätte. Aber nach dem 'Bade fällt mit 
starker Gänsehaut kein irgend erhebliches Sinken Zusammen. 

Namentlich auch aus dem Vergleiche dieses Versuches mit dem gleich fol­
genden (III) habe ich früher entnommen, dass dem Sinken der Temp. der Achsel­
höhle in diesem Versuche nicht wohl eine ebensolche Temperaturenriedrigung des 
ganzen Körpers entsprochen haben könne. Die hier und in III in Summa abge­
gebenen Wärmemengen sind einander gleich; man müsste also, wollte man hier 
eine Temperaturerniedrigung, des ga>h.z<en Körpers .annehmen, voraussetzen, dass 
die Wärmeproduction',1—trotz gleicher Wass'ertemperatur iridf trotzdem, dass beide 
Versuche zu derselben ersten Versuchsreihe, gehören, zeitlich einander sehr nahe 
stehen, -r-f nioht nur in ihnen, verschieden gewesen sein könne, sondern'auch, 
dass die durch die Produktion nicht deckbar gewesene jWärmemenge sich, grade 
so mit der producirten. und abgegebenen Wärme edmpensirt hätte, dass die1'Sum­
men der abgeg. Wärmemengen doch einander gleich wurden. Wir werden aller­
dings einen Unterschied in der Produotion zwischen hier und IU finden, aber der 
Unterschied ist offenbar begründet in den Fehlem der ganzen Methode. 

Dass hier gegenüber I die abgegebene Wärmemenge grösser'ist, und somit 
aus einein Vergleich von I und II gefolgert werden kann, das Sinken der Achsel­
temp. habe sich nach den abgegeb^ Wärmemengen gerichtet kommt bei den vielen 
entgegenstehenden Versuchen nicht in Betracht 

0 
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V e r s u c h III. 
Den 27. Dec. Bad von 30 0,245 — 30°, 620. Zur ersten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

ü. M. 
des Ba­ Wal man. der 

ü. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel-
hohle. 

9 36 24<>,25 31°, 14 31°, 12 
40 26 04 08 
46 30 300,99 300,99 

93 60 20 96 
300,99 

93 
56 86 82 Puls 66. 

Die Beobachtung der Abkühlung Ar 
einige Zeit unterbrochen. 

10 15 06 60 60 
einige Zeit unterbrochen. 

20 10 66 58 370,11 Puls 72. 
25 10 49 51 19 
30 30 45 40 26 
36 40 38 35 26 
40 60 33 29 26 Puls 76. 
46 50 27 22 31 
46 Einsteigen. Leichtes Kältegefühl. Et­

was Gansehaut. Beides schwindet sehr 
bald. Bad ziemlich angenehm. 

60 40 33 27 31 Leichtes Frieren. 
66 40 40 30 32 Puls 72. Etwas Kältegefühl. Geringe 

Gansehaut. 
11 0 40 43 39 32 

3 Leichtes Kältegefühl, Horripilation, 
6 40 45 41 32 

10 35 49 44 29 Puls 68. 
Frösteln fast völlig nachgelassen. Hin 

und wieder leichte Horripilation. 
15 40 53 47 30 G&nsehaut etwas deutlicher. 

Puls 72. 
30 40 65 49 26 Aussteigen. Körper nicht abgetrocknet. 

Jetzt ziemlich starke Gansehaut, Zittern, 
Frieren. 

23 24 
26 50 66 49 26 Puls 72. Starkes Frieren. 
30 46 46 40 27 
36 50 38 30 32 Körper fast ganz trocken. Kein Frösteln 

mehr. 
40 60 36 29 32 Puls 72. Körper ganz trocken. 
46 > 66 27 22 28 

Puls 72. Körper ganz trocken. 

60 60 24 20 
66 15 12 



- -
Die durchschnittl. Abkühl, für 5' wahrend der ers ten 36' d. Beobachtung = 00,06782 ' ) 

„ „ „ wBhrtnd der 35' vor dem Bade =0,05910 
„ „ „ .» nach „ „ =0,055 

folglich die Correktur für die Abkühlang lür 5' = O°,057. 
- Mit dieser Correktur berechnen sich die abgegeb. Wärmemengen folgender-

maassen: 
für je 1' 

im 1. Zeitraum (4 ' ) 16,80 cal. 4,20 ca) 

>» 2. (5 ' ) 16,05 „ 3,21 „ 

»i 3. „ 17,55 „ 3,51 „ 

n 4 t? 11,65 „ | 
12,675 2,31 „ . 

»* 5 „ 1t 13,80 „ / 
12,675 

2,76 „ 
» 6. „ tt 13,80 „ 1 

12,675 
2,76 „ 

7. »• 11,55 „ j 
12,675 

2,31 „ ) 

635 

2,636 

Summe der abgeg. Wärmemengen = [01,10 cal. = 0°,674 X 150 
(O»,057 x 7) + Qo,275 = Oo,674. 

Aus der Summe der in den letzten 4 Zeiträumen abge­
gebenen Wärmemengen folgt: 

die durchschnittliche Prodqqtion für 5 ' = 12,675 qaL 
„ „ 1' — 2,535 cal. 

die Quantität der Abkühlung == 14,91 cal. 
nämlich 50,40 cal, -r- (2,535 X 14). 

Dieser Versuch, in welchem mehr Warme als in irgend einem andern (mit 
Ausnahme von Vn) abgegeben worden ist, beweist, da die "temp. der Achselhöhle 
nicht, gesunken ist, ganz sicher, däss aini» ao grosse Wärmeabgabe möglich1 ist, 
ohne dass eine Temperaturerniedrigpng des Körpers eintritt; spater werden wir 
nur den Schluss ziehen, dass die lokalen Ursachen, welchen ich das Sinken der 
Achseltemp. in diesen Badern zuschreibet hier nicht gewirkt haben. Die Beweis­
kraft dieses Versuches wird nicht. geschmAlert durch' die zwei dünnen Stühle, (siehe 
Chronologie) welche vor dem Bsjjre eingetreten waren. Abgesehen davon, dass 
dieses etwas ist, was die Wärmeproduction eher herabsetzen, als heben1 konnte, 
haben andere Versuche (Vrgl. unter einander IV, V und V i ; ebenso vgl. 'XVI, 
XVII und XVIII), bei denen dasselbe freigniss eintrat, gezeigt, dass soleB ein 
vqrübergehendergeringer Durchfall' ohne den geringsten Einfluss auf Abgabe und 
Produktion der Warme ist. Allgemeinbefinden und Appetit waren ausserdem ganz 
ungestört, so wie auch die Temp. der Aohselhöhle und der Puls keine Abweichung 
von'der Norm zeigten. Es steht ja überhaupt fest, dass ein geringer Durchfall, 
ex ingestis, wie dieser es war, gar keine Störung im Allgemeinverhalten des Kör­
pers hervorruft. ' 

Nach dem Bade sank die Temp,. der Achselhöhle nicht trotz einer jetzt* auf­
tretenden ziemlich starken Gänsishaut. Indessen wüfre zu bemerken1, dass in die­
sem Versuche, dem le tz ten von den 7 zur 1. Versuchsreihe gehörigen kalten Bä­
dern (siehe Chronotogie), die Temp. der Achselhöhle gar nicht gesunken ist, wäh­
rend sie in dem ersten (Vorversuch III) am meisten gesänken ist (0°,50). 

1) Um die durchschnittliche Abkühlung für 5', f&r die ersten 36' der 
Beobachtung unÄ für die 35' vor dem'Bade zu bestimmen, haben wir die im Pro­
tokoll für die Zeit von 9 U. 55 M. bis 10 U. 15 M. angegebene .Abkühlung in ihrp vier 
Zeiträume von je> 5' zelregen müssen. 6* 

i 
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V e r a u c h IV. 
Den" 3.'Febr. 1864. Bad von 30°,255 — 3 0 ° , 485. Zur «weiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
desBa­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
hohle. 

10 10 26«, 15 800,98 300,92 37°,25 Bereits um 9 Uhr 65 Min. vö l l i g en t ­26«, 15 800,98 
k le ide t . 

15 16 93 90 35 
20 15 86 84 40 Puls 84. 
25 25 83 76 45 
30 25 77 72 35 Ich halte mich von jetzt ab im Ankleide-72 

Zimmer auf, dessen Temp. = 22°,9. 
35 25 73 68 35 Puls 84. 
40 
46 

25 
26 

66 
62 

64 
66 

40 
40 Puls 80. 

47 40 Hin legen im Ankleidezimmer. Buhige 

85 
Rückenlage, Völlig unbedeckt. 

48"' 85 
60 , 25 65 50 30 Puls 72. 
66 20 63 47 25 

11 0 20 46 

$ 
41 35 

6 20 
46 

$ 37 25 
10 20 »1 20 P u l e ; 7 2 i | : * 
15 20 32 29 16 
20 20 28 23 15 Vor dem Aufstehen. 

2 o y 4 
20 E i n s t e i g e n . Das Wasser etwas kühl, 

tiefes Einathmen, leichte Horripilation, 
keine Gansehaut. 

Gleich nach dem Einsteigen. 

2 o y 4 

20 

E i n s t e i g e n . Das Wasser etwas kühl, 
tiefes Einathmen, leichte Horripilation, 
keine Gansehaut. 

Gleich nach dem Einsteigen. 
26 26 36 30 25 Seine Gansehaut. Das Wasser' etwas 

kühl; sonst angenehm 
28 20 Puls 72. Leichtes Frösteln. 
80 20 40 33 20 Gansehaut, nicht stark. 
32 Leichte Horripilation. 
35 16 43 40 10 Puls 72. Im Verlauf des Bades nichts 

, Auffälliges an der Respiration bemerkt. 
40 25 45 40 05 

Auffälliges an der Respiration bemerkt. 

46 30 47 46 05 Puls 72. Gansehaut starker Leichte 46 30 47 
Horripilation. 

48 00 Frieren. 
49 36°,96 
60 30 48 47 95 Puls 70. 
65 36 50 47 90 A u s s t e i g e n Sofort Abtrocknen und 

12 0 . 30 60 47 Besichtigen der Achselhöhle. Sie hat 
- 6 , 40 44 41 vollkommen geschlossen; ringsum haf­

10 36 36 35 ten die Hautnachen an einander, und 
16 40 34 32 die Achselhöhle ist vollkommen trocken. 
20 29 27 Puls 68. . 
35 26 24 18 • 

30 '"' 26 20 15 . • •. . . i. ' 

36 26 15 10 
40 20 13 08 
46 20 06 03 
60 20 02 00 
66 20 29°, 96 29°,92 

1 0 10 94 90 
6 00 86 86 



Dieses Bad von 30° war das erste nach einer langen Reihe warmer Bader, 
deren Temperatur in letzter Zeit sich allmählig der Temp. diese« Bades genähert hatte-
Die durchschnittl. Abküh. für 5' wahrend der ers ten 36' d. Beobachtung = 0*,Ö5I42 

„ „ - „ wahrend der 35' vo r dem Bade —0,04786 
„ „ „ « »» nach „ ? „ =0,04428 
„ „ „ während der l e tz ten 35'der Beobachtung — 0,04367j 

Mithin die Correktur für die Abkühlung ftr 5 = 0°,046. 
Es betragen die abgegebenen Wärmemengen: 

in je 
im 1. Zeitraum (6 ' ) 18,16 cal. 8,68 cal 
» 2. „ 12,16 „ 2,43 „ 
>, 8. „ „ • 14,40 „ , n 4 

8,40 „ 1 1 1 , 4 

. 2,88 „ 
,, 4. ,, „ 

14,40 „ , n 4 

8,40 „ 1 1 1 , 4 1,68 „ 
» 5 „ „ 12,15 „ 2,43 „ 
w 6- „ „ 9,15 , , 1,83 
»» 7. ,, „ 8,40 „ 1,68 „ 

| 2,28;; 

Summe der abgegeb. Warmemengen = 82,80 cal. = 0°,552 X 160 
(0«,046 X 7) + 00,230 = 0°,662. , 

Eine Quantität der Abkühlung ist hier offenbar nur in den 
1. Zeitraum enthalten. Aus der Summe der in den 6 letzten 
Zeiträumen abgegeb. Wärmemengen (64,65 cal.) berechnet sich: 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' — 10,775 cal. 
11 -11 11 « 1' = 2,155 „ 

^e;Quantitat dar Abkühlung = 7,375 cäf. 
: nämlich IM& v 'ial;-«-.. 10,775 cal. 

Ueber die hier auflallend niedrigere Quantität der Abküh­
lung siehe die späteren Erörterungen zu Ende dieser Grujjpe. 

Im 3. und 6. Zeitraum sank die Temp. der Achselhöhle um j e 0°,l f- und 
grade für diese Zeiträume ist das Auftreten von Gänsehaut betont; auf den 3. Zeit­
raum fallt aber eine grössere Wärmemenge, als auf den 2 und 4.; freilich kann 
diese grössere Wärmemenge nur auf einer Schwankung in der Abkühlung beruht 
häheri.^- Andrerseits ist in V, wo das Frieren und die Gänsehaut unvergleichlich 
stärker gewesen sind, als hier, die Temp der Achselhöhle nicht mehr gesunken 
als hier. ; .. ':• 
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Versuch V. 
Den 4. Febr. Bad von 30°, 225 - 3 0 ° , 3 9 5 . Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

Ü. M. 
desBa­ Wai jsers. der 

Ü. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle 

10 25 24», 90 3i°,05 310,02 Puls 80. 
30 250,00 00 300,98 37o, 15 
35 240,96 Soo.94 91 25 Puls 80. Bisher leicht bekleidet, jetzt 
40 25",00 87 84 25 v ö l l i g en tk le ide t . 
45 00 80 77 25 

v ö l l i g en tk le ide t . 

50 05 75 72 25 
55 24°, 95 70 68 25 Puls 76 Von jotzt ab halte ich mich 

11 0 90 64 59 25 meist im Ankleidezimmer auf; dessen 
5 90 58 53 20 Temp. 21°,8. 
7 25 

Temp. 21°,8. 

10 95 51 47 25 
15 95 47 42 20 Hin legen im Ankleidezimmer, völlig 

, i 8 15 unbedeckt. 
20 250,00 43 38 15 Puls 72 
26 24», 96 36 33 10 
30 95 31 26 05 Puls 72. 
8« 96 26 20 06. Vor dem Aufstehen. 

35'A 10 Eins te igen . Pas Wasser erscheint 35'A 
heute sehr kohl. Tiefes Einathmen. 
Oeringe Gänsehaut. . 

36 10 Horripilation, Frösteln. 
40 96 30 25 06 Puls 70. Pas Wasser erscheint heute 

kühler als gestern; mehr Frösteln, 
Frieren. Auf der Brust massige 
Gansehaut Zuweilen tiefes Einathmen. 

46 90 34 29 05 Stärkeres Frieren. 

% Noch stärkeres. Stärkere Gänsehaut. % 90 35 31 00 Starkes Frieren, starke Gänsehant. 
52 360,95 Starkes Frieren. 
65 90 37 32 90 Puls 68. Sehr starkes Frieren. 

12 0 96 39 35 85 Frieren und Zittern. Gänsehaut immer­

6 
fort sehr ausgeprägt. 

6 96 41 36 85 Puls 70. 
7 80 Pas Frieren dauert fort bis zu Ende des 

Bades. Während desselben stellt sich 

10 
geringer Kopfschmerz ein. 

10 25o,0O 41 38 76 
80 

A u s s t e i g e n . Starkes Frieren. 
Gleich nach dem Aussteigen. 

11 85 Abtrocknen, Ankleiden. 
15 05 35 32 85 Puls 72. 
16 

27 
80 Beim Oeffnen der Achselhöhle haften die 

20 15 27 28 Hautflächen ringsum an einander, der 
26 05 25 23 Schluss war vollkommen. 
30 240,95 22 19 Puls 72. 
36 250,00 15 13 
40 00 08 08 
46 240,95 04 Ol Ich friere noch immer etwas, obgleioh 
50 260,00 00 290,96 längst bekleidet. 
66 00 29o,96 91 

längst bekleidet. 

1 0 06 93 87 
6 06 88 80 

10 06 83 77 Puls 68. 
16 05 77 74 
20 24°, 96 74 70 
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Woher ich in diesem Bade im Vergleich zu den andern Badern von 30° so 
stark fror, weiss ich nicht; ich hatte Tags vorher ein ebenso kühles Bad genom­
men, und sehr wenig gefroren; auch machte diess Hai das Frieren einen so unan­
genehmen Eindruck auf mich, wie sonst in keinem Versuche (auch nicht in VIT) 
— Nachdem ich am 3. Febr. (Vers. IV) keinen Stuhl gehabt, stellte sich am Mor­
gen dieses Tages eine dünne, aber geringe Entleerung ein. — Zu Mittag dieses 
Tages speiste ich mit vortrefflichem Appetit. Erst nachdem ich am Nachmittag 
bei sehr unangenehmer feuchtkalter Witterung einen Gang gemacht, stellten sich 
Kopfschmerzen ein, die sich zum Abend nach dem Genuas von etwas scharfem 
Kase sehr bedeutend steigerten, und mit Uebelkeit verbanden. In der Nacht schlech­
ter Schlaf. Am Morgen des folgenden Tages sind die Kopfsehmerzen geschwunden; 
morgens der Appetit noch nicht reoht, wohl aber schon zu Mittag, so dass ich 
mit gutem Appetit speise 
Die durchscbnittl. Abkühl, für 5' wahrend der ers ten 35' der Beobachtung = 0°,060 

wahrend der 35' vor dem Bade = 0°,05571 
y, » » » » nach „ „ = 00,05285 
„ „ „ wahrend der letzten 35'der Beobachtung = 0,04357 

Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5 = 0°,0542. 
Hiermit berechnen sich folgende abgegeb. Warmemengen: 

in je 1' 
im 1. Zeitraum (5 ' ) 15,63 caL 3,126 cal. 
„ 2. i) n 14,13 „ 2,826 „ 

3. JI 10,38 „ 2,076 „ 
„ 4. »t 10,38 „ 2,076 „ 
„ 5. n 11,88 „ - 2,376 „ 
., 6. , >» » 10,38 „ 2,076 „ 
„ 7 . n 9,63 „ 1,926 „ 

Summe der abgegebenen Warmemengen = 82,41 cal. = 0o,5494 x 160 
(00,0542 x 7) + 00,1700 = 00,6494. 

Aus der Summe der in den letzten 5 Zeiträumen abge­
gebenen Wärmemengen (52,65 cal.) folgt: 

Die durchschnittliche Produclion für 5 ' === 10,53 cal. 

» 1 ' - 2,106 n 
Die Quantität der Abkühlung . . = 8,7 „ 

nämlich 29,76 - (2 ,106 c. x 10) . 
Obgleioh ich in diesem Versnobe so unvergleichlich stark fror und so starke 

G&nsehaut bekam, so sank die Temp. der Achselhöhle doch kaum mehr als in IV; 
auch ist die in Summa abgegebene Wärmemenge nicht nennenswert!» geringer als dort. 
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V e r s u c h VI. 
Den 6. Febr. Bad von 30 6 , 235 —30°,430. Zur «weiten Versuchsreihe. 

1 1 • • ' Temp Temperatur des Temp. 

V. M -
des Ba­ Wassers. der V. M - dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle 

9 35 25°, 00 31°, 06 31°,07 
40 00 02 Ol 
45 05 30°, 95 300,93 i 

50 05 88 86 Bisher leicht bekleidet, von nun ab v ö l ­
55 05 85 80 l i g e n t k l e i d e t . 

10 0 05 76 76 37°, 30 Puls 88 
5 24o,95 72 67 40 Puls 88. 

io 25", 05 66 62 35 
15 00 60 58 40 Puls 80 

Ich halte mich im Ankleidezimmer auf, 
20 00 54 52 30 dessen Temp. 22°,2. , 

Hin legen im Ankleidezimmer. Ganz 
unbedeckt. 

24 30 
dessen Temp. 22°,2. , 

Hin legen im Ankleidezimmer. Ganz 
unbedeckt. 25 15 50 48 25 

dessen Temp. 22°,2. , 
Hin legen im Ankleidezimmer. Ganz 

unbedeckt. 
30 
35 

15 
10 

43 
;37 

40 
32 

15 
10 Puls 72. 

40 10 33 27 05 Puls 72 
45 15 '26 21 05 Vor dem Aufstehen. 

45% 16' E i n s t e i g e n . Das Wasser erscheint 45% 
kühl, tiefes Atbmen; Gänsehaut, welche 

46 10 bald schwindet. 
48 Das Bad erscheint bereits ganz angenehm. 
,r>0 15 33 28 15 Puls 72. Gar kein Frieren. Das Bad 

unvergleichlich angenehmer als V. 
55 20 36 31 10 Leichtes Fröstelu, ziemliche Gänsehaut.. 

11 0 20 38 35 05 Puls 72. Frösteln, leichte Gänsehaut. 
5 20 43 38 05 G5nseh. Behr gering. Das Bad angenehm, 

;bri 
nur hin und wieder leichtes Frösteln. 

10 20 44 38 ;bri Puls 72. 
14 360,96 

Fast gar kein Frieren. Gänsehaut stets 
sehr gering. Keine Kopfschmerzen. 

15 20 45 40 90 Fast gar kein Frieren. Gänsehaut stets 
sehr gering. Keine Kopfschmerzen. 

18 85 Puls 72. 
20 20 45 41 85 A u s s t e i g e n . Jetzt starke Gänsehaut und 

Frieren, Abtrocknen und Ankleiden ') 
90 Gleich nach dem Aussteigen. 

22 95 
Gleich nach dem Aussteigen. 

25 20 40 34 95 Während der Bewegungen beim Anklei­
28 85 den sank die Achseitempi um 0°,10, 
30 20 35 32 und erregte so den Verdacht auf ein­
35 20 29 29 gedrungenes Wasser. Die Haut­
40 20 26 22 f l ächen haften be im Oeffnefc 

r ingsum an e inander , die Achse l 
schloss r o l l k o m m e n 

45 25* 21 18 Puls 72. 
50 25 15 12 
55 25 13 09 

12 0 25 06 06 
5 25 02 Ol 

10 26 29°, 97 29o,95 
16 25 93 90 
20 25 88 88 1) Selbstverständlich ohne Lüftung des 
26 20 84 81 linken Armes. 
30 25 78 75 
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Die durchschnittl. Abküh.;für 5' wkhrehd der e r s te* 86' der Beobachtung = 0°,06071 

„ it n wahrend der „ vor dem Bade =0,06786 

» n » nach „ „ = 6,04671 

„ „ „ wahrend der l e U t e n der Beobachtung 7 0,04928 

Felglich die Correktur für die Abkühlung fcx 5' = 0°,0517. 

Mithin sind folgende Wärmemengen'• abgegeben worden: , ' • ! 

• in je . l ; 

im 1. Zeitraum (5 ' ) 18,255 cal. 3,651 cal. 

12,256 „ 2,461 „ 

• „ 8. „ >, - 13,255 „ 2,451 „ * 

• : > • • : " ; : ' S ;>»» ; s s : i « -

n 6. „ „ iftppe , » " ' , .'fcooi i,. 
7a *, ' „ • 6 £ 0 6 • * .-4,701 «»' 

" i —rr " • —HTT- • — ; - n . 

Summe der abgeg. Warmemengen = 83,535 = 0° ,5569* 160 -
(00/3517 X 7) + 0°,1950 = 0P,556Ö. ' '•' 

Aus der Summe der in den letzten 6 Zeiträumen abge­

gebenen Wärmemengen (65,28 cal.) folgt: ^ 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' =** 10,88 cal. v 

•••••Ii • y, > i-civ » 1 ' =» 2,176 „ ... 

Die Quantität der Abkühlung . . . = 7,375 „ 

nämlich 18,255 cal. _ 10,88 „ 
f* Wntet 'der Batwiekelung von starker Gansehaut stieg die Temp. der Achsel-

hohle gleich t nach deta Bade'. — Auch sind für den 6. Zeitraum, wo das stärkste 

Sinken der Aclhseltemp. stattfand r i Frösteln., Gansebaut etc. nicht notirt, und die 

abgegebene Wärmemenge^ ist nicht,.geringer als vor — und nachdem. 

Das Sinken nach dem Bade um 0°,10 in 3' in einer trockenen und v o l l ­

kommen gesch lo s senen Achselhöhle ist sehr bemerkenswerte Eis ist gar nicht 

anders IU erklären das durch Berührung der Cüvette mit durchgekühlten, aber 

nicht femehten Hautfalten, wahrend der wenn auch geringen Bewegungen des An­

kleidens. Durch diese Bewegungen, an welchen der linke Arm selbstverständlich 

nur passiv theilnahm, war der Schiuta der Achselhöhle, wie man sieht, nicht auf­

gehoben worden. , 

Anhang zu den B ä d e r n .von ,30° C. 

Um ein sichereres Urtbeil über die Bedeutung des Sin­

kens der Temperatur der Achselhöhle hei den Bädern von 3 0 ° 

*u erhalten ,w]Urde der f o l g e n d e Versuch gemacht: 

n O i " • . . . . .!.••!. . ! . 1 
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V e r s u c h VII. 
Den 17. Febr. Bad von 25°,205 — 26°,105. Zur dritten Versuchsreihe 

Temp. 
des 

Temperatur des 
Wassers 

Temp. 
der 

Achsel­
höhle. 

U. M. Anklei­
dezim­ Tiefe Hohe 

Temp. 
der 

Achsel­
höhle. mers. Schicht Schicht 

Temp. 
der 

Achsel­
höhle. 

10 50 23°, 00 250,55 250,52 Der V e r s u c h wurde im A n k l e i d e ­
55 220,86 52 50 z immer gemacht , da die Temp des 

11 0 80 51 47 Badezimmers nicht so niedrig war, als 
er es erforderte. Thür ins Badezim­

5 80 47 43 36°, 80 mer geschlossen. 
10 80 45 42 85 Puls 72. 
15 86 42 38 85 Umtauschen des Thermometers der Ach­
20 23",00 39 37 selhöhle gegen ein anderes; siehe unten. 
26 00 38 35 75 

selhöhle gegen ein anderes; siehe unten. 

30 10 34 31 80 Bisher die untere Körperhälfte leicht be­
kleidet, jetzt v ö l l i g e n t k l e i d e t . 

35 10 33 30 86 Puls 72. H i n l e g e n . Ganz unbedeckt. 
36 80 

Puls 72. H i n l e g e n . Ganz unbedeckt. 

40 15 30 28 80 
46 10 26 27 80 Puls 72. 
60 10 24 24 80 
65 10 22 21 85 Puls 72 D i e Luft e r s c h e i n t hin 

und w i e d e r kühl . 
12 0 10 21 20 86 Vor dem Aufstehen. 

V. 90 E i n s t e i g e n . Starkes Kältegefühl, sehr V. 
beschleunigtes, kurzes Athmen, das 
nach einer Minute etwas nachlässt. 
beschleunigtes, kurzes Athmen, das 
nach einer Minute etwas nachlässt. 
Starke Gänsehaut. 

1 90 Das Frieren nicht sehr stark. 
5 05 49 46 90 Die Respiration sehr beschleunigt. Das 

Sprechen abgebrochen, kurz. Frieren 
sehr stark, Zittern. Gesicht etwas 
bläulich. Ebenso der linke stark an 
den Thorax gedrückte Arm. Bespir. 
etwas ruhiger. 

10 220,90 63 69 95 Puls 72. Zittern stärker, Frieren nicht 220,90 
mehr so stark. Bespir. hin und wie­
der kurz. 

16 86 75 70 37o,00 Zittern stärker. Sehr ausgeprägte Gän­86 37o,00 
sehaut. Die bläuliche Färbung des 

17 360,95 Armes verliert sich etwas. 
19 90 
20 85 85 80 86 Puls 72 Frieren nicht so stark, Zittern 
24 80 dauert fort. 
26 
29 

80 95 90 80 
66 

Frieren stärker, starkes Zittern, was bis 
zum Ende des Bades fortdauert. 

30 80 26o,03 26", 00 68 
35 80 12 09 65 A u s s t e i g e n . Frieren, Zittern, sogleich 

Abtrocknen, allm&nliges Bekleiden, 
(ohne Lüftung des linken Armes). 

55 Gleich nach dem Aussteigen. 
39 60 

Gleich nach dem Aussteigen. 
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Temp. 
des 

Temperatur dea 
Wassers. 

Temp. 
der 

U. lt. Anklei-
dezim-
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
höhle. 

12 40 230,00 26°, 12 26°, 09 360,45 Starkes Zittern und Frieren, Sprache 
44 35 coupirt. 
46 00 07 04 30 

coupirt. 

47 35 Der Gurt wurde abgenommen, wahrend 
dessen sinkt die Temp. der Achselhöhe 

Der Gurt wurde abgenommen, wahrend 
dessen sinkt die Temp. der Achselhöhe 
um 0°,1. 

60 05 02 25 Die Achselhöhle wird wegen Verdacht 
auf eingedrungenes Wasser geöffnet, 
d ie Hau t f l&chen haf ten r i n g s ­
um an e inande r und d i e A c h s e l 
ist r ö l l i g t r o c k e n ; sogleich wird 
die Achsel wieder geschlossen und das 
ist r ö l l i g t r o c k e n ; sogleich wird 
die Achsel wieder geschlossen und das 
Thermometer erreicht alsbald seine 

52 25 frühere Höhe. 
53 30 
54 85 
55 05 04 00 40 Frieren und G&nsehaut sind bei noch 

02 45 
leichter Kleidung fast ganz geschwunden. 

1 0 05 02 25", 99 45 
3 50 Völlig angekleidet. 
5 05 26°, 99 98 56 

Völlig angekleidet. 

10 220,90 07 96 60 
16 90 '.15 90 60 
20 90 94 89 70 Puls 80. 
25 89 87 76 
30 88 83 80 
35 
40 

55 
50 

85 
84 

80 
79 

80 
80 

Puls 80. 

45 45 79 76 80 

Um 11 U. 1 5 ' tauschte ich das in den letzten Versuchen und 
auch dies Mal zur Bestimmung der Temperatur der Achselhöhle 
benutzte Thermometer gegen ein anderes um, weil der auffällig, 
sons t in ke inem andern V e r s u c h um d i e s e T a g e s z e i t 
b e m e r k t e , n i ed r ige Stand desselben mich dunkeln Ver­
dacht hegen liess, dass mit dem Thermometer, welches ich seit 
anderthalb Wochen nicht gebraucht hatte, irgend etwas ge­
schehen sei. Allein das andere Thermometer stieg (rasch, da die 
Achselhöhle schon durchwärmt war durch den vorangegangenen 
Verschluss) ebenfalls nur bis zu derselben Höhe. — Ich hatte 
bei diesem Versuch, sowohl bei den Vorbereitungen zum Bade 
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als in der ganzen Zeit vor demselben, ausnehmend wenig An­
strengung. — Zu Mittag speiste ich nach diesem Bade mit 
vortrefflichem Appetit und fühlte mich an diesem, wie am fol­
genden Tage ganz wohl. 
Die durchschnitt!. Abkühl. fürS' während der ers ten 35' der Beobachtung = 0°,02428 

„ während der „ vor dem Bade = 0°,0228ö 
» nach , , „ = 0 a,020 

„ während der le tz ten „ der Beobachtung = 0°,02785 
während der 7 0 ' vor dem Bade = 0°,02356 

„ „ nach „ „ = 0°,02392 
Da wir hier den unter unaern Versuchen einzigen Fall haben, dass die 

Temp. des Wassers während der ganzen Zeit vor dem Bade so wie wahrend der 
ganzen Zeit nach dem Bade innerhalb der Temperaturgrenzen lag, welche das 
Wasser während des Bades hatte, so berechne ich für diesen Versuch die Correk- , 
tur für die Abkühlung aus der durchschnittlichen Abkühlung während der 70' vor f 

und aus der während der 70' nach dem Bade. Die Correktur für die Abküh­
lung für 5' = 0°,0237 (aus 0»,02356 und 0°,02392). Mithin sind dem Wasser fol­
gende Wärmemengen abgegeben worden: 

in je 1' 
im 1. Zeitraum (5 ' ) 44,055 cal. 8,811 cal. 
„ 2. » >, 28,805 „ 4,761 „ 
„ 3. 20,805 „ 4,161 „ 
» 4. » rt 18,555 „ 3,711 „ 
„ 5. » » 18,555 „• 3,711 „ 
„ 6. 17,055 „ 3,411 „ 

7. Ii »» . 17,055 „ 3,411 „ 

Summe der abgegeb. Wärmemengen = 159,885 cal. = 1°,0659 x 150 
(0°,0237 x 7) + 0°,9 = 1«,0659. 

Der grössere Theil der Wärmemenge, um welchen die pe­
ripheren Theile sind abgekühlt worden, ist unzweifelhaft schon 
im 1 sten Zeitraum abgegeben worden; indessen ist der Unter­
schied zwischen % und 3. Zeitraum noch immer gross genug, 
um annehmen zu lassen, auch im 2. Zeitraum sei noch ein 
Theil der Quantität der Abkühlung enthalten. Mithin berechnen 
wir aus der Summe der in den fünf letzten Zeiträumen abge­
gebenen Wärmemengen (nämlich 92,025 cal.), 

die durchschnittliche Production für 5 ' = 18,405 cal, 

n • y> : „ n 1 ' = 3,681 „; . 

k 
f 
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Die Quantität der Abkühlung = 31,05 cal, ; 

nämlich 67,86 cal. - (3,681 cal. + 10); 
Im Ganzen iBt die Temp. der Achselhöhle gesunken 0°,85 (Untemohied 

zwischen der Temp. zu Beginn und der zu Ende des Bades) und mitbin ; durch-
sclinlttiich nicht mehr als in Vers. II, IV, V und VI. Es bewe i s t also d iese r 
V e r s u c h , zunächst ganz gleichgültig, worauf das Sinket der Temp • der Achsel­
höhle beruhte, aufs Bes t immtes t e g e g e n ü b e r den Bädern von 30° e ine 
dem grössern W ä r m e v e r l u s t e n t s p r e c h e n d e S t e i g e r u n g der W ä r m e ­
produc t ion . — Später folgt Einiges über das Verhältniss dieses Versuches zu 
den Bädern von 30°, hier ist nur wieder aufmerksam zu machen auf die überaus 
raschen Temperaturveränderungen in der v ö l l i g g e s c h l o s s e n e n und t rockenen 
Acl.;elhöhle nach dem Bade: 0°,15 in ö' und 0,10 in 3', Veränderungen, die ganz 
entschieden lokal waren und sich nur erklären lassen durch rein lokale Durchküh­
lung einzelner Parthien der geschlossenen Achselhöhle; später erreichte deren 
Temperatur die frühere Höhe, als jene Parthien " wieder durchwärmt waren. — 
Charakteristisch ist, dass auch hier grade während des Abnehmen» des Gurtes 
solches Sinken der Temp. erfolgte; das Thermometer war in der Achselhöhle bewegt 
worden, ohne dass deren Schluss gemindert worden wäre. 

Während des Bades sehen wir nach anfänglichem Steigen, rasches Sinken 
der Temp. der Achselhöhle (um 0°,4S in 20', und davon zweimal zu O^lß in 5'); 
dieses Sinken beruht offenbar auf derselben Ursache, wie nach dem Bade. 

Woher die absolute Höhe der Temp. der Achselhöhle an diesem Tage eine 
so auffällige Ausnahme1) machte, ist mir völlig unerklärlich. Hinsichtlich des 
„Nichtsinkens" nach dem Hinlegen wäre, zu bemerken, dass in diesem 1 alle keine 
Verminderung der Pulsfrequenz eingetreten ist (in allen andern Verbuchen fand 
eine solche statt), und dass, was sons t .ke inmal v o r g e k o m m e n ist, — mich 
während des L iegens f rös te l t e . Es erinnerte das an L i e b e r m e i s t e r s Er­
fahrungen über das Verhalten der Achseltemp. in Luftbädern von 1 2 ' / ä

0 bis 22°. 
Unter Ausbildung starker Gänsehaut stieg die Temp. zu Anfang des Bades. 

(Andrerseits fällt mit der stärksten Betonung des Frierens, mit den Absätzen in 
den Wärmemengen das stärkste Sinken der Achseltemp im 4. und 6. Zeitraum 
zusammen). 

Die regelmässige Abnahme in den einzelnen für je 5' abgegebenen Wärme­
mengen scheint auf einen Fehler in der Correktur für die Abkühlung hinzuweisen. 
Es ist sehr wohl denkbar, dass in diesem Versuche, in welchem die Temp. des 
Wassers so bedeutend und so rasch stieg wie in keinem andern, die Wanne ..wah­
rend des Bades (zu ihrer Durcbwärmung) dem Wasser mehr Wärme entzogen habe, 
als vor und nach dem Bade, und dass somit in d iesem Falle unsere Art, die 
Correktur für die Abkühlung zu berechnen, in namhafter Weise falsch gewesen 
sein mag. — Jedenfalls aber war der Fehler in der Correktur für die Abkühlung 
ein solcher, dass er die abgegebenen Wärmemengen zu gering schätzen lies«. 

~~ ' 1 • • ), 

1) Die Temperatur meiner Achselhöhle war sonst vormittags ßtetsi.ejnjge 
Zehntel über 37°. 
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Die nun folgende Vorveraucbe, die ersten kühlen Bäder, 
wurden in der Kacbelwanne angestellt; die abgegebenen Wär­
memengen können nicht bestimmt werden, wohl aber lässt sich 
das Verhalten der Achseltemperatur in ihnen vergleichen mit 
dem in den übrigen Bädern von 30°. 

V o r v e r s u c h III. 
Den 10. Dee. 1863. Bad von 30°,21 — 30°,01. Zur ersten Versuchsreihe. 

Tempe­ Tempe­ Temp. 

ü. M. 
ratur des 
Badezim-

mers. 

ratur des 

Wassers. 

der 
Achsel-
hohle. 

12 20 27°, 2 37°,4 
26 

27°, 2 
5 

30 15 300,21') 5 E i n s t e i g e n . Ziemliches Kältegefühl, 300,21') 
bald jedoch wird das Bad erträglich. 

86 65 Leichtes Kältegefühl. 
40 40 Pub 68. 
46 
60 
56 

40 
20 
20 

i Stark und deutlich entwickelte 46 
60 
56 20 

40 
20 
20 Puls 68. Gänsehaut über den ganzen 

1 0 
20 

05 Körper. Leichtes Frostgefühl. 
6 30", Ol 00 Auss t e igen . Gesicht und Extremitä­30", Ol 

ten blau. Kein Abtrocknen. Starkes 
10 25 00 Frieren. 
15 360,95 Starke Gänsehaut, Zittern, Abtrocknen, 

sofort ein angenehmeres Gefühl. 
20 95 
26 85 
30 85 
36 80 
40 40 80 

In keinem kalten Bade ist die Achseltemperatur so stark gesunken wie hier, 
um 0°,50, und es scheint dieser Umstand, in sofern als dieses Bad das erste kalte 
War, und ich in demselben mehr fror und stärkere Gänsehaut hatte, als in Vor­
versuch IV und V, beachtenswerth für die Ansicht, das Sinken könne beruht ha­
ben, auf verminderter Leitnngsfahigkeit der Haut für Wärme'). 

1) Dies» Zahl ist ebenso, wie dieselbe in den andern Vor versuchen, aus 
dam Protocoll berechnet. 

2) Man achte in diesem Vorrwa. UI ebenso, wie in den folgenden auf 
die Tsrhältnirrin^mg bedeutenden und plötzlichen Temperaturerniedrigungen der 
Ju&velhöftle. 
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V o r v e r s u c h IV. 
Den 11. Dec Bad von 30°,460 — 30°,426. Zar ersten Versuchsreihe. 

Tempe­ Tempe­ Temp. 

U. M. 
ratur des 
Badezim­

ratur des der 
Achsel-

mers. Wassers. hohle. 

11 40 28°, 00 370,26 
46 40 
60 27°, 95 300,460 45 
51 Einsteigen. Kältegefühl riel geringer 

als gestern, fast unbedeutend, Gänse­

40 
haut massig, geringer als gestern. 

56 40 Kältegefühl fast gar nicht vorhanden, 
Gansehaut massig. 

12 0 40 Pub 66. 
6 40 

10 20 
15 20 Kältegefühl immer sehr unbedeutend, 

von Zeit zu Zeit tiefes Athmen. 
20 20 Puls 66. Leichte Kalte, leichte Gänsehaut. 
25 > 27°,90 300,426 20 Aussteigen. Jetzt deutliche Gänsehaut, 

aber nicht so stark als gestern; auch 
Aussteigen. Jetzt deutliche Gänsehaut, 

aber nicht so stark als gestern; auch 

30 
das Frieren geringer. 

30 20 
das Frieren geringer. 

35 20 Frösteln und Gansehaut lassen nach 
40 20 Puls 72. 
45 20 
60 20 
66 06 

1 0 27°, 8 05 
2 10 Kalt« Brause durch 10 ". Unangenehmer 
2% 10 Frost. 

Nach dem Bade sank wahrend dar stärkeren Entwiokelung der Gansehaut 
die Temperatur der Achselhöhle nicht. Auch hier erfolgte das Sinken in einem 
plötzliehen Absatz. 
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Den 14. Dec. Bad* Von'"80«,2fiS-—' 29°,975. Zur er«teti Vewiionsrelhir. 

Tempe­ Tempe­ Temp. 

u. M. 
ratur des 
Badezim­

mers. 

ratur des 

Wassers. 

der 
Achsel­
bohle. 

11 20 27»,46 37», 35 • V , ; ' •'1 [ : 

Fils 72. i 26 
27»,46 

35 
• V , ; ' •'1 [ : 

Fils 72. i 
. 30 35 
- 3 6 - 86 Puls 72. 

4 0 60 30», 226 f 40 E i n s t e i g e n . Nicht die geringste Kalte, 

40 
40 
ad 

keine G&nsehaut, Bad sehr angenehm. 
'•AS' 

60 
65 

60 • - I • 40 
40 
ad 

Pols 66. 
Im Zwischenräume e r s t e l e i c h t e Horrip. 
Puls 66; i 

12 0 20 Sehr geringe, kaum bemerkb. Gansehaut 
Deutliches Kältegefühl. Deutliehe Gän­12 0 20 Sehr geringe, kaum bemerkb. Gansehaut 
Deutliches Kältegefühl. Deutliehe Gän­

••• ! . : . , • -.-•.-.WA sehaut. Horripilation. ' 
1 5 i . c 05 

sehaut. Horripilation. ' 
1 

t K 10 - - i • OS Pols 60. -
Einige stärkere HörripUationen. Gänse­> . ' • ; ! . r • • '•. 

Pols 60. -
Einige stärkere HörripUationen. Gänse­

f. fr! f. >-'( haut besteht fort 
16 66 » » , ' 9 7 6 ' •' ; 00 A u s s t e i g e n . Ziemliches Kältegefühl, 

' Gänsehaut. •'. 
••>'- 00 

A u s s t e i g e n . Ziemliches Kältegefühl, 
' Gänsehaut. •'. 

'so ••>'- 00 Psls 68. Zittern. 
25 oö Puls 66i 
30 36», 90 
35 95 Puls 66. Haut ganz trocken.' Kein 

Frieren. 
40 37°,00 

8r>o,9Ö 
"> . 

'•45 " 
37°,00 
8r>o,9Ö 

60 66 90 Puls ee; 
> . Von diesem Bade an wurde genau auf das Vorhalten der Haut und der 

Empfindungen Acht gegeben. Dieser Versuch rief namentlich die Meinung hervor, 
dass das Sinken der Temperatur der Achselhohle beruht habe auf verminderter 
Leitungsfähigkeit der Haut ftr Wärme. Hier fielen in der That das Auftreten von 
Gänsehaut, Frösteln etc. zusammen mit dem plötzlichen Sinken der Temperatur der 
Achselhöhle. 



V o r v e r s u c h VI. 
Den 16. Dec. Bad von 27 °,32 — 27 »,50. Zur ersten Versuchsreihe. 

Tempe­ Tempe­ Temp. 

ü . M. 
ratur des 
Badezim­ ratur des der 

Achsel­
mers. Wassers. höhle. 

11 25 • 26", 0 37», 15 
30 20 
35 26°, 0 27», 32 20 
36 E i n s t e i g e n Ziemliches Kältegefühl, 

starke Gänsehaut, Horripilation. 
Zittern, Horripilation, starke Gänsehaut. 40 35 

starke Gänsehaut, Horripilation. 
Zittern, Horripilation, starke Gänsehaut. 

45 35 Kältegefühl ein wenig nachlassend. Wie­
derholte Horripilation Starker Frost 
mit Zittern. 

50 36 Puls 64. 
Starkes Frieren. Deutliche Gänsehaut. 

55 20 
12 0 20 Sehr starkes Frieren, Zittern. 

3 Puls 60. Starkes Frieren und Zittern. 
5 00 Starkes Frieren und Zittern. Etwas 

Kopfweh. 
10 25», 9 27», 50 36", 90 Auss t e igen . Nach dem sofortigen Ab­

trocknen noch Frieren und Schwere im 
im Kopf. 

Dieses Bad wurde in ähnlicher Absicht unternommen, wie Vers. VII; auch 
hier ist die Temperatur der Achselhöhle von Beginn bis Ende des Bades nicht mehr 
als um 0 U ,3, also nicht mehr als durchschnittlich bei den Bädern von HO0 gesun­
ken. Die Kopfschmerzen, welche im Bade eintraten, schwanden bald; zu Mittag 
guter Appetit; am Nachmittag aber etwas Kopfweh und Abgeschlagenheit. Unter 
Ausbildung starker Gänsehaut stieg hier die Temp. der Achselhöhle; später sind 
wohl in dem 4. und 6 Zeitraum, wo das Sinken am stärksten, die subjectiven 
Empfindungen am meisten betont; auch hier erfolgt das Sinken in raschen Ab­
sätzen. 
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Correctur für 
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0
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 cal. 
9
9
,3

7
5
 

1
0
1
,1

0
 

8
2
,8

0
 

8
2
,4

1
 

8
3
,5

3
5

 

Summe der abge­
gebenen Wär­
raemengen. 

22,31
 cal. 

19,305
 

14,91
 

7
,3

7
5

 
8
,7

 
7
,3

7
5

 

Quantität der 
Abkühlung. 

2
,0

6
2

 cal. 
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Zunächst ersieht man aus dieser Tabelle, dass die Cor« -
r e c t u r e n für d ie A b k ü h l u n g , — unter Berücksichtigung 
der mannigfachen möglichen Fehler und des Umstandes, dass 
auch bei gleicher Temperatur des Wassers die Temperatur des 
Badezimmers n icht de r e i n z i g e maassgebende Faktor für 
die Abkühlung war, — in der That in vollkommen genügender 
Weise unter einander übereinstimmen, wenn man sie mit den 
resp. Temperaturen des Badezimmers vergleicht. 

Grosse Uebereinstimmung herrscht in den S u m m e n de r 
a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n , welche zu einer und der­
selben Versuchsreihe gehören. Wenn man bei Vers. I. berück­
sichtigt, dass hier die Temperatur des Wassers fast höher 
ist als in II. und III. und dass dieser Versuch als der e rs te in 
der Holzwanne, mehr Fehlern unterworfen gewesen sein mag, als 
die andern, so stimmt auch I. genügend mit 11. und III. Der 
grosse Unterschied in den in Summa abgegebenen Wärme­
mengen, welche zwischen I, II, III einerseits und IV, V, VI 
andererseits herrscht, kommt zum grössern Theil auf Rechnung 
der Verschiedenheit in den Quantitäten der Abkühlung, zum 
geringeren auf Rechnung der Verschiedenheit in der Production. 

Die Quant i tä ten de r Abküh lung müssen sich bei 
gleicher Wassertemperatur nach der Kleidung vor dem Bade 
und nach der Temperatur des Zimmers richten, in welchem 
ich mich bis zum Beginn des Bades aufhielt. In I, II, III war 
ich bis zum Einsteigen im Badezimmer und war mindestens 
leicht bekleidet; in IV, V, VI war ich bis zum Einsteigen im 
A n k l e i d e z i m m e r , dessen Temperatur wesentlich niedriger 
als die Temperatur des Badezimmers in I, II und III, und waj 
früh völlig entkleidet; dem entsprechend sind in IV, V, VI die 
Quantitäten der Abkühlung viel kleiner als in I, II und III, 
Ferner waren vor IV, V und VI die Verbältnisse, unter denen 
mein Körper vor dem Bade sich befand, nahezu völlig gleich^ 

6» 
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auch die Quantitäten der Abkühlung sind einander gleich; wäh­
rend sich dieselben in I, II und III direkt nach den Tempera­
turen des Badezimmers richten, in welchem ich mich vor die­
sen Bädern aufhielt. 

Die p r o d u c i r t e n W ä r m e m e n g e n stimmen vollkommen 
genügend bei IV, V und VI; weniger gut bei I, II und III; 
berücksichtigt man aber, was bei I schon oben hinsichtlich der 
Summe der abgegebenen Wärmemengen gesagt worden ist, so 
kann man noch immer II und III genügend übereinstimmend 
finden, und ich stelle als s c h l i e s s l i c h e s Resu l ta t der Bä­
der dieser Gruppe hin: 

Dass in einem Bade ca 3 0 ° ohne Berücksichtigung des 
Fehlers aus der Respiration etc. in der ersten Ver­
suchsreihe sich eine durchschnittliche Produktion von 
2,4 cal. (aus II und III) für eine Minnute, dass in der 
zweiten Versuchsreihe sich eine durchschnittliche Pro­
duktion von 2,1 cal. für eine Min. herausgestellt hat, 
dass mithin in der ersten Versuchsreihe die durchschnitt­
liche Produktion für eine Min. um ca. 0,3 cal. grösser 
gewesen ist als in der zweiten. 

Ich erwähne hier, dass L i e b e r m e i s t e r , der etwa 5—6 
Kgr. leichter ist als ich, an sich selbst für ein Bad von ca. 30° , 
welches ebenfalls 3 5 ' dauerte, die in Summa abgegebene Wär­
memenge = 107,2 cal. fand, die Quantität der Abkühlung zu 
16 cal., und die Production ohne Berücksichtigung des Fehlers 
durch die Respiration zu 2,3 cal. für 1' veranschlagt hat, 
(nachdem er übrigens das Sinken der Temp. der Achselhöhle, 
welches auch dort eingetreten war, auf den ganzen Körper 
bezogen hatte). Man vgl. L ieb er meis t er I. c. 2. Artikel, 
p. 597 und'p. 613 und 614. 

Hinsichtlich d e s V e r h a l t e n s de r T e m p e r a t u r der 
A c h s e l h ö h l e in den Bädern dieser Gruppe habe ich früher, wo 
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ich zu zeigen versuchte, dass dem Sinken der Temperatur der 
Achselhöhle nicht wohl ein ebensolches der Temperatur aller 
übrigen Körpertheile entsprochen haben könne, die Beispiele 
schon von hier angeführt. Ich halte grade dieses Missverhält-
niss Tür beweisend, wo bei gleicher Wassertemperatur und 
gleichen abgegebenen Wärmemengen und bei Versuchen von 
derselben Versuchsreihe doch das Sinken ausserordentlich ver­
schieden war. Indessen möchte ich hier auch die andere Art 
des Missverhältnisses hervorheben, wo bei niedrigerer Wasser­
temperatur und ungleich grössern abgegebenen Wärmemengen 
doch das Sinken der Achseltemperatur nicht grösser war, als 
in Bädern von höherer Temperatur und ungleich geringeren 
abgegebenen Wärmemengen. Man vergleiche Vers. VII. und 
Vorversueh VI mit den Bädern von 30° . In IV, V und VI 
ist die abgegebene Wärmemenge halb so gross als in VII, und 
doch ist in VII die Temperatur nicht mehr gesunken, als in 
IV, V und VI wir können also doch wohl annehmen, es sei 
dem Körper möglich gewesen eine halb so grosse Wärmemenge 
zu liefern ohne „abzukühlen", selbst wenn in VII das Sinken 
der Temperatur der Achselhöhle auf Abkühlung des ganzen 
Körpers beruht haben sollte. 

Es ist allerdings sehr wohl denkbar, dass in einem weni­
ger kalten Bade der Korper vielleicht weniger im Stande sein 
könne den Wärmeverlust zu decken, als in einem bedeutend 
kältern Bade; indessen gilt dieser Einwand vielleicht nur dort, 
wo es sich um einen Vergleich zwischen einem kalten und 
warmen Bade handelt; hier aher werden kühle Bäder mit ein­
ander verglichen, bei welchen (bei VII sogut wie in allen Bä­
dern von 3 0 ° ) die Wärmeprorluktion unzweifelhaft gesteigert war. 
(Jener Einwand setzt übrigens grade das voraus, was diese 
Versuche beweisen sollen, nämlich, dass der Körper durch 
grösseren Wärmeverlust auch zu grösserer Wärmeproduktion an­
geregt werden könne.) 
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Aus den beiden besprochenen Arten des Missverhältnisses 
zwischen Sinken der Temp. der Achselhöhle und den abgege­
benen Wärmemengen, namentlich aber aus der Art, dass bei 
Versuchen von gleicher Wassertemperatur und gleichen abge­
gebenen Wärmemengen das Sinken verschieden war 1 ) , sowie 
aus dem Umstände, dass genügende lokale Ursachen für 
das Sinken der Temperatur der Achselhöhle aufgewiesen wer­
den können, scheint mir der Sehluss ganz unzweifelhaft, dass 
in keinem d i e s e r B ä d e r von 3 0 ° e ine T e m p e r a t u r e r ­
n i e d r i g u n g des g a n z e n K ö r p e r s e i n g e t r e t e n sei , und 
dass mithin die von uns als während des Bades „producirt" 
betrachteten Wärmemengen in der That solche gewesen sind. 

Hinsichtlich der Ursachen, welche wir früher für lokale 
Temperaturerniedrigung der Achselhöhle angeführt haben, ist 
zunächst hervorzuheben, d a s s das Hin legen vor dem Bade 
bei d i e sen kühlen B ä d e r n von ke inem Einfluss g e ­
wesen ist auf das Verha l t en de r T e m p e r a t u r d e r 
A c h s e l h ö h l e w ä h r e n d d e r s e l b e n . (Vgl. IV, V, VI und VII 
mit I, II, III und Vorversuch III bis VI incl.) Es kann also das 
Sinken in den resp. Bädern nicht daher gerührt haben, dass 
ich bis zum Beginn derselben gegangen war etc., kurz, mich 
aufrecht gehalten halte. 

Was die Meinung anbetrifft, das Sinken der Temperatur 
der Achselhöhle habe beruht auf verminderter Leitungsfähigkeit 
der Haut für Wärme, so ist hier nur das früher a l l geme in 
G e s a g t e zu w i e d e r h o l e n , dass woh l e b e n s o viel E in ­
z e l b e o b a c h t u n g e n für wie g e g e n j e n e Ans i ch t 

1) Dieses gilt namentlich auch für IV, V und VI , wo die abgegebene 
Wärmemengen offenbar mit grosser Exaktheit sind gemessen worden; schon früher 
wurde dieses Beispiel hervorgehoben. Wir können nur schliesscn, dass in IV, V 
unf Vi die lokalen Ursachen in ähnlicher Weise gewirkt haben. 



s p r e c h e n . Einander widersprechende Beispiele sind schon 
genug angeführt worden, hier weise ich nur darauf hin, Vor­
versuch III und VI, sowie Versuch V und Vll zu vergleichen 
mit Vorversuch V und Versuch II; bei allen war das Sinken 
ziemlich bedeutend, in den beiden letzteren Bädern aber fror 
ich viel weniger nnd war die Gänsehaut viel geringer, als in den 
vier ersten; ebenso vergl. IV, V und VI unter einander. Mit 
dem Auftreten oder der stärkeren EntwickeluBg von Gänsehaut 
nach dem Bade fiel nur in Vers. 1 ein Sinken der Temperatür 
der Achselhöhle zusammen. 

Schon bei Versuch VI und Vll sind Beispiele von Sinken 
der Temperatur der Achselhöhle angeführt worden, welche 
sich nicht anders erklären lassen, als durch Berührung der Cü-
vette des Thermometers mit durchgekühlten Hautparthien in der 
vollkommen geschlossenen und trockenen Achselhöhle. Da nun 
jn allen diesen Bädern der vollkommene Schluss der Achsel­
höhle während des Bades nicht zweifelhaft ist, da ferner in 
allen diesen Versuchen, etwa mit Ausnahme von Vers. II, das 
Sinken der Temperatur der Achselhöhle verhältnissmässig rasch^ 
in schnellen Absätzen sowohl vor als nach dem Bade geschah 
und da endlich die übrigen die Temperatur der Achselhöhle lokal 
herabsetzenden Einflüsse hier ausgeschlossen bleiben, so meine ich 
das S inken de r T e m p e r a t u r de r A c h s e l h ö h l e in a l len 
d i e s e n V e r s u c h e n auf e ine s o l c h e l o k a l e Durchküh ­
lung der A c h s e l h ö h l e , o d e r w e n i g s t e n s e i n z e l n e r 
Hautfalten d e r s e l b e n zurückführen zu dürfen. Das 
scheinbar Unregelmässige dieses Sinkens, welches sich mit keinen 
andern Thatsachen in gesetzmässigen Zusammenhang bringen 
lässt, scheint mir dadurch erklärlich. Beruht das Sinken hierauf, 
so muss es sich offenbar nach ganz zufälligen Verhältnissen 
der Cavette zu den einzelnen Parthieen der Achselhöhle, nach 
zufälligen Bewegungen, welche an dem Thermometer gemacht 
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wurden, ohne dass der Sehluss der Achselhöhle dadurch 
beeinträchtigt wurde, richten. Auch dass das Sinken immer 
mehr in der zweiten Hälfte des Bades auftrat, scheint mir 
damit sehr wohl vereinbar, und es steht auch der Umstand, 
dass die Quantität der Abkühlung in den e r s t en Zeiträumen 
eines jeden Bades abgegeben wurde, in keinem Widerspruch 
mit der angegebenen Meinung. Das Sinken wird nämlich kei-
nesweges zum Ausdruck der peripheren Abkühlung, braucht 
keinesweges den Grad und die Zeit derselben anzuzeigen, wenn 
es auch auf derselben beruht. Das Sinken zeigt nur an die 
zufälligen Beziehungen, in welche die Cüvette zu den abgekühl­
ten Hautparlhieen getreten ist. — Immerhin müsste es um so 
eher zu diesem Sinken kommen, je bedeutender die periphere 
Abkühlung war, und demgemäss ist auch in Versuch VII, wo 
die periphere Abkühlung am grössten, das Sinken während 
und.nach dem Bade am bedeutendsten, wenn man von der 
während des Bades erreichten Höhe an rechnet 1). Ebenso 
in Vorversuch VII, bei welchem wir ebenfalls eine bedeutende 
Abkühlung voraussetzen; auch hier war das Sinken von der 
während des Bades erreichten Höhe bis zum Ende desselben 
so stark, wie kaum in einem Bade von 30° . 

Endlich ist hier hervorzuheben, dass in den beiden kälte­
sten Bädern, Vers. VII und Vorvers. VI, anfangs die Tempera­
tur der Achselhöhle gestiegen ist, und auf ihrer Höhe gestan­
den hat, wie es unter den Bädern von 3 0 ° nur einmal vor­
gekommen ist (Vers. 1). Auch hier dürfte die Uebereinstim-
mung mit L i e b e r m e i s t e r s Versuchen hervorzuheben sein. 
Seine meist noch kälteren Bäder dauerten nicht so lange als 
die meinigen; er sah aber während derselben ein geringes 
Steigen der Temperatur der Achselhöhle. 

1) Das Sinken in Versuch VII war wohl evident lokaL 
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Zweite Gruppe der Versuche! Bäder von ca. 32° €. 

Versuch VIII . 
Den 28. Dec. 1863. Bad von 32»,165— 32 6,110. Zur ersten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. 

Tiefe 
Schioht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
höhle. 

9 50 23», 2 33°, 33 33» 28 
55 2 23 2CT 

10 0 3 15 12 
5 2 10 02 Oberkörper nackt. 

10 2 Ol 32», 94 
Oberkörper nackt. 

15 % 05 32°, 93 84 
20 1 83 80 37", 16 
25 05 76 70 18 
30 0 67 61 18 
35 05 57 49 18 
40 05 52 47 18 
45 00 43 39 14 
50 0 34 31 14 
55 0 28 22 16 Puls 72. V ö l l i g e n t k l e i d e t . 

11 0 2 19 14 21 Eins te igen . Angenehmer Schauer, Bad 
sehr angenehm, keine Gänsehaut. 

5 Q 15 12 22 
sehr angenehm, keine Gänsehaut. 

10 0 14 r3 20 Puls 68. 
15 0 13 10 18 
20 22», 9 13 12 14 An der Respiration nichts Auffälliges 

bemerkt. 
25 8 14 12 10 Geringe Gänsehaut.am Oberschenkel. 
30 8 18 08 03 Puls 66. Nicht das geringste Kältegefühl. 
35 95 13 09 <A A u s s t e i g e n . Ziemlich starkes Frösteln, 35 95 

starke Gansehaut, gleich nach dem Aus­
36 08 steigen Ankleiden. 
40 23», 0 06 03 08 
45 05 310,97 31»,96 
50 15 94 89 
55 15 86 80 

12 0 20 82 76 Pul« 68. 
5 15 74 68 

10 20 64 61 

Die durchscbnttl. Abkflhlg. für 5' wahrend d. ers ten 35' der Beobachtg. = 0°,08214 
„ , . 5 ' „ der 35' vo r dem Bade = 0°,08071 

'v " „ „ 5 - „ der 35' nach dem Bade = 0»,06928 
Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5 ' = 0°,075 

• 
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Die abgegebenen Wannemengen betragen in je 1': 

im 1. Zeitraum (5') 6,75 cal. 1,35 cal. 
„ 2. „ „ 11,25 „ 2,25 „ 
.» 3. „ 8,25 „ 1,66 „ 
„ 4. „ „ 12,75 „ 2,56 „ 
,, 5. ,, „ 12,00 „ 2,40 ,, 
„ 6. „ „ 7,50 „ 1,50 „ 
„ 7. „ „ 12,00 „ 2,40 „ 

Summe der abgegeb. Wärmemenge = 70,50 = 0»,470 x 1"0 
(0»,075 x 7) — 00,055 -. 0",470. 

In diesem Bade ist offenbar anfangs keine periphere Ab­
kühlung eingetreten; die peripheren, die Temperatur der innern 
Körpertheile nicht besitzenden Schichten meines Körpers hat­
ten eine solche Temperatur, dass das Wasser sie weder ab­
kühlte noch erwärmte. Wir haben mithin, da wir von dem 
Sinken der Temperatur der Achselhöhle absehen können, die 
g e s a m m t e gefundene Wärmemenge direkt als die von mei­
nem Körper in der Zeit des Bades producirte anzusehen; es 
ist mithin die 

durchschnittliche Produktion für 5 ' = 10,071 cal. 

55 55 55 1 ' = 2,014 „ 
Bemerkenswerth ist, dass im 6. Zeitraum, wo die Temperatur der Achsel­

höhle am stärksten sank, auch die gefundene Wärmemenge am kleinsten ist und 
zugleich „Gänsehaut" notirt ist. Nach dem Bade aber sank, während sich „starke 
Gänsehaut" bildete, die Temperatur nicht in den ersten 5'. 
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V e r s u c h IX. 

Den 30. Dec. Bad von 32°,016 — 310,945. Zur ersten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

TJ. M. 
des Ba­ Wassers. der 

TJ. M. dezim­ Tiefe Hohe Achsel­
höhle. mers. Schicht Schicht 

Achsel­
höhle. 

9 40 220,70 33°,31 330,22 Puls 78. 
46 70 18 13 
60 86 10 320,02 
66 80 00 93 

10 0 80 320,91 80 
6 80 81 76 

10 v 8 73 67 
15 % 8 63 58 Puls 70. 
20 7 53 51 Oberkörper nackt, untere K&rperhärrVe 
26 7 43 40 warm bekleidet. 
30 75 34 32 37°, 11 
86 76 26 23 13 Puls 72. 
40 76 20 17 14 
46 60 12 • 08 16 Völlig entkleidet. 
60 66. 03 00 20 E i n s t e i g e n Bad sehr angenehm, kein 66. 

Kältegefühl oder Schauer. 
66 50 310,96 310,98 20 

Kältegefühl oder Schauer. 

l t 0 60 320,00 320,02 16 Puls 72. 
6 95 02 Ol 08 Leichte Horrip , geringe Gansehaut. 

10 75 00 00 360,99 Leichtes Kältegofühl, leichte Horrip., 
geringe Gansehaut. 

15 80 310,98 310,93 97 Puls 66! 
20 70 98 92 93 Puls 64. 

Leichtes Kältegefühl, das bei Bewegun­
gen deutlicher wird. 

25 
26% 

70 96 93 92 A u s s t e i g e n . 25 
26% 94 Starkes Frieren, Gansehaut ciemlich be­

deutend. 
30 80 88 88 98 Körper abgetrocknet. 

Untere Körperhälfte bekleidet. 36 80 82 81 94 
Körper abgetrocknet. 
Untere Körperhälfte bekleidet. 

40 85 74 78 370,00 
46 90 69 68 360,96 Puls 66. 
60 90 62 59 90 Als der Arm vom Thorax entfernt wurde, 
56 86 54 60 hafteten die Hautflächen rings um die' 

12 0 86 44 41 Cflvette an einander.. In der Achsel 
5 86 39 38 ein Minimum von Schweiss. 

10 80 31 30 
16 60 24 22 
20 55 17 16 
25 60 09 09 
30 50 04 00 
35 66 30o,95 800,95 

Die durchschnttl. Abkühlung für 5 ' während d. e rs ten 36' der Beobachtg. = 0°,09428 
„ „ „ „ 5 ' „ der 35' vo r dem Bade =00,08428 
„ „ „ „ 5 ' „ der 35' nach d. Bade =00,07428 
„ „ „ „ 5 ' „ d.Ietsten 35' der Beobachtg. = 00,06785 

Mithin die Correktur fttr die Abkühlung für 5 ' =0°,079 
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Die abgegebenen Wärmemengen betragen in j e 1': 
im.1. Zeitraum <«') . 5,10 cal. J ^ l , 02ca t , } ^ 

2. „ ( 5 ' ) 17,85 „ J 3,57 

:?: : : . S : ) »« S ; ) 
Summe der abgeg. Wärmemengen = 72,45 cal — 0°,483 x 150. 

(0»,079 x 7) — 0°,070 = 0<Vi83 ~ 
Es ist fraglich, ob in diesem Versuch etwas von einer peripheren Abküh­

lung stattgefunden hat. Es fällt auf den ersten Zeitraum, obgleich er volle 5 ' 
gedauert hat, eine sehr geringe Wärmemenge, und nur die sehr grosse im zweiten 
könnte den Verdacht auf eine Quantität der Abkühlung hervorrufen. Bei der 
nahezu gleichen Zimmertemperatur, dem gleichen Verhalten vor dem Bade, und 
den nahezu gleichen abgegebenen Wärmesummen zwischen diesem und dem vorigen 
Bade, ist eine periphere Abkühlung in diesem Versuch unwahrscheinlich. Nimmt 
man keine solche an, so berechnet sich die durchschnittliche Produktion für eine 
Min. zu 2,07 cal. 

Will ihah . aus, dem 2. Zeitraum eine Quantität der Ab­
kühlung entnehmen, so ist aus der Summe der in den letzten 
5 Zeiträumen abgegebenen Wärmemengen ( 4 9 , 5 0 cal.) be­
rechnet: 

die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 9,9 cal. 
1 ' _ 1 OS 

n ii n ii 1 — li'JU ii 
die Quantität der Abkühlung . . . = 3,15 „ 

nämlich (5,1 cal. + 1 7 , 8 5 cal.) _ (1,98 cal. x 10). 
Ich werde später den Versuch mit diesem letzten Werth 

für die Produktion anführen. 
In Bücksicht, dass im Vers. VIII und im Vers. X die Production für 1' 

sich mit grosser Bestimmtheit zu resp 2,01 und 1,96 cal. herausstellt, schreibe ich 
dem Umstände, dass in diesem Versuche für je 2 der letzten 4 Zeiträume die 
durchschnittlich abgegebenen Wärmemengen gleich (und niedriger als 9,9 cal.) 
ausfallen, nur eine zufällige Bedeutung zu Es ist auch andererseits die durch­
schnittliche Wäsmeabgabe im 3. und 4. Zeitraum ebenso gross gewesen als im 7. 

Die Notizen über Gänsehaut, Ftösteln fallen nur im 4. Zeiträume zusammen 
mit dem Sinken der Temperatur der Achselhöhle. Nach dem Bade stieg die 
Temp. unter Entwickelung von Gänsehaut. 
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V e r s u c h <X. 

Den 81. Dec. Bad von 31°,83 — 3l°,84. Zur ersten Versuchsreihe. 

.Temp: Temperatur des tenip. .Temp: 
Wassers. der 

ü . M. d. Zim­
Tiefe ] Hohe 

Achsel­
mers. 

Tiefe ] Hohe höhle. mers. Schicht Schicht 
höhle. 

9 50 25«, 20 32*,«2 32°, 88 
76 55 15 83 

32°, 88 
76 

10 0 25 73 67 
5 20 64 62 

]l 20 55 56 37", 55 ]l 20 49 42 57 
20 » 20 43 34 54 Pub 76. , . ,.. 
26 25 33 30 54 V ö l l i g e n t k l e i d e t . Kein Kältegefühl. 
3 0 25 26 25 52 

V ö l l i g e n t k l e i d e t . Kein Kältegefühl. 

35 20 20 15 52 
- 40 20 13 10 54 

45 20 03 02 56 
60 25 310,99 310,98 52 Puls 72. 

. 56. 20 92 92 52 
11 0 20 84 82 54 E i n s t e i g e n Keine Gänsehaut, kein 

Kältegefühl} Bad sehr angenehm. • 
E i n s t e i g e n Keine Gänsehaut, kein 

Kältegefühl} Bad sehr angenehm. • 
6 2Q 82 82 43 

10 20 86 82 43 ' -, 1 ; - . . • > • • •. i: > 
15 15 81 84 30 An der Besp. keine Aenderung bemerkt. 
20 16 83 84 26 

An der Besp. keine Aenderung bemerkt. 

25 20 84 85 20 Puls 7 2 , : . Ganz leichte Horripilation. 
30 20 83 85 12 Leichtes Kältegefühl, 

Leichte Horripilation, leichte Gänsehaut 
Leichtes Kältegefühl, 
Leichte Horripilation, leichte Gänsehaut 

und Kälte. 
35 15 83 85 05 A u s s t e i g e n ; Frieren, starke Ganset­35 

haut Körper nicht abgetrocknet. 
36 08 

Starkes Frieren. 40 25 81 77 14 Starkes Frieren. 
46 40 74 70 22 
6 0 40 66 64 27 
55 40 61 57 23 Körper ganz trocken. Bei Entfernung 

12 0 35 54 50 des Thermometers aus der Achselhöhle 
6 25 48 44 haften ringsum die Hautfalten an ein­25 48 

ander. 
10 10 44 41' Puls 68. nii* 
15 10 37 85 
20 10 32 29 
25 24 22 
30 21 14 
36 30 13 11 
40 30 05 02 
45 30 Ol 0 0 

Die durchschnittl. Abkühlg. für 5' während d. ers ten 35' der Beobachtung = 0°,08367 
„ • „ „ während der „ vor dem Bade = 0°,06928 

» " » e t n „ = 0,05928 
„ „ „ während der l e t z t en , , der Beobachtung = 0,060 

Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,064. 
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Die abgegebenen Wärmemengen betragen: 
in j e 1': 

im 1. Zeitraum («') 8,10 cal. 1,62 cal. 
„ 2. tt », 8,10 „ ^ 

9,976 
1,62 „ 

„ 3. ft »» 11,85 „ \ 
9,976 

2,37 „ 
., 4. tt 11,10 „ 2,22 „ 
„ 5. tt „ 11,10 „ \ 9,976 2,82 „ 
„ 6. » „ 8,86 „ j 

9,976 
1,77 „ 

„ 7. 9,60 „ 1,92 „ 

Summe der abgeg Warmemengen = 68,70 cal. = 0«,458 X 160 
(0°,064 x 7 ) + 0»,010 = 00,458 

In diesem Versuche ist bestimmt eine periphere Abkühlung 
nicht eingetreten; obgleich die Zimmertemperatur hier wesent­
lich höher war als in den beiden vorhergegangenen Versuchen, 
so war ich hier doch schon bereits früh völlig entkleidet, wäh­
rend ich in VIII und IX bis zuletzt theilweise bekleidet blieb; 
wir haben somit die ganze abgegebene Wärmemenge als wäh­
rend dieser Zeit producirt anzusehen: 

die durchschnittliche Prpduction für 5 ' = 9,814 cal. 
für 1' = 1,!)628 cal. 

In diesem Versuch ist unter allen 3 bisherigen Versuchen von 32° am we­
nigsten Warme abgegeben worden, oder, wenn man die Unterschiede als innerhalb 
der Fehler liegend ansieht, wenigstens ebensoviel, jedenfalls nicht mehr als in VIII 
und I X , und dennoch ist die Temp. der Achselhöhle hier so- bedeutend mehr ge­
sunken als in den beiden andern Versuchen. Ich habe, diesen Fall schon früher 
als Beispiel angeführt, und meine auch hier, dass ein derartiges Verhalten der 
Temp. der Achselhöhle zu den abgegebenen Warmemengen ganz entschieden zeigt, 
dass ebenso grosse Temperaturerniedrigungen des ganzen Körper» nicht einge­
treten sind. 

Unter starkem Frieren nnd Gänsehaut stieg die Achsettemp. nach dem Bade; 
wahrend desselben fallen die Noticen übet: Frösteln etc. nicht zusammen mit dem 
stärksten Sinken im 1. und 3. Zeitraum. 



— 9 ß — 

V e r s u c h X I . 
Den 31. Jan. Bad von 31°,995—31°,980. Zur «weiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 
des Ba­ Wassers. der 

Ü. M. dezim­ Tiefe Hohe Achsel­
höhle. 

mers. Schicht Schicht 

Achsel­
höhle. 

10 0 26», 4 880,04 38°,O0 Von vornherein leicht bekleidet. 
5 45 32»,96 32», 92 Pub 84. 

10 45 86 83 
Pub 84. 

15 45 81 78 Obere Körperh&lfte nackt, untere leicht 15 45 
bekleidet. 

20 46 78 71 
25 * 45 64 61" 37°, 25 Puls 84. 
30 50 65 50 25 
35 5 51 46 30 Puls 84. 35 51 

H i n l e g e n im Ankleidezimmer, dessen 
Temp. 22°,8. 

Mit dem Badetuch bedeckt. 
40 5 42 38 25 Puls 80 
45 5 35 32 25 

V ö l l i g e n t k l e i d e t , nur mit dem Bade­
tuch bedeckt. 

50 5 28 23 05 V ö l l i g e n t k l e i d e t , nur mit dem Bade­
tuch bedeckt. 

55 5 22 19 36°, 95 Puls 72. 
11 0 6,5 13 10 95 

Puls 72. Körper völlig unbedeckt. 3 
6,5 13 

90 Puls 72. Körper völlig unbedeckt. 
6 55 06 08 90 

10 66 00 310,99 96 Vpr dem Aufstehen.. 
icry. 

66 00 
370,00 E i n s t e i g e n . Das Wasser erscheint et­icry. 

00 
was kohl , aber angenehm. 

Gleich nach dem Einsteigen. 
16 46 06 820,00 20 Pub 72. 
20 50 03 Ol 25 
25 50 03 00 20 Pub 72. Keine merkbare Aenderung in 25 50 03 

der Respiration. Keine G&nsehaut 
80 45 03 00 15 wahrend des Bades. 
85 50 Ol 31°, 99 05 Pub 72. 
40 65 Ol 99 05 

A u s s t e i g e n . Frieren, starke Ganse­
haut, Abtrocknen, wahrend desselben 
fallt plötzlich die Achseltemperatur auf 

46 
49 
60 

55 00 96 00 A u s s t e i g e n . Frieren, starke Ganse­
haut, Abtrocknen, wahrend desselben 
fallt plötzlich die Achseltemperatur auf 

46 
49 
60 

55 00 96 
36o,86 

A u s s t e i g e n . Frieren, starke Ganse­
haut, Abtrocknen, wahrend desselben 
fallt plötzlich die Achseltemperatur auf 

46 
49 
60 60 31°, 93 91 

A u s s t e i g e n . Frieren, starke Ganse­
haut, Abtrocknen, wahrend desselben 
fallt plötzlich die Achseltemperatur auf 

56 60 85 88 36,85. Die Achsel wird sofort besich­
12 0 50 83 80 tigt, die Hantnachen haften nach hinten 

6 6 76 77 
68 

zu nicht an einander, und hier ist die 
10 6 72 

77 
68 Achselhöhle nass. 

15 6 66 65 Pub 70. 
20 55 62 56 
25 55 56 51 
SO 60 51 47 

Puls 76. 36 65 44 40 Puls 76. 
40 60 38 82 
46 60 • 32 28 
60 46 26 22 
66 22 20 
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Dieses Bad wurde genommen, nachdem bedeutend wärmere vorausgegangen 
waren (siehe Chronologie). 
Die durchschnitt!. Abkuhl. für 5' während der ers ten 35' der Beobachtung = 0°,07642 

„ ,, „ wahrend der ,, vor dem Bade = 0°,070 
„ „ „ „ „ nach „ „ = 0°,05571 
„ „ „ während der le tz ten „ der Beobachtung = 0,05428 

also die Correktur für die Abkühlung für 5' = 00,0628. 
Dem Wasser Bind folgende Wärmemengen abgegeben worden: 

in j e 1' 
im 1. Zeitraum ( 5 ) 13,92 cal. 2,784 cal. 
„ 2. „ „ 8,67 „ 1,734 „ 
„ 3. „ „ 8,67 „ 1,734 „ 
„ 4. „ ,, 9,42 „ 1,884 ,, 
„ 5 „ , r 7,17 „ 1,434 ,, 

9,42 „ 1,884 „ 
„ 7 . „ „ 6,42 „ 1,284 „ 

Summe der abgegebenen Wärmemengen = 63,69 cal. = 0",4246 X 150 
(00,0628 X 7) - 00,0150 = 0o,4246. 

Hier ist offenbar im ersten Zeitraum eine gewisse Quan­
tität der Abkühlung abgegeben worden. Wir berechnen also 
aus der Summe der in den letzten 6 Zeiträumen abgegebenen 
Wärmemengen (49,77 cal.) 

die durchschnittliche Production für 5 ' = 8,295 cal. 
'• für 1 = 1,659 „ 

die Quantität der Aükühlung — 5,625 cal., 
nämlich . . . 13,92 cal. — 8,295 cal. 

Trotzdem dass Wasser in die Achselhöhle eingedrungen ist, hat dieser Ver­
such hinsichtlich der Temp der Achselhöhle doch dem Erforderniss der Methode 
vollkommen entsprochen; das Eindringen von Wasser muss in sehr geringer Menge 
geschehen Bein. 

Dass auch hier während des Bades die Temp. der Achselhöhle sich anders 
verhalten habe, — nach dem Liegen vor dem Bade,' — als in den 3 vorangegan­
genen Versuchen, wird später besprochen werden. 

Während des Liegens vor dem Bade ist das Sinken um 0°,2 von 12 U. 45'— 
50' verdächtig',^ da hier der vollkommene Sehluss nicht zu erweisen ist. Dieses 
rasche Sinken während des Liegens muss auf mangelhaftem Sehluss beruht haben. 

t 
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Den 2. Febr. Bad Von 32», 100-S2*,256. Zar tWtÜtm Vfei^ensrtfaw; 

9 40 90», 15 
46 15 
50 20 
55 26 

10 0 20 
5 * 10 

10 10 
15 16 
20 15 
21 
25 16 
30 10 
35 10 
40 29°, 96 
46 300,06 
60 00 

- 6oy. - 6oy. 
- \ 

52 ' 
- .*6 00 

58 

5 00 
10 00 
15 290,95 
20 90 

,26 85 

80 80 
35 80 
40 80 
46 70 
60 .60 
55 55 

12 0 56 
5 65 

10 65 
16 55 

- 20 « 0 
25 60 
80 65 
85 40 

Temperatuf des 
Wassers. 

Tiefe 
Schicht 

320,78 
78 

68 
68 
47 
42 
37 

28 
23 

16 
12 

Hohe 
Schicht 

820,78 
70 
63 
60 
68 
60 
47 
40 
33 

30 
27 
20 
17 
14 
08 

16 'S Iii, 

; i 6 16 
2 2 , . , . 19. 10 

' 2 1 ' 
25 22, 

22 
05 

25 
22, 
22 00 

26 26 360.00 26 
90 

23 21 
21 , 18 
14 14 
11 08 
K> 02 
08 00 
Ol 810,98 

810,95 92 
9S 87 
89 85 
B4 80 
« 1 79 
76 72 
79 69 

87°,25 
86 
36 
35 
35 
30 
20 
15 
10 
06 
05 
05 
05 

06 
16 

V ö l l i g e n t k l e i d e t 
Puls 88. 

Von jetst ab halte ich mich «eist im 
Ankleidesimmer auf. 

Puls 88. 
H i n l e g e n im Ankleidesimmer, dessen 

Temp. 26°,6, völlig unbedeckt. 
Puls 78. 

Puls 76. 

Puls 78. 
'Vor. dem Aufstehen 
E ins t e igen . Das Wasser erscheint 

etwas buhl,>abM kein BckauSr, keine 
Gansehaut gleich nach dem Einsteigen. 

it-.j'; 

Die durchschnitt!. Abkuhl. fttr 8' 

Puls.76. Bad gans angenehmT an der 
Rwpintiofl kern* A^detjmnr>fc«(u«<*rt 

Puls 76 
Puls 76. ' • • ;• 
A u s s t e i g e n . . • 
Gleich'nach dem Aussteigen Die Achsel­

höhle wird sofort besichtigt: sie schloss 
vollkommen; ringsum halten die Haut­
flechen an einander. Im Grunde der-
selben ein Mini-r.um von Schweis». 

Puls 78. 

Pub 80. 

Die früher erwähnte Ofenwand ist jetst 
merklich weniger warm als sU Anfang 
des Versuches, 

wahrend der e rs ten 85' d, Beobachtung - 0°,06286 
wahrend der 86' v or dem Bade . . = 00,04488 

a „ n a c h , , . Ä ( » o / » 7 i 4 

wahrend der le ta ten 86' d. Beobachtung = 00,04071 

• ' 7 
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Dass die durchschnittlichej A^kühjupg während der letzten 35 ' der Beob­
achtung .grösser, ist als dje während der 35 ' nach dem Bade beruht auf einer 
Schwankung in der Abkühlung, welche gerade, beim Uebergang der „35 ' nach dem 
Bade" in die „letzten 35' der Beobachtung" stattfand. Von 11 U. 55' bis 12 U. 0' 
kühlte das Wasser um 0°,020, von 12 U. 0' bis 12 ü. 5' um 0°,060 ab, also haben 
wir so wohl für 11 U. 55 ' bis 12 ü. 0 ' als für 12 ü. 0 ' bis 12 U. 5 ' eine Ab-
kühlungsgrösse von 0",040, und alsdann berechnet sich: 

'Die durchschnittl. Abkühl, für 5' während d. 35 nach dem Bade . . - 0°,040 ') 
und „ „ „ „ während d. l e tz ten 35 'der Beobachtg. = 0°,03785 

Also ist die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,042 aus (0,044u 0,040) 
und mithin sind folgende Wärmemengen abgegeben: 

in je 1': 
im 1. Zeitraum ( 5 ) 10,80 cal. 2,16 cal. 

13,80 „ 2,76 „ 
10,05 „ 2,01 „ 

« 4. „ „ 7,80 „ 1,56 „ 
„ 5 „ „ 9,30 „ 1,86 „ 

tt v - tt tt 

6,30 „ 1,26 „ 
„ 7. „ „ 9,30 „ 1.86 „ Summe der abgegeb Wärmemengen = 67,35 cal. = 0°,449 x 150. 

(0°,042 x 7) + 0»,166 = Oo,449. 

Wir berechnen aus der Summe der in den letzten 5 Zeit-" 
räumen angegebenen Wärmemengen (nämlich 42,75 cal.) die 
durchschnittliche Produktion, indem der Unterschied zwischen 
dem 2. und 3. Zeitraum so gross ist, wie er sonst nicht vor­
gekommen, und die im 3., 5. und 7. Zeitraum abgegebenen 
Wärmemengen einander so nahe stehen, dass man nicht an­
nehmen kann, auch im 3. Zeitraum habe nocb periphere Ab­
kühlung stattgefunden. 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' — 8,55 cal. = 
5 

für V =* 1,71 „ 
die Quantität der Abkühlung . . . = 7,5 cal. 
nämlich (10,8 cal. + 13,8) — (1,71 cal. X 10) 

Hinsichtlich der (Temperatur der Achselhöhle bemerke ich hier nur, dass 
in k e i n e m andern Versuche, (ausser den kalten Bädern, erste Gruppe, — und 
XVI, wo Wasser eindrang) be i we l chem ich vor dem Bade l ag , ein Sinken 
derselben, wie hier, bis unter den Stand zu Anfang des Bades erfolgte. — Es 
macht also dieser Versuch für die Bäder, welche wärmer als 30°, und bei welchen 
ich vor dem Bade lag, eine Ausnahme in dem Verhalten der Temperatur der 
Achselhöhle. 

1) Eine derartige jedenfalls gerechtfertigte Modification in der Berechnung 
der durchschnittlichen Abkühlung für 5' habe ich mir nur noch in zwei Versuchen 
erlaubt ( X I X und X X I ) . In einigen Fällen (z. B. I X ) haben wir bei solchen 
Schwankungen an der Grenze zweier grösserer Abschnitte die Ausgleichung" nicht 
ausgeführt, weil die resp. Abkühlungsgrössen sich schon in dem Zeitabschnitt, 
welchem sie angehörten, auszugleichen schienen. 



Versuch XIM. 
Den 7. Febr. 1864. Bad von 32°,09—32«,©9. t W *w*Hel VersueferrttHM, 

U. M. 

Temp. 
des Ba­
dezim­
mers. 

Temper 
Was 

Tiefe 
Schiebt 

atur des 
atfs, 

Hohe 
Schicht 

Temp. 
der 

Achsel­
hohle. 

9 36 27°, 10 38«, 08 880,01 : 
40 10 82°, 94 32o,92 . 
46 20 90 8 3 , 
50 25 88 77, 
56 40 7* 65 37°, 15 

10 0 40 6* 6 0 . 26 
6 62 5 2 , 25 

10 40 58 47 , 25 
15 4 ? 30 
20 40 43 32 , 30 

23 25 
25 40 34 2 9 ' 25 
80 40 30 2 2 , 20 
36 45 22 18 , 15 
40 46 IC K>! 10 
42 05 
45 40 11 07; 06 

46 ' / To 

15 
50 40 u 0 7 ! 20 
65 46 a 0 8 ' 20 

11 0 46 10 o»; 15 

5 46 11 0 9 ' 15 
10 45 10 Ö& 05 
15 45 10 W 05 
20 46 10 0 8 ; 05 
22 05 

25 46 08 31o,99" 05 
30 45 31°, 97 9 2 ' 1 «0 
86 60 93 90 00 
40 40 88 1 89 8«», 96" 
45 45 83 78 95 
50 45 77, 7 f 95 
65 40 72 6? 96 

12 0 BÖ «7 65 
6 70 62 56 

10 65 57 61 
15 65 52 50 
80 • 60 4B< 45 
26 60 43 40 
80 46 87 34 

Oberkörper entkleidet 
Pub*«*. 

V o l l « e n t k l e i d e t 
Pul» .90. 

Yo» jetzt ab halte ich miefa. meist im 
Auhleidezimmaf auf. 

H i n l e g e n im AnWeideaunsaer, dessen 
Temperatur %5Pß 

Ganz unbedeckt. 
P*4 76. 

Pul? % 

Vor dqm Aufstehei 
E i ' 

r ftqm Autstenen, 

uM wieder tieft* AthmeA. 
Gleich nach dem EinsteigeiJ, 
Puls'72. 

Bad sehr angenehin, keine' Sjnir Ton 
Gänsehaut oder Frösteln.' 

Puls 7» . 

Puls 72. 
A u s s t e i g e n . 
Beim Abtrocknet! leichtes Frieden and 

Wehte GänsehAtrt, die Jeddeh bald 
stehwinden. 

UnteYe Körperhaft» leicht saklerdet 
Put» 70. 

Puls 76. , 

Die Hautnachen haften an einander beim 
Oeftnen'uer Achselhöhle: Im Grunde 
derselben ein Minimum Ton Schweis». 

7 « 
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Ich gebe bei diesem Versuch die Art,.wie ich jeden Versuch durchrechnete, 
vollständig. Das Wasser kohlte ab: , 

Uhr. Min. 
9 35—40 

40—45 
45—50 
50—55 
55—60 

10 0—5 
5—10 

9 35—10t>lÖ 
10 10—15 

15—20 
20—25 
25—30 
30—35 
36—40 
40—45 

10 10—10M5 
45—50 
50—55 
55—60 

0—5 
6—10 

10—15 
15—20 

Tiefe Hohe Schicht. 
0°,09 
0,04 
0,07 
0,09 
0,06 
0,06 
0,09 

0°,50 
0°,04 
0,06 
0,09 
0,04 
0,08 
0,06 
0,05 

0°,42 
0°,00 
0,00 
0,01 

—0,01 
0,01 
0,00 
0,00 

0°,01 
0°,07 
0,06 
0,04 
0,05 
0,05 
0,06 
0,05 

00,38 
0»,05 
0,05 
0,05 
0,05 
0,06 
0,03 

. 0,06 
11 55—12030 0Ü.35 

11 

10 45—: 
11 2 0 -

2 5 -
3 0 -
3 5 -
4 0 -
4 5 -

_ 
11 " 2 0 -

55-
0-
5-

10-
15 
20-
25 

12 

l lh20 
25 

-30 
-35 
-40 
-45 
-50 
-55 
11055 
-60 
- 5 
-10 
-15 
-20 
-25 
- 3 0 

0„,09 
0,09 
0,06 
0,12 
0,05 
0,08 
0,05 

0°,64 
0°,08 
0,07 
0,03 
0,07 
0,04 
0,08 
0,03 

0°,40 
0 9,00 

- 0 , 0 1 •) 
0,00 

—0,01 
0,01 

—0,01 
0,01 

—0",01 
0°,09 
0,07 
0,02 
0,07 
0,05 
0,03 
0,08 

0 V 1 
0»,02 
0,09 
0,05 
0,01 
0,05 
0,05 
0,06 

0",33 

Im Mittel. 
0 ° ' 0 9 0 l 0 0776 0,065/ , u ' ' ° 
0,065 

ö o < 0 8 0 

0,070 
0,070 

0",520 
Oo,060 
0,065 
0,060 
0,055 
0,060 

0,040/ 0 , 0 0 5 

0°,410 
0",000 

—0,005 
0,005 

—0,010 
0,010 

—0,005 
0,005 

0°,000 
0»,080l 
0,065 >0,0583 
0,0301 
0,060 
0,050 
0 , 0 4 5 T f t o 5 -
0,065/ U , 0 & 5 

0°,395 

° " ' 0 3 5 l 0 0525 
0,070/ ü ' m i b 

0,050 

o S s l 0 - 0 4 2 5 

,050 0,0401 0 

0,060/ u ' 
0°,340 

Durchschinttliche Ab-
> kühlung für 5 Min. 

== 0°,07428. 

Durchschnittliche Ab­
kühlung für 5 Min. 

0»,05867. 

L während des Bades. 

Durchschnittliche Ab­
kühlung für 5 Min. 
= 00,05642. 

Durchschnittliche Ab­
kühlung für 5 Min. 
= 0",04857. 

Die Temperatur des Wassers war um 10 U- 10 M. = 32°,50, 
„ „ „ „ 10 „ 45 „ = 32u,09, 

11 „ 20 „ = 320,09, 
f, » . . . . ., 11 „ 65 „ == 31°,695. 

1) Das Minus bedeutet Temperatursteigerung des Wassers im resp. Zeiträume. 
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Hieraus berechnet sich für d. „35 ' vor dem Bade" eine mittlere Wassertämp. = 32°,295 

„ „ „35' des Bades" „ „ = 32,090 

„ „ ,,35' nach dem Bade" „ . „ = 31,8925 

Das arithmetische Mittel aus 32°,295 und 31 ",8925 ist aber = 32°,09375. 

Wenn man in d ieser W e i s e bei j e d e m Versuch aus der mi t t le ren 

W a s s e r t e m p . für die 3 5 ' v o r und aus der für d ie 3 5 ' n a c h dem Bade 

das a r i thmet i sche Mi t te l nimmt, so wird man f inden , dass d a s s e l b e 

mit der b e o b a c h t e t e n mit t leren Temp d e s W a s s e r s für d ie „ 3 5 ' des 

B a d e s " stets genau (bis auf 0°,02) übere ins t immt . Es wurde dieses schon 

früher hervorgehoben. 

Die Correktur für die Abkühlung für 5' ist für diesen Versuch = 0°,0576 (aus 

0°,05857 und 0°,05642). 

Folglich hat mein Körper die Temp. des Wassers erhöht: 

im 1. Zeitraum (5 ' ) um 0°,0£>75 nämlich 0°,0575 + 0 

„ 2. „ „ „ 0,0625 „ 0,0575 + 0»,005 

„ 3. „ „ „ 0,0525 „ 0,0575 - 0,005 

„ 4. „ „ „ 0,0675 „ 0,0575 + 0,010 

„ 5. „ „ „ 0,0475 „ 0,0575 - 0,010 

„ 6. „ „ „ 0,0625 „ 0,0575 + 0,005 

„ 7. „ „ „ 0,0525 „ 0,0575 - 0,005 

00,4025 = (0,0575 x 7) ± 0. 

Hieraus folgen die abgegebenen Wärmemengen: 

in je 1' 

im 1. Zeitraum (5 ' ) 8,625 cal. 1,725 cal. 

t> 2. 9,375 „ 1,875 „ 

tt 3. „ „ 7,875 „ 1,575 „ 

„ 4. „ ,, 10,125 „ 2,025 „ 

ii 5. „ ,, 7,125 „ 1,425 „ 

tt 6. ,, „ 9,375 „ 1,875 „ 

tt 7. » ,, 7,876 „ 1,575 „ 

Summe d. abgegeb. Wärmemengen = 60,375 cal. = 0°,4025 x 150. 

Periphere Abkühlung ist hier, nicht eingetreten. Folglieh 

ist, zumal das obige Verhalten der Temperatur der Achselhöhle 

gar keinen Zweifel zulässt, die gesammte abgegebene Wärme­

menge auch während des Bades producirt worden, also 

die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 8,625 cal. 

für 1 ' - M , 7 2 5 „ 



Zusammenstellung der bei den einzelnen Bädern dieser Gruppe ( 3 2 ° ) gewonnenen 

Wertbe: 

Nummer 

des 

Versuches. 

Kfirperge-

gewicht. 

© 

«s 
P3 
• . 

•o £ 
i f 
b.§ 
& -

d ». 
^ S 
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Tempert 
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v m . 57,2» Kgr. 23», 1 32°,165 320,110 0°,075 70,5 caL keine 2,014 cal 0»,17 ) 
IX. 22», 7 32»,015 31",945 00,079 72,46 3,15 cal. 1,98 0»,28 1 Zur ersten Ver-

1 suchereihe. 

X. 57,31 25», 2 31", 830 310,84© 00,064 68,7 keine 1,963 0»,4» ) 

XL 56,38 p»/,) 26», 5 28», 8 310,995 3lo,980 Oof0628 63,69 6,625 1,699 0°,00^) | 
XII 55,86 (>/„) 89», 9 26 ,6 32»,100 32», 255 00,042 67,35 7,5 1,71 0»,15» 1 Zur zweiten Ver-

| suchsreihe. 

XIII. 65,39 87°,4 2 3 , 6 320,090 32«, 090 00,0576 60,376 keine 1,726 0»,05» ) 

1) Auch hier ist der Fehler aus der Respiration nicht berücksichtigt. 

2) Der Stern bedeutet Liegen Tor dem Bade. 



— 103 — 

Hinsichtlich der C o r r e c t u r e n fü r d i e A b k ü h l u n g gilt 

dieselbe Notiz wie bei der vorigen Gruppe. 

In Berücksichtigung der Quantitäten der Abkühlung stim­

men d i e S u m m e n d e r a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n 

sehr gut unter einander. — Hinsichtlich d e r Q u a n t i t ä t e n d e r 

A b k ü h l u n g kommt ausser den Temperaturen des Bade-resp. 

des Ankleidezimmers, und der Kleidung vor dem Bade, noch 

der Umstand in Betracht, dass ich vor XI , XII und XIII lag, 

also ein guter Theil der Rückenfläche des Körpers mehr oder 

weniger vor Abkühlung geschützt war. — Vergleicht man Vlll, 

IX und X untereinander, so war ich in X , wo die Temp. des 

Badezimmers am höchsten, schon einige Zeit vor dem Bade 

entkleidet; in Vlll und IX aber bis zum Bade bekleidet. — 

Vergleicht man XI , XII und XIII, so war in XII, w o die grösste 

Quantität der Abkühlung, auch die Temp. des Ankleidezimmers 

am höchsten. In XI wurde ich erst ziemlich spät entkleidet, 

während dieses in Xl!l schon sehr früh geschehen war. — 

Vergleicht man Vlll, IX, XI und XIII unter einander, bei we l ­

chen die Temperaturen des B a d e - resp. des Ankleidezimmeis 

nahe dieselben waren, so gilt für Vlll, und IX Bekleidung bis 

zum Bade, aber kein Hinlegen vor diesem; für XI und XIII 

Hinlegen vor dem Bade, in XI spätes Entkleiden (nach dem 

Hinlegen) in XIII sehr frühes Entkleiden. Dem entsprechend 

findet sieb nur in XI eine zu berücksichtigende Quantität der 

Abkühlung; hier trafen die beiden Momente: spätes Entkleiden 

und Hinlegen vor dem Bade zusammen. — Vergleicht man 

endlich X und XII, wo ebenfalls die Temperaturen des Bade-

resp. des Ankleidezimmers gleich waren, so war ich in bei­

den schon einige Zeit (in XU früher) vor dem Bade entkleidet, 

aber in X I I , w o sich die Quantität der Abkühlung findet, lag 

ich vor dem Bade, in X nicht. Kür XII kommt wohl noch die 

überaus hohe Temperatur des Badezimmers in Betracht, in 

welchem ich mich doch bis zum Hinlegen aufgehalten hatte. 
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Die Zahlen für die d u r c h s c h n i t t l i c h e P r o d u c t i o n 
stimmen in sehr guter Weise unter einander, sowohl die aus 
der ersten, wie die aus der zweiten Versuchsreihe und wir 
können als s c h l i e s s l i c h e s Resul ta t der Versuche dieser 
Gruppe hinstellen: 

dass in einem Bade von ca. 3 2 ° C , ohne Berücksichtignng 
des Fehlers aus der Respiration, während der ersten 
Versuchsreihe 1,98 cal.1) (2,0 cal.) in einer Minute, 

dass während der zweiten Versuchsreihe l,(i9 cal. (1,7 cal.) 
in einer Minute producirt worden sind, und 

dass somit auch in den Bädern dieser Gruppe die durch­
schnittliche Production in einer Minute während der er­
sten Versuchsreihe um 0,3 cal. grösser war, als in der 
zweiten. 

Schliesslich erübrigt auch hier e ine B e s p r e c h u n g d e s 
Verha l t ens der T e m p e r a t u r der A c h s e l h ö h l e . Die Vers. 
VIII, IX und X sind bereits einige Mal als Beispiele angeführt wor­
den, für die Behauplung, dass der ganze Körper eine eben­
solche Temperaturerniedrigung wie die Achselhöhle in ihnen 
nicht erfahren haben könne Wäre eine solche Abkühlung des 
ganzen Körpers eingetreten, so hätten die abgegebenen Wär­
memengen dem Sinken der Temperatur der Achselhöhle pro­
portional sein müssen, da für diese drei Versuche von g l e i c h e r 
Wassertemperatur und von ein unid d e r s e l b e n Versuchsreihe 
(sie stehen zeitlich einander nahe) gleiche Wärmeproduction 
vorausgesetzt werden muss. Für die drei Versuche XI, XII und 
XIII kann kein Zweifel darüber herrschen, dass in ihnen eine 
Temperaturerniedrigung des ganzen Körpers nicht eingetreten 

1) Dass^diese Zahl jedenfalls etwas zu gross ist, aber so unbedeutend, dass 
es ohne Weiteres vernachlässigt werden kann, werden wir bald sehen. 
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sei 1 ) . und wir behaupten somit auch für die vorstehenden 6 
Versuche, dass die Bedingung der Methode, das Gleichbleiben 
der Temperatur des Körpers im Grossen und Ganzen, ist er­
füllt gewesen, und dass die von uns als während des Bades 
producirt betrachteten Wärmemengen solche in der That ge­
wesen sind. 

Es steht diese Behauptung in gutem Einklang mit dem 
Umstände, dem wir vorzüglich das Sinken der Temperatur der 
Achselhöhle in Versuch VIII, IX und X zuschreiben müssen. 
Vergleicht man nämlich diese drei eben genannten Versuche 
mit XI, XII und XIII, so hat sich die Temperatur der Achsel­
höhle offenbar wesentlich verschieden verhalten, je nachdem ob 
ich mich vor dem Bade hingelegt hatte oder nicht. In VIII, 
IX und X sank die Temperatur der Achselhöhle von vornher­
ein, während sie XI, XII und XIII zu Anfang steigt, und dass 
das Gesammtvei halten der Temperatur der Achselhöhle in den 
letzten 3 Bädern im Groben ein anderes ist, als in den drei 
ersten, zeigt schon die Tabelle. Ich sehe daher für die Ver­
suche VIII, IX und X die Ursache des Sinkens darin, dass 
bei ihnen mit Beginn bes Bades auch das Verhalten meines 
Körpers ein anderes wurde als vor demselben; darin, dass ich 
vor denselben mich aufrecht erhalten hatte, dagegen während 
derselben lag. — Früher hob ich schon hervor, dass ich das 
Sinken der Temperatur der Achselhöhle während des Liegens 
für „lokal" ansehe, eine ebenso grosse Temperaturerniedrigung 
des ganzen Körpers wie die der Achselhöhle während des Lie­
gens nicht annehmen kann, und somit scheint auch dieses in 
guter Uebereinstimmung mit dem obigen Sehluss, dass in VIII, 
IX und X eine Abkühlung des ganzen Körpers nicht eingetre-
sei, zu stehen. 

1) Von dem geringen Sinken unter die Anfangstemperatur in XII sehen 
wir hier ab. Dieses Sinken steht in guter Uebereinstimmung damit, dass in XII 
periphere Abkühlung stattgefunden hat. 
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Ich versuchte früher eine Erklärung des Sinkens der 
Temp. der Achselhöhle währendj des Liegens in der Weise, 
dass ich dasselbe mit Veränderungen in der Circulation, und 
namentlich mit der Pulsfrequenz in Zusammenhang brachte: 
unter den Versuchen Vlll, IX und X, für welche wir dass 
Sinken der Achseltemp. aus dem „Liegen" erklären, ist in 
VIII und IX in der That w ä h r e n d des B a d e s e ine P u l s -
v e r l a n g s a m u n g g e g e n ü b e r der Ze i t vor dem B a d e 
e i n g e t r e t e n , in X allerdings nicht, aber an der e inen Zäh­
lung sieht man, wie wenig hier auf den Puls geachtet worden 
ist; in den V e r s u c h e n X I , XII , und XIII , bei welchen 
jener Unterschied in der Lage und Haltung des Körpers vor 
und während des Bades nicht stattfand, is t kein U n t e r s c h i e d 
in d e r P u l s f r e q u e n z w ä h r e n d des B a d e s und vor d e m ­
s e l b e n w a h r n e h m b a r . — So unachtsam also meine Puls­
zählungen auch waren, — ich dachte zur Zeit der Versuche 
noch nicht an eine Verwerlhung derselben, so unterstützen 
dieselben doch offenbar die Erklärung für das Sinken der 
Achseltemp. in den Versuchen Vlll, IX und X. 

Immerhin zeigt sich hier ein Widerspruch. Wir haben 
aus den einzelnen abgegebenen Wärmemengen in den Ver­
suchen Vlll, IX und X eine Quantität der Abkühlung, — mit Aus­
nahme der sehr geringen in IX, — nicht zu erkennen ver­
mocht, und demgemäss die gesammten abgegebenen Wärme­
mengen in jenen Versuchen als während des Bades producirt 
betrachtet. Das Sinken der Temp. der Achselhöhle zeigt aber 
jedenfalls eine Abkühlung wenn auch nicht des ganzen Kör­
pers, so doch der peripheren Theile an, und es muss also in 
jenen in VIII, IX und X abgegeb. Wärmemengen ein gewisses 
Quantum von während des Bades nicht producirter Wärme 
stecken. — W ' r haben hier offenbar eine ande re Art von 
p e r i p h e r e r A b k ü h l u n g vor uns, als die, welche wir sonst 
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kennen gelernt haben. Die in Vlll, IX und X erfolgte peri­
phere Abkühlung ist, — wenn überhaupt meine Meinung von 
der Ursache der Temperaturerniedrigung der Achselhöhle in 
diesen Bädern richtig ist, — durch die Herabsetzung der lo­
kalen Wärmequellen zu Stande gekommen * ) , und ist allmählig 
während des ganzen Bades vor sich gegangen, wie das Feh­
len einer Quantität der Abkühlung in den ersten Zeiträu­
men zeigt 

Erheblich kann indessen der Fehler nicht gewesen sein, den 
wir durch diese Art von peripherer Abkühlung bei Veranschla­
gung der Produktion in Vlll, IX und X gemacht haben; er 
kann der Natur der Sache nach lange nicht die Grösse er­
reicht haben, welche wir sonst als „Quantität der Abkühlung" 
kennen gelernt haben. Eben der Umstand, dass in Vlll, IX 
und X eine Quantität der Abkühlung (ebenso wenig wie eine 
der Erwärmung) bemerkbar gewesen ist, zeigt, dass in diesen 
Versuchen die peripheren Theile die Temp. des Wassers hat­
ten l ) , und wenn sie d u r c h V e r m i n d e r u n g d e r W ä r ­
mezufuhr in ihrer Temp. allmählig sanken, so kann es sich 
dabei füglich nur um geringe Bruchtheile von Graden gehan­
delt haben. Angenommen dass etwa 10. Kgr. meines Kör­
pers, also y 5 bis y 6 desselben, dieser Art von peripherer 
Abkühlung unterworfen gewesen wären, uud dieselbe habe 0 °,3 
betragen, so würde das 3 öal geben, die von der g a n z e n 
abgegebenen Wärmemengen zu sublrahiren wären. 

Wegen der bedeutenden Verschiedenheit in dem Sinken 

1) Die periphere Abkühlung, welche wir sonst als „Quantität der Abküh­
lung" gekannt haben, haben wir uns offenbar immer durch die Vermehrung des 
Warmeverlustes entstanden gedacht. 

2) Oder vielmehr eine solche, dass diese Temp. bei dem in diesen Badem 
stattgefundenen Wanneverlust von dem Körper im Grossen und Ganzen erhalten 
werden konnte. 
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zwischen Vlll, IX und X bin ich geneigt noch rein locale Zu­
fälle anzunehmen, welche das „durch das Liegen" bedingte, 
Sinken noch vergrössert haben mögen; ioh habe sonst bei 
ruhigem Liegen, wenn die Fehler durch mangelhaften Sehluss 
ausgeschlossen bleiben, keinmal eine Temperaturherabsetzung 
der Achselhöhle um 0° ,49 in 3 5 ' beobachtet, wie das in X 
geschehen ist. Dass die Achselhöhle in allen diesen Fällen 
während des Bades gut geschlossen war, ist gewiss, in IX 
und X sogar ausdrücklich gesagt. Das einzige, was ich von 
solchen Zufällen anzudeuten wüsste, wäre die mehr o d e r 
w e n i g e r g e s c h ü t z t e L a g e der g r o s s e n Cürette des Ther­
mometers, welches wir in diesen 3 Versuchen gebrauchten. 
Die Cüvette dieses Thermometers (das von B r ü c k e r ) war, 
wie gesagt, über 3 cm. lang und konnte daher sehr wohl un­
ter Umständen nur durch sehr dünne Schichten von dem Was­
ser getrennt sein. 

Dass ich für Vers. XII das Sinken der Temp, der Ach­
selhöhle auf periphere Abkühlung, wie in den Bädern von 3 0 ° , 
zurückführe, wurde schon erwähnt. Hier hat in der That eine 
„Quantität der Abkühlung" stattgefunden. 

Hinsichtlich jener Ansicht, die Temp. der Achselhöhle könne, 
erniedrigt werden durch verminderte Leitungsfähigkeit der Haut 
für Wärme, sind einzelne einander widersprechende Bei­
spiele bei den Versuchen selbst schon angeführt worden. 
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Dritte Gruppe der Versuchet Bäder von ca. 34° C. 

V e r s u c h XIV. 
Den 4. Jan. 1864. Bad von 34°,00— 33°,87. Zur ersten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
höhle. 

«.) 40 29°, 10 359,10 35°, 05 Nur leicht bekleidet. 
45 20 02 00 
50 30 340,93 34°, 90 
55 40 86 82 Oberkörper ganz entkleidet. 

10 0 40 79 74 
5 25 71 65 

10 20 61 57 37», 37 Puls 84. 
15 25 63 50 48 Puls 84. 
20 20 47 39 52 
25 20 39 32 54 Puls 78. 
30 26 31 25 54 V ö l l i g en tk le ide t . 
35 20 21. 18 54 Puls 78. 
40 20 16 10 56 

. 45 20 10 02 66 Puls 78i 
" 5 0 20 

; 1 • -
Ol 33«, 99 60 E i n s t e i g e n . Beim Einsteigen sinkt das 

Quecksilber in beiden Thermometern 
um 0°, 1 und hebt sich sodann etwas 

56> , 20 83°, 98 91 48 Das Bad sehr angenehm. 
11 Q 20 93 88 36 

Das Bad sehr angenehm. 

6 W 93 88 30 Puls 72. 
10 92 86 26 Keine Spur von Gansehaut wahrend des 

Bades. Keine Veränderung an der 
15 20 92 86 22 Respiration bemerkt. 
20 15 90 84 16 Puls 72. 
25 10 90 84 13 A u s s t e i g e n . Abtrocknen. Vor dem­

selben leichtes Kältegefühl; für kurze 
26 17 Zeit nicht starke Gänsehaut. Nur die 
30 20 82 76 22 untere Körnerhälfte bekleidet. 
35 20 73 72 32 Puls 72. 
40 20 70 67 34 
45 20 62 60 36 
60 05 55 52 36 
55 10 . 62 49 36 

12 0 15 44 40 85 Puls 76. 
6 10 36 33 30 Beim Oeffnen der Achselhöhle haften 

10 15 29 27 die Hautflächen an einander. Im 
16 05 22 20 Grunde der Achselhöhle ein Minimum 
20 00 17 12 von Schweiss. 
25 28»,95 11 10 
30 29°, 15 04 02 
35 16 820,99 32o,95 
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in je 1' 
im 1. Zeitraum (5 ' ) - 1,66 cal. — 0,33 cal 
*t 2. ,, „ 8,10 „ 1,62 „ 
7» 3. tr „ 10,35 „ 2,07 „ 
» 4. »> „ 8,10 ff 1,62 „ 

5. » „ 10,35 „ 2,07 „ 
6. „ 7,85 „ 1,47 „ 
7. 10,35 „ 2,07 „ 

Summe d. von meinem Körper ahge-
geb. und nicht zuvor dem Wasser 
entnommenen Warmemengen " 52,96 cal. = 54,60 cal. — 1,66 cal 

= 0°,358 X 150 
(00,069 X 7 ) - 0°,130 = 0 n,358. 

Das Minuszeichen im ersten Zeitraum zeigt an, dass diese 
Wärmemenge nicht von dem Körper abgegeben, sondern von 
demselben aufgenommen worden ist: es ist dieses die „Quan­
tität der Erwärmung". Die Temp. des Wassers sank während 
des ersten Zeitraums um 0°,p8ö also um 0°,011 m)ehr als 
die Correktur für die Abkühlung (0°,,069) beträgt. Mein Kör­
per hat also, da seine peripheren Schichten, oder Theile der­
selben, beim Eintritt ins Bad kühler waren als das Wasser, 
dieses um 0°,011 abgekühlt, oder ihm 1,65 cal. entzpgeni (Dass 
diese Wärmemenge nur den Rjest einer viel grössern „Quanti­
tät der Erwärmung" ausmacht, die aber schon Während de$ ersten 
Zeilraumes theilweise dem Wa$ser wieder zurückgegeben wor­
den ist, thut hier Nichts zur Sache. Es liegt jene grössere 
Quantität der Erwärmung seljir charakteristisch angedeutet in 
der Notiz, dass gleich „nach dem Einsteigen beide Quwcksifeer-
säulen um 0°,1 sanken, sodann aber sieh wieder etwas hoben"). 

Die durchschnittl Abkübl. für 5' wahrend der ers ten 86' der Beobachtung = 0°,080 
„ „ „ wahrend der „ r o r dem Bade = 0°,07357 

„ nach „ „ =0°,06428 
„ „ „ wahrend der l e tz ten „ der Beobachtung = 0°,06428 

Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,069 (statt 0,06892, dem Mittel 
aus 0,07357 und 0,06428). 

Hiermit berechnen sich die ven meinem Körper abgegebenen, resp. aufge­
nommenen Wärmemengen, wie folgt: 



— 111 — 

i Wenn wir nun aus den letzten sechs Zeiträumen die durch­
schnittliche Produktion für die Zeiteinheit finden wollen -— 
(von dem Verhalten der Temp. der Achselhöhle sehen wir ab; 
die während des e r s ten Zeitraums producirte Wärme ist 
selbstverständlich zugleich mit der aus dem Wasser aufgenom­
men, zur Erwärmung der peripheren Theile benutzt worden) 
— so ist dieselbe offenbar aus der g a n z e n Summe der 
während der letzten sechs Zeiträume abgegebenen Wärmemenge, 
aus 54,6 cal. zu berechnen. Nachdem nämlich die peripheren 
Körperschichten so viel Wärme aus dem Wasser aufgenom­
men hatten, dass ihre Temperatur gleich der des Wassers war, 
und nachdem somit jenes stationäre Verhältniss zwischen der 
Temperatur der verschiedenen Körpertheile eingetreten war, 
bei welchem ebensoviel Wärme dem Wasser abgegeben als 
producirt wird, begann diese Abgabe der producirten Wärme. 
Die ersten Mengen dieser producirten und abgegebenen Wärme 
erhöhten die Temperatur des Wassers um ebensoviel als sie 
vordem durch den Körper herabgesetzt worden war, und es 
konnte daher die erste, der Quantität der Erwärmung genau 
gleiche, p r o d u c i r t e Wärmemenge nicht in der Summe der 
während des ganzen Bades abgegebenen und nicht zuvor dem 
Wasser entnommenen Wärmemengen (52,95 cal). wiederge­
funden werden. Daher bezeichnet diese letztere Wärmemenge 
(52,95 cal). plus einer, der Quantität der Erwärmung genau 
gleichen Wärmemenge (1,65 cal). erst die ganze während der 
letzten sechs Zeiträume producirte Wärmemenge (54,6 cal). 

Es ist für die Rechnung natürlich ganz gleichgültig, ob 
man hier noch einer andern Vorstellungsweise folgt, wie etwa 
der: damit die Quantität der Erwärmung dem Wasser zurück­
gegeben werden konnte, musste eine ihr genau gleiche Menge 
von neu producirter Wärme benutzt werden, die Temperatur 
der peripheren Theile auf der Höhe zu erhalten, auf welcher 
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sie durch die Quantität der Erwärmung gebracht worden war, 
und welche nöthig war, damit überhaupt Wärme von den in-
nern Theilen her dem Wasser gegeben werden konnte. Auch 
nach dieser Vorstellungsweise sind zu den 52,95 cal. die 1,65 
cal. zu addiren, um die ganze während der letzten sechs Zeit­
räume producirte Wärmemenge zu finden. 

Es ist also in diesem Versuch 
54 6 

die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 9,1 cal. = 

„ „ „ „ 1' = 1,82 cal. 
die Quantität der Erwärmung = 1,65 cal. 
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V e r s u c h XV. ' <•-••• ' 
Den 7. Jen. Bad Von 34°,015 —83°,7r56. Zur ersten Versuchsreine-.' 

Temp. Temperatur des 
Wassers. 

Temp. | 
des Ba­

Temperatur des 
Wassers. der 

ü.; M. dezim­
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel-: 
hohle. 

10 15 25°, 4 35", 62 35», 60 
20 4 51 49 
25 . 5 - 40 , 33 
30 65 30 21 
35 6 18 14 
40 65 09 02 87», 31 

38 45 6 34°, 99 34«, 90 
87», 31 

38 
50 6 90 83 40 
55 65 80 74 '40 

11 0 6 70 62 39 
5 4 • 69 68 44 

10 • 5 50 45 411 
15 6 41 40 40 , 
20 . 6 33 2» 

- 3 9 « 

25 1 23 20 38 
30 6 • 14 08 36 
35 6 04 33», 99 40 
40 6 Ol 99 36 
45 6 33»,'97 95 32 
50 6 92 90 27 
56 6 92 90 . 21 . 

12 0 65 89 86 15 
6 65 84 83 13 

10 60 82 80, 12 
15 65 79 78 09 
16 12 
20 70 72 65 17 
26 80 66 61 26 
30 9 58 50 32 
35 52 44 30 
40 26», 06 

25»,90 
42 . 40 28 

45 
26», 06 
25»,90 34 31 25 

60 26»,O0 30 25 21 
55 25», 80 20 18 

1 0 80 12 10 
5 80 06 00 

10 8 32», 99 32», 92 
15 9 92 90 
20 9 86 82 
25 8 79 72 
30 8 72 64 
35 7 63 60 

Obere Körperhälfte nackt, untere warm 
bekleidet ( dicke Beinkleider ) , und 
bleibt es bis zum Bade. 

Pub 
Puls 

76. 
72. 

:Puls 78. 

Puls 76. '; ' 
V ö l l i g entkleidet .- 1 •• 
E i n s t e i g e n , Das Walser erscheint sehr 

angenehm. ,' .. 

Puls 76. An der Respiration kerne Aen-H 
deruug bemerkbar. . . 

Puls 76. { ; : > v , • . , : 
Auss te igen . Leichtes Frieren, geringe 

Gänsehaut Kein Abtrocknen;' 

Ich friere nicht mehr, Körper troelren 

Die Hautflächen haften beim Oeffnen der 
Achsel an einander. In der Achsel­
höhle geringer Schweiss. 

Die Ofenwand ist zu Ende des Versuches 
wärmer als zu Anfang. Auch für die 
Empfindung erscheint die Luft jetzt 
wärmer. 

8 
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Nachdem ich in dem vorausgegangenen Versuche, in XIV 
eine Quantität der Erwärmung bemerkt hatte, begann ich mit 
diesem Versuche a b s i c h t l i c h bis zu einer bestimmten Zeit 
bekleidet zu bleiben, und namentlich für diesen, wie für die 
nun folgenden Versuche wenigstens die untere Körperhälfte bis 
zum Beginn des Bades warm bekleidet zu halten. So ver­
mied ich leicht eine zu grosse Quantität der Erwärmung. 
DiedurcbjchnitU.AbkuM.fO.ro' während der e rs ten 4 0 ' der Beobachtung = 0°,105 

„ „ „ während der „ vor dem Bade = 0,09437 
» >, „ » , , n a c h , , „ = 0 ,07437 
„ „ „ während der le tz ten „ der Beobachtung = 0 ,07187 

Mithin die Correctur für die Abkühlung für 5' = 0 « , 0 8 4 . 
Die abgegebenen Wärmemengen betragen: 

in je 1' 
o t\rf ~i 

1,695 

1,77 

in je 1' 
im 1. Zeitraum 
»> 2 . „ 

( 5 ' ) 
, , 

10,35 cal. 1 

6,60 „ 1 
| 8,475 

2,07 cal. 
1,82 „ 

»» 8. „ ii 6,10 „ | 
| 8,85 

1,02 „ 
»» 4 . „ ii nm „ 1 

| 8,85 2 ,52 „ 
>» 6: „ » 6,60 „ 1,82 „ 

» 6 . u »• 7,35 „ 1,47 „ 
« 7. „ ll 8,85 „ 1,77 „ 
» 8- »i n 8,85 „ 1.W „ 

Summe der abgegeb. Wärmemengen = 66 ,30 cal. = 0° ,442 X 150 
( 0 »,084 x 8 ) - 00,280 = 0° ,442. 

In diesem Versuche hat offenbar weder eine Quantität der 
Erwärmung noch eine der Abkühlung stattgefunden; wir haben 
somit die ganze abgegebene Wärmemenge von 66,3 cal. als 
producirt zu betrachten: 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 8,2875 cal. 

vi' r> •'•'•>•> ii 1 ' ~ 1,6575 „ 

http://DiedurcbjchnitU.AbkuM.fO.ro'
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V e r s u c h XVI. 
Den 26. Jan Bad von 34°,216— 34°,050. Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers der 

U. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schiebt 

Achsel­
höhle. 

9 55 28», 10 35», 37 35°, 31 Puls 76. Oberkörper nackt. Untere 
10 0 20 28 22 Körperhälfte warm bekleidet. 

5 25 19 18 37», 30 Puls 76. 
10 20 09 07 35 
15 20 00 34", 99 35 Puls 76. [ 
20 20 34«, 93 90 40 
25 10 87 80 35 
30 15 79 70 40 
33 40 Puls 78. Hini.egen im Ankleidezimmer, 
35 15 71 64 40 dessen Temp. 24°,3. An der Kleidung 
40 15 61 51 30 Nichts geändert; über die Schultern 
45 20 52 47 25 ein leinenes Badetuch gehängt. 
50 20 43 38 25 Puls 70. 
55 20 38 34 20 

11 0 20 31 25 20 V ö l l i g en tk l e ide t ; ich ändere bei der 
Entkleidung meine Lage nicht; vor dem 

V ö l l i g en tk l e ide t ; ich ändere bei der 
Entkleidung meine Lage nicht; vor dem 
Entkleiden wird für die Paar Minuten 
bis zum Bade ein' Mantel über mich 
gedeckt. 

Puls 72. 
5 20 23 20 20 Vor dem Aufstehen. 

ß'A 25 Eins te igen . Das Wasser erscheint et­ß'A 
was kühl, kein Frösteln, keine G>äAse> 
haut. 

10 10 21 18 25 Puls 72. 
15 15 20 17 25 Das Bad sehr angenehm. An der Keap. 

keine Aeriderung. 
20 15 16 13 25 Pula 68. 20 15 16 

Ich sah das Quecksilber des Achselther­
mometers unter meinen Aagei» bis auf 
37°,10 sinken, und sogleich wieder bis 
37,25 Steigen, ohne ein deutliches Ge­25 15 13 10 25 
37°,10 sinken, und sogleich wieder bis 
37,25 Steigen, ohne ein deutliches Ge­

30 15 11 07 20 fühl von in die Achselhöhle eindrin­30 15 11 
gendem Wasser zu haben. 

35 20 10 07 10 Puls 68. 
40 15 06 04 10 A u s s t e i g e n . 
41 

15 06 
15 Gänsehaut, geringes Frieren. 

45 20 00 33», 97 20 Ziemlich starke Gänsehaut, untere Körper* 45 20 00 33», 97 
hallte bekleidet. 

50 20 33», 93 90 20 Puls 60. 
55 87 82 20 

12 0 82 79 16 Beim Oeffnen findet sich die Achselhöhle 
5 10 74 72 

68 
nass. (Grober Unterschied V. d. minimen 

10 20 65 
72 
68 Feuchtigkeit der Haare im Grunde der 

15 15 62 60 Achselhöhle, welche durch abgeschlos­
20 15 57 65 senen Schweiss verursacht wird). 
25 15 ' 61 47 
30 15 44 41 Puls 66. 
35 05 37 32 
40 00 31 28 
45 00 23 20 
50 00 20 15 

8* 
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Ueber die Stellung dieses Bades unter den andern, siehe Chronologie. — 
Es war dieses zeitlich das erste Bad, bei welchem Wasser in die Achselhöhle 
eindrang; Vers. XI folgte einige Tage später. Das eigentümliche Phänomen um 
11 U. 20', welches offenbar durch geringe Mengen eindringenden Wassers verur­
sacht wurde, habe ich sonst nie bemerkt. 
Die durchschnittl. Abkfihlg. fttr 6' während d, ers ten 35' der Beobachtung = 0°,085 

„ ,, „ während der „ vo r dem Bade = 0,07571 
„ „ „ „ „ n a c h „ „ = 0,06285 
„ „ „ während d. l e t z te n „ der Beobachtung = 0,06214 

Mithin die Correktur fttr die Abkühlung = 0°,0693. 
Die abgegebenen Wärmemengen betragen: 

in je 1': 
im i. Zeitraum (5 ' ) 7,395 cal. 1,479 cal. 

tt 2. « 8,895 „ 1,779 „ 

tt 3. 4,395 „ 0,879 „ 

tt 4. » 6,895 „ 1,179 „ 

» 5. » 9f 6,645 „ 1,329 „ 
tt 6. )J 9,646 „ 1,929 „ 

n 7. » 5,146 „ 1,029 „ 

Summe der ahgeg. Warmemengen = 48,015 cal. = po,3201 X 150 
'.. (00,0693 X 7) - 00,165 ="Öo,8201." 

Da hier weder eine Quantität der Abkühlung noch eine 
der Erwärmung eingetreten, da ferner die Uebereinstimmung in 
den Summen der abgegebenen Wärmemengen zwischen diesem 
Versuch und XVII und XVIII, den Schluss zulässt, dass wenn 
Wasser nicht eingedrungen wäre, auch kein Sinken der Tem­
peratur der Achselhöhle unter die Anfangstemperatur eingetre­
ten wäre, so können wir die ganze abgegebene Wärmemenge 
als während des Bades producirt ansehen, und es ist 

7 die durchschnittliche Produktion für 5 ' == 6,859 cal. 
11 » » ii 1' —1,3118 „ 

Es wäre wohl zu beachten, dass das Eindringen von Wasser in die Achsel­
höhle hier ebenso wenig, wie in XI, mit so groben Erscheinungen vor sich gegan­
gen ist, wie es geschehen mag, wenn der Arm im Bade gelüftet wird. 
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V e r s u c h XVII. 
Den 27. Jan. Bad von 340,125 - 33°,915. Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
höhle. 

9 50 260,8 35", 38 350,37 
55 8 28 29 

10 0 8 19 17 Obere Körperhälfte nackt, untere warm 
5 85 09 07 bekleidet. 

10 85 00 34", 99 Puls 84. 
15 
20 85 

34°,9I 
83 

88 
79 

370,20 
25 Puls 80. 

25 85 75 70 25 Puls 80. 
30 80 66 60 25 
3* 25 H in l egen im Ankleidezimmer, dessen 

Temp. 23°8; An der Kleidung Nichts 
geändert, nur das Badetuch Ober die 
Schultern gelegt. 35 75 55 50 10 
geändert, nur das Badetuch Ober die 
Schultern gelegt. 

40 8 46 45 00 Puls 72. Das Thermometer liegt gut 
geschlossen in der Achselhöhle. Der 

45 8 39 88 360,90 Arm wird stark angedrückt. 
60 8 31 27 90 Puls 72 
55 8 23 20 85 Puls 72. 

V ö l l i g en tk le ide t . Ohne die Lage zu 
ändern Mit dem Mantel jetzt bedeckt. 

11 0 
• ' % 

8 
i 

14 11 85 
90 

Vor dem Aufstehen. 
E ins t e igen . 

1 90 '' 
5 8 12 08 37o,05 Puls 72. Bad sehr angenehm, keine 

Gänsehaut. 
10 8 10 02 15 An der Besp. keine Aenderung bemerkt. 
15 8 06 02 20 

An der Besp. keine Aenderung bemerkt. 

20 9 04 33o,99 20 Puls 64. 
26 9 330,99 98 20 
30 85 

85 
96 94 20 Puls 66. 

35 
85 
85 92 91 15 Auss t e igen . Leichtes Frieren, Gänse­35 

20 
haut, Abtrocknen, Ankleiden. 

Gleich nach dem Aussteigen. 
40 85 87 85 20 Puls 68. 
45 27°,00-

26", 95 
77 75 15 Puls 70. 

50 
27°,00-
26", 95 72 68 15 

55 27", 00 66 61 
12 0 26°, 8 61 56 

Puls 68. 5 9 52 48 Puls 68. 
10 95 47 40 
15 85 40 ä3 
20 90 32 28 

Puls 66. 25 9 25 22 Puls 66. 
80 8 20 17 
35 85 12 10 
40 75 07 04 
45 80 Ol 32°,98 
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Die durchschnitt!. Abkühl, für 5'wahrend der e rs ten 36' der Beobachtung = 0°,09285 
tt wahrend 4er „ vo r dem Bade — 0,08571 

II tt tt „ nach „ „ = 0,06857 
7t H ,, während der l e tz ten der Beobachtung = 0,06285 

Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5' = 00 ,077. 
Die abgegeb enen Wärmemenge n betragen: 

in je 1' in je 1' 
im 1. Zeitraum (5 ' ) 7,80 cal. 1,56 cal. 
„ 2. 5,55 „ 1,11 „ 
,, 3. M 8,55 „ 1.71 „ 
„ 4- 7,80 „ 1,56 „ 
» 5. » 7,05 „ 1,41 „ 
» 6. 6,30 „ 1,26 „ 
„ 7. 6,30 „ 1,26 „ 

Summe der abgegebenen Wärmemengen = 49,35 cal. = 0°,329 X 150 
(00,077 x 7) - 00,210 = 00,329. 

Bei dem obigen Verhalten der Temperatur der Achsel­
höhle, und bei der Abwesenheit aller Quantität der Abkühlung 
resp. der Erwärmung ist die gesammte abgegebene Wärme­
menge als während des Bades producirt zu beanspruchen: 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 7,05 cal 
1 ' — 1 41 

11 11 11 11 1 1t^1 11 
Der Einwand gilt nicht, dass die producirte Wärmemenge grosser gewesen 

sein muss als 49,35 cal., da ja zu Beginn des Bades die Achseltemp. um 0°,25 
niedriger gewesen sei, als zu Ende. Das überaus rasche Fallen der Temp. der 
Achselhöhle gleich nach dem Hinlegen, um 0°,15 jn 2 ' , und ebenso das rasche 
Ansteigen der Temp. in den ersten 10' des Bades um 0,25 scbliesst vollkommen 
die Meinung aus, dieses rasche Abfallen und Steigen habe auf ebenso grossen Ver­
änderungen in der Temp. des ganzen Körpers beruht. Hier muss das Sinken gleich 
nach dem Hinlegen, sowie das Steigen gleioh nach Beginn des Bades eine lokale 
Ursache gehabt haben; trotz der ausdrücklichen Notiz im Protokoll, die Achsel 
habe während des Liegens gut geschlossen, kann ich mich doch des Verdachtes 
nicht erwehren, der Schluss der Achselhöhle sei zu Anfang des Hinlegens mangel­
haft gewesen. — Nach dem Bade hielt sich die Achseltemperatur so gleicbmässig 
wie während der letzten 25' des Bades. 

Wäre hier in der That im ersten Zeitraum des Bades jeder Punkt des Kör­
pers um 0°,15 in seiner Temp. gestiegen, so wären zu einer derartigen Erwärmung 
des Körpers 55,67 X 0,83 X 0,15 = 6,93 cal. nötbig gewesen. Ausserdem wurde 
dem Wasser inj ersten Zeitraum abgegeben 7,8 cal. Folglich hätte der IKörper 
binnen der ersten 5' 14,73 cal., für eine Minute also nahezu 3 cal. p r o d u c i r e n 
müssen, eine Grösse, welche wenn man sich der sonstigen Grössen für die Pro­
duktion (z. B. der in Vers. III) erinnert, die Annahme, der ganze Körper sei 
um ebensoviel in seiner Temp. gestiegen wie die Achselhöhle, unmöglich erschei­
nen lässt. 
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V e r s u c h XVIH. 
Den 30. Jan. Bad von 33°,980— 33°, 696. Zur zweiten' Versuchsreihe. " 

Temp. Temperatur des Temp. iV. 
ü . M. 

des Ba­ Wassers. der iV. 
ü . M. dezim­ Tiefe Hohe 

Achsel­
höhle. mers. Schicht Schicht 

Achsel­
höhle. 

9 50 26", 86 35°, 85 36», 32 Untere Körperbftlfte warm bekleidet, obere 
bis auf das leinen« Hemd entkleidet. 65 85 25 22 

Untere Körperbftlfte warm bekleidet, obere 
bis auf das leinen« Hemd entkleidet. 

10 0 80 13 11 
5 86 00 34», 97 

10 80 34°, 93 88 Puls 80. 
16 80 84 80 87», 20 
20 80 74 68 . 25 
26 90 62 60 30 
30. 90 53 49 35 Pol« 78. 
36 85 44 42 40 

Pol« 78. 

40 85 33 29 40 H i n l e g e n im Ankleidezimmer, dessen 85 
Temp. 22»,2. An der Kleidung keine 
Aenderung. Ueber die Schultern das 
Badetuch. 

45 95 24 20 20 Puls 70. 
50 95 17 09 10 
56 90 06 05 05 Puls 72. 
58 00 V ö l l i g e s En tk l e iden . Jetzt mit dem 

Mantel bedeckt. 
11 0 90 33°, 98 33», 98 00 Vor dem Aufstehen. 

V« 1 06 E i n s t e i g e n V« 
05 Gleich nach dem Einsteigen. 

5 85 93 91 20 Puls 72. 
10 95 89 85 25 
15 90 85 85 25 Das Bad sehr angenehm. An der Resp. 90 

keine Aenderung bemerkt Keine Gan­
sebaut. 

20 95 81 79 25 Puls 72. 
25 90 78 78 20 

Puls 72. 30 85 72 70 15 Puls 72. 
35 95 71 68 05 Auss t e igen . Leichtes Frieren, leichte 
40 26°, 00 63 59 05 Gansehaut, Abtrocknen. 
.46 00 52 49 10 

Puls 72. 50 06 46 44 20 Puls 72. 
55 00 40 37 15 Die Feuchtigkeit, welche in geringer 

12 0 10 32 29 Menge in der Achselhöhle gefunden 
5 06 24 22 wurde, schien in der That nur Schireies 

10 05 16 12 zu sein, Eindringen des Wassers habe 
15 05 07 05 ich auch nicht gefühlt. Doch schien 
20 00 • 02 02 die Cüvette zu sehr nach hinten in die 
25 00 32», 95 32», 95 Achselhöhle gerathen zu sein, so dass 
30 00 88 82 aller Verdacht auf geringe Benetaung 
36 26°, 90 78 79 derselben mit Wasser nicht ausge­

schlossen' bleibt 
40 90 72 70 Puls 72. 
45 85 65 63 Die Ofenwand in Ende des Versuches 65 

etwas warmer als zu Anfang. 



— tt2» — 

" j 1,5 

Diedurchschnttl. Abkühlung fürlöj #>j»hren ,̂d* e rs te* 35' der Beobachtg. = 0»,10357 
„ ^ ( . » u „ „ der 35 vor ,dem Bade = 0 ' | , 090 
„ n . „ „ ' " ' 6 ' "' . . . der 35' na e t d. Bade = Ö»,080 
„ „ „ „ 5 ' „ ! d. letsten 35 derBeqbachtg. = 0°,070 

Mithin die Correktur für die Abkühlung fttr'*- . ' . . . . . • = 0°,085 

Die abgegebenen Wärmemengen betragen in je 1' ; • ' 
im 1. Zeitraum ( 5 ' ) 3,75 cal 0,76 cal. 
„ 2 . „ „ 5,25 „ \ 7 5 1,05 

. „ 3 . „ „ 9,75 „ ) ' 1,95 
n ^ n » Ö.25 „ | , c 1,0* 
„ 6. „ „ 9,75 

6. „ „ 2,25 „ \ 0,45 
„ 7. „ „ 10,60 

Summe der abgegeb. Warmemengen = 46,50 — 0°,310 x 150 
(0°,08ö x 7) — ° ° ? 2 8 5 = 0°,310. 

Da weder eine Quantität der Erwärmung noch eine der 
Abkühlung hier vorhanden ist, so ist, bei dem obigen Verhal­
ten der Temperatur der Achselhöhle, die gesammte abgegebene 
Wärmemenge ohne Weiteres als während des Bades produ­
cirt zu betrachten. Jedoch lässt die auffallend geringe Wär­
memenge, welche im ersten Zeiträume abgegeben wurde 1), 
sowie die gegenüber XVI und XVII niedrige Temperatur des 
Bade- und Ankleidezimmers, annehmen, dass zu Anfang des 
Bades doch eine geringe Quantität der Erwärmung stattgefun­
den habe, welche indessen noch während des ersten Zeitrau­
mes dem Wasser zurückgegeben wurde; wir hätten alsdann 
nach den bei Vers. XIV erörterten Principien in den 3,75 cal. 
des ersten Zeitraums den Rest der während des ersten Zeil­
raums producirten, und zum Theil zur Ausgleichung der Quan­
tität der Erwärmung benutzten Wärme vor uns. Für diesen Ver­
such scheint es daher gerechtfertigt, aus der Summe der in 
den letzten 6 Zeiträumen abgegebenen Wärmemengen (42,75 
cal.) die durchschnittliche Produktion zu berechnen; und es 

1) Die noch geringere Wärmemenge im 6 Zeitraum wird durch die grosse 
im 7. Zeitraum ausgeglichen. 



ist diese») um so mehr gerechtfertigt, als sich alsdann eine fast 
völlige Uebereinstimmung mit XVI und XVII ergiebl.' 
Die durchschnittliche Produktion für 5 ' 7,125 cal! = 42,75. 

„ - • „ ; > 1 ' - M 2 5 - „ - 6 
Hinsichtlich des raschen Sinkens gleich nach dem Hinle­

gen, so wie des rascheb Steigens der Temperatur der Achsel­
höhle gleich nach Beginn des Bades dieselbe Notiz wie 
bei XVII. 

Anhang zu den Bädern von 3 4 ° C. 

Ich theile hier die beiden ersten Bäder, welche ich an­
stellte'} mit; ihre Temperatur war um Einiges höher als 3 4 ° , 
und sie wurden noch in der Kachelwanne angestellt. Es lässt 
sich aus ihnen das Verhalten der Temperatur der Achselhöhle 
in so warmen Bädern, ohne Hinlegen vor demselben ersehen. 

V o r v e r s u c h I. 
Den 23. Nov. 1863 Bad von 34 »,930 —33 »,895. Zur ersten Versuchsreihe. 

Tempe­ Tempe­ Temp. 
ratur des ratur des der 

U M. Badezim­ ratur des Achsel­
mers. Wassers. höhle. 

11 34 37», 40 
36 45 
43 55 
45 34», 930 60 
46 

34», 930 
60 Eins te igen. 

50 60 
Eins te igen. 

55 28», 9 45 
12 0 40 

5 40 
10 35 
15 28», 9 35 
20 

28», 9 
33», 895 35 

A u s s t e i g e n . Leichtes Frostgofuhl, wäh­21 
33», 895 

35 A u s s t e i g e n . Leichtes Frostgofuhl, wäh­
rend der Körper an der Luft trocknet. 

30 28», 8 40 
rend der Körper an der Luft trocknet. 

35 
28», 8 

55 
40 55 

Mein Körper ist trocken. Kein Frieren. 45 60 Mein Körper ist trocken. Kein Frieren. 
47 60 Kalte Brause von 15". Lebhafter Frost. 

Ich lasse den Körper an der Luft 
50 * 60 trocknen. 
62 65 
67 65 



Auffällig ist an der Temp. der Achselhöhle da* plötzliehe Sinken zwischen 
11 ü. 60' und U.U. 55; und das; plötzliche Stejgen zwischen 12 U. 30/ = 12 U. 35'. 
Aber das übrige Verhalten der Temp. der Achselhöhle spricht ganz entschieden 
gegen wahrend des Bades eingedrungenes Wasser! Dass jenes plötzliche' Steigen 
und Sinken nicht wohl auf ebenso grossen Temperaturveränderungen aller übrigen 
Körpertheile beruht haben kann, ist oft erwähnt 

V o r v e r s u c h II. 
Den 30. Nov. Bad von 3ö°,ö00 — 34»,166. Zu? ersten Versuchsreihe. 

Tempe­ Tempe­ Temp. 
ratur des ratur des der 

ü . M. Badezim­ ratur des Achsel­
mers. Wassers. höhle. 

11 26 37», 60 
30 27°, 1 65 
35 2 35», 500 65 Eins te igen . 
40 

35», 500 
60 

Eins te igen . 

46 50 Puls 70. 
60 40 
56 40 

12 0 40 
5 35 Puls 72. 

10 26 
15 20 
20 27», 0 34°, 155 20 A u s s t e i g e n . Kein Abtrocknen. Wie­27», 0 34°, 155 

derholtes leichtes Frieren. 
25 30 
30 40 
35 40 Kalte Brause durch 5 " , starker Frost. 

Kein Abtrocknen. 
35% 
36% 

45 35% 
36% 55 
38 60 
40 60 

Während des Bades ist das Sinken ziemlich stetig, obgleich ziemlich rasch 
vor sich gegangen; auch das Verhalten der Temp. der Achselhöhle nach dem Bade 
widerspricht einem etwa stattgehabten Eindringen von Wasser in die Achselhöhle. 
Auffällig ist das rasche Steigen nach der Brause. 



Zusammenstellung der in dieser Gruppe ( 3 4 ° ) bei den einzelnen Versuchen gewonnenen 

Werthe: 

Nummer 

des 

Versuches. 

Körperge­

wicht. 

S.l 

3 B 
I 

3 s 

S S 

Temperatur des 
Wassers. 

Zu Be­
ginn des 
Bades. 

Zu Ende 
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des. 
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0°,069 52,95 cal. 1,65 cal. 1,82 cal. 

00,084 66,30 keine 1,667 

00,0693 48,015 keine 1,371 

0°,O77 49,35 keine 1,41 
Oo,085 46,50 keine 1,425 

Verhalten der 
Temp. der Ach­

selhöhle. 

Sinken. Stei­
gen. 

XVI. 

XV. 

XVL 

xvn. 
XVIII. 

57,31 Kgr. 
C'/xu) 

06,97 (Vi) 

56,67 

55,38 

29»,2 

250,7 

28°, 2 

26°, 8 

25°, 9 

24", 3 

23«, 8 

22°, 2 

340,000 

340,015 

340,215 

34", 125 

330,980 

33°,870 

330,785 

340,050 

330,916 

330,695 

00,47 

00,31 
0o,15*»)| 

00,00* 
00,26« 

Zur 1. Versuchs­
reihe. 

Zur 2. Versuchs­
reihe. 

Anhang zu den Bädern von 3 4 ° C.: 

Vonrersueh I. 

Verrersuch II. 56,98 

28°,85 

27o,0 
340,930 

35», 500 

33°,895 

340,155 

00,25 
0»,45 

Zur 1. Versuchs­
reihe. 

1) Auch hier ist der Fehler aus der Respiration noch nicht berücksichtigt. 
2 ) Die Temperatur sank in XVI durch Wassereindringen; der Stern hat dieselbe Bedentung wie früher. 
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Hinsichtlich der C o r r e k t u r e n für die Abküh lung 

dieselbe Notiz, wie bei den früheren Tabellen; bei XV und 
XVHI stehen sie zu den Zimmertemperaturen in entgegenge­
setztem Verhältniss, als man es erwarten sollte, aber der Un­
terschied ist so gering, dass er innerhalb der Fehler fällt. 
-: Die Summen- der a b g e g e b e n e n W ä r m e m e n g e n 

stehen für XVI, XVII und XVIII offenbar in sehr guter Ueber-
einstimmung, wenn man für XVIII die geringere Wärmeabgabe 
im ersten Zeiträume berücksichtigt. Für XIV und XV ist die 
Uebereinstimmung,. selbst wenn die sehr verschiedene Dauer 
der Wärmeabgabe (in XIV 6 , in XV 8 Zeiträume) veranschlagt 
wird, keine sehr gute. Diese beiden Versuche bieten überhaupt 
unter allen sonstigen direkt vergleichbaren, die grössten Ver­
schiedenheiten. . 

Nur in Vers. XIV findet sich eine Quant i tä t de r Er­
w ä r m u n g , obgleich in diesem Versuch die Temperatur des 
Badezimmers, in welchem ich mich bis zu dem Bade aufhielt, 
bedeutend höher war, als die Temperatur des Bade-, resp. 
Ankleidezimmers in den andern Versuchen. Jedoch nur bei 
diesem Versuch XIV war ich bereits einige Zeit vor dem Bade 
völlig entkleidet. In XVIII, wo die Temperatur des Ankleide­
zimmers unter allen Versuchen am niedrigsten war, hat wie 
wir früher sahen, jedenfalls eine Quantität der Erwärmung 
stattgefunden, wenngleich dieselbe auch schon innerhalb des 
ersten Zeitraumes ausgeglichen worden ist. 

In Bezug auf die p r o d u c i r t e n W ä r m e m e n g e n ist 
der Unterschied zwischen XIV und XV in der That auffällig, 
und so gross, wie wir ihn sonst (mit Ausnahme von I, II und 
Ell) kein Mal unter Bädern von gleicher Wassertemperatur, 
und von derselben Versuchsreihe bemerkt haben; • es müssen 
hier offenbar Fehler in der Bestimmung (der abgegebenen War­
memengen?) stattgefunden haben. Dagegen stimmen XVI, XVII 
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und XVItl sehr gut; und als s c h l i e s s l i c h e s Resu l ta t der 
Versuche dieser Gruppe können wir hinstellen, 

dass in einem Bade von ca. 3 4 ° C. ohne Berücksichtigung 
des Fehlers aus der Respiration während der ersten 
Versuchsreihe durchschnittlich 1,7 cal. l ) ia einer Minute, 

dass in demselben während der zweiten Versuchsreihe .durch­
schnittlich 1,4 cal. producirt worden sind, ; . 

dass somit auch hier, wie bei den beiden vorangangenen 
Gruppen die durchschnittliche Produktion für 1 ' ; um 

./ - 0,3 cal. in der ersten Versuchsreihe grösser gewesen 
ist, als während der zweiten Versuchsreihe. , . i n 

Hinsichtlich. des Verha l t ens d e r T e m p e r a t u r d e r 
A c h s e l h ö h l e habe ich. hier im Ganzen dasselbe iVor.zubring*)Dj 
wie- bei der vorigen Gruppe. 

Bei den Versuchen XIV und X V : stand allerdings- das 
Sinken der Temperatur der Achselhöhle sehr auffällig i n um* 
gekebrten Verhältniss zu den in; Summa abgegebenen, Wärmer? 
meugen;.^allein näher betrachtet ist, ip XlV^für die. Zei te i .n« 
heit mehr Wärme : abgegeben ̂ wordea^aU; in XV und hiermit 
stände es in Uebereinstimmung,.. dass.; in, XIV die Temperatur 
der Achselhöhle mehr gesunken: ist, .als it> X V , wenn jparj 
nämlich voraussetzten wollte,; der g a n z e .Körper sei in diesen 
beiden Versuchen abgekühlt, die Temperatur: aller. Körpertbeile 
sei in denselben gesunken. Allein ich glaube für diese bei­
den Versuche ohne Weiteres die in der Rechnung gefundenen 
Verschiedenheiten der für die Zeiteinheit abgegebenen Wärme­
mengen auf Fehler in der Bestimmung der Wärmemengen (der 
Correkturen für die Abkühlung?^ setzen zu dürfen. . Bei allen 
Versuchen nämlich, welche, wie. diese beiden, von gleicher; 

1) Mittal aus 1,8-und 1,6, cal.; auch jenen 1,7 ca). haftet derselbe geringe 
Fehler an, wie dem entsprechenden Werth bei den Badem der vorigen Gruppe* / 



Temperatur des Wassers waren und zu d e r s e l b e n Versuchs­
reihe gehörten, zeitlich einander nahe standen, waren die durch­
schnittlich in der Zeiteinheit abgegebenen Wärmemengen ein­
ander nahezu gleich (vergl. II und III; Vlll, IX und X ; IV, V und 
VI u. s. f.); nur in diesen beiden Versuchen war dieses nicht 
der Fall. Ich meine daher, hier nicht viel auf jenes (schein­
bare) Zusammenfallen des stärkeren Sinkens der Temperatur 
def Achselhöhle mit einer grösseren Wärmeabgahe ftir die 
Zeiteinheit geben zu dürfen, wenngleich es einen Einwand ge­
gen das bildet, was ich hier hinsichtlich Versuch XIV und XV 
behaupte. 

Bei Versuch XIV spricht schon das anfänglich so rasche 
Srtrken' der Temperatur der Achsethöhle ganz bestimmt gegen 
eine ebenso grosse Temperaturveränderung des ganzen Kör­
pers y Vertier lässt sich rar die Versuche aus der ersten Reihe 
hie* ebenso wie bei der vorigen Gruppe die Ursache der Tetii-
peräturerniedrigurrg der Achselhöhle zeigen; ausserdem ergiebt 
eine kleine Rechnung, wenn man diese Temperaturerniedri­
gung für den ganzen 'Körper veranschlagen wollte l ) , Produk-
tiotiswerthe für die beiden Versuche XIV und XV, welche al­
lerdings besser unter einander übereinstimmen als die bisher 
gefundenen, welche' aber niedriger ausfallen, als die in der 
zweHen> Reihe gefundenen (nämlich 1,27 cal. ä 1' für XIV und 
1,29 cal. ä 1 ' für X V ) , und somit ausser Einklang stehen mit 
allen unsern sonstigen Resultaten1. In Berücksichtigung endlich 
des Umstände«, dass wir Versuche gertug haben, in welchen 
bei bedeutend1 grösserer Wärhieabgabe und solche ( 3 6 ° ) , bei 
Welchen bei bedeutend geringerer Wärmeabgabe kerne Abküh­
lung' des ganzen Körpers eingetreten ist, behaupte ich', dass 

1) Indem man das Produkt aus Körpergewicht (57 kgr), spec. Warme und 
de* reip. TeölperatärertiedriguBg subtrshirt voö def SummS der abgegebenen 
WaWttBmehgenV Für XIV ist da* SMikeri von 10 V: 6& hft 11 0 . 20* «^offline*. 
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auch in den Versuchen XIV und XV keine Temperaturerniedri­
gung des ganzen Körpers eingetreten, ist, und mithin auch für 
sie die Voraussetzung dieser Methode • erfüllt gewesen ist. — 
Für die Versuche XVI, XVII und XVIII kann dieses Letztere, 
wie auch im Einzelnen gezeigt, nicht in Frage kommen. 

Vergleicht man Vorversuch I und II, sowie Versuch XIV 
und XV mit Versuch XVI, XVII und XVIH, so wird man ebenso 
wie bei der vorigen Gruppe den wesentlichen Unterschied in 
demi Verhalten der Temperatur der Achselhöhle, je nachdem, 
eh ich vor dem Bade gelegen hatte oder nicht, wahrnehmen, 
und ick führe daher das Sinken der Temperatur der Achset-
Höhle in den erstgenannten vier Versuchen darauf zurück, das» 
bei ihnen mit Beginn des Bades meine bis dahin aufrechte 
Stellung in die liegende überging. Bemerkenswerth ist, dass 
nach den Bädern (der ersten Versuchsreihe), während welcher 
dieses Sinken eintrat, die Temperatur der Achselhöhle stieg, 
ähnlich wie nach dem ruhigen Lidgen überhaupt die Tempera­
tur steigt, 

Selbstverständlich suche ich auch für diese 4 Versuohe 
die Ursache der Temperaturerniedrigung in denselben Verände­
rungen der Circulation, welche ich früher anführte. Hier' aber 
stehen die Pulszählungen nicht in so gutem Einklang mit die­
ser Erklärung wie bei der vorigen Gruppe. Unter den Ver­
suchen der ersten Versuchsreihe sind für die Vorversuche I 
und II keine Pulszählungen vorhanden; in Vers. XIV ist mit 
dem Sinken der Temperatur Verlangsamung der Pulsfrequenz 
während des Bades eingetreten; in XV aber nicht Unter den 
Versuchen der 2. Reihe, bei welchen die Temperatur nicht 
unter ihren Stand zu Anfang des Bades sank, — das Eindringen 
von Wasser in XVI wird nicht berücksichtigt, — ist der Puls nur 
in XVIII nicht langsamer geworden; in XVI ist er nur um 2 
Schläge gegenüber der Zeit vor dem Bade verlangsamt, in 

• 
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XVII aber bedeutend. Somit entsprechen unter diesen Bädern 
nur XIV, XVIII und etwa noch XVI der versuchten Erklärung 
für .las Sinken der Temperatur der Achselhöhle. 

Auch für die Versuche XIV und XV gilt der bei der 
vorigen Gruppe ausführlich besprochene Widerspruch, dass in 
den im Grossen und Ganzen als producirt betrachteten Wär­
memengen ein gewisses Quantum von nicht producirter Wärme 
stecken muss, soviel nämlich als der peripheren Abkühlung 
durch Herabsetzung der lokalen Wärmequellen entspricht. Dass 
auch hier dieser Fehler klein sein muss, ist klar. Dass end­
lich in Bezug auf das Sinken manche Zufälligkeit (verschieden 
geschützte Lage, der Cüvette) mitgewirkt haben mag, sei auch 
hier Wiederholt. 

Die sonst namhaft gemachten Ursachen für lokale Tem­
peraturerniedrigung der Achselhöhle kommen bei dieser Gruppe 
nicht weiter in Sprache. >< 

lieber die entschieden lokale Bedeutung des Steigens'der 
Temperatur der Achselhöhle zu Beginn des Bades, in XVII 
und XVIII ist schon gesprochen worden; später werden wir 
bemerken, dass dieses Steigen nur dort eintritt, wo während 
des Liegens vor dem Bade das Sinken der Temperatur der 
Achselhöhle bedeutend (durch mangelhaften Sehluss derselben?) 
gewesen ist.. 



Vierte Gruppe der Versuche: Bäder von ca. 36° f. 
V e r s u c h XIX. 

Den 9. Jan. Bad von 35",805 — 35°, 435. Zur ersten Versuchsreihe. 

ü. M. 

Temp. 
des Ba­
dezim­
mers. 

Temper 
Was 

Tiefe 
Schicht 

atur des 
sers. 

Hohe 
Schicht 

Temp. 
der 

Achsel­
höhle. 

10 26 29°, 4 37°, 17 37°,12 
30 4 05 03 Obere Körperhälfte nackt, untere warm 
36 6 36«, 94 36°, 93 bekleidet. 
40 6 86 83 
46 45 76 72 37», 48 Puls 84. 
50 46 67 60 45 
55 50 57 51 48 

11 0 6 46 47 48 
5 4 37 30 45 

10 6 28 19 61 H i n l e g e n im Ankleideziimner • ) . An 
15 6 18 14 45 der Kleidung Nichts geändert; über 
20 5 08 Ol 36 die Schultern das Badetuch. 
25 4 35», 99 35», 91 30 

30 4 89 82 28 Puls 72. 
V ö l l i g e n t k i e i d e t , die Litge nicht ge­

ändert. Jetzt mit dem Mantel bedeckt. 
35 4_ 83 78 , 27 Vor dem Aufstehen. 

35 % 32 Gins te igen Leichter Schauer, sodann 35 % 
das Bad ganz angenehm. 

38 Oleich nach dem Einsteigen. 
40 45 73 70 38 

Oleich nach dem Einsteigen. 

45 45 70 60 38 Puls 86. Bad sehr, angenehm- Keine 
50 46 61 63 39 merkliche Aenderung in der Resp. 
55 45 60 50 38 

merkliche Aenderung in der Resp. 

12 0 60 53 60 40 Puls 84. Gegen Ende des Bades Ge­
5 6 50 47 37 fühl von Schwere und Klopfen im Kopf. 

10 6 47 40 37 A u s s t e i g e n . 
40 Gleich nach dem Aussteigen. Leichtes 

Frieren Abtrocknen, geringe Gänse­
15 55 36 30 49 haut ohne Frieren. 
•20 65 30 20 53 Puls 80. Das Klopfen im Kopf lässt nach. 
25 65 20 15 55 

Puls 80. Das Klopfen im Kopf lässt nach. 

30 45 15 10 51 
35 40 05 02 Puls 84. 
40 50 34», 98 34», 95 
45 50 91 84 
50 45 82 80 
56 45 76 71 

1 0 50 71 63 Puls 88. 
5 45 61 59 Puls 90. Bedeutendes Gefühl von Er­

10 40 54 51 schlaffung. 
15 5 45 42 
20 5 39 37 

1) Die Temperatur des Ankleidezimmers ist nicht bestimmt worden; nach 
Analogie anderer Versuche ist sie etwa gleich 24,5 zu setzen. 

9 
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Dieses Bad war das erste warme nach kühleren Badern. Zu Mittag speiste 
ich nach demselben mit Appetit, fühlte mich auch am Nachmittag und folgenden 
Tage gans wohl. 
Die dnrchschnittl. Abkühlg. für 5' wahrend d. e rs ten 35' der Beobachtung = 0°,09714 

„ „ „ wahrend der „ Tor dem Bade = 0,09428 
„ „ „ „ „ nach „ „ = 0,080 
,, „ „ wahrend der l e t z t en , , der Beobachtung = 0,07071 

Dass die durchschnittlichen Abkühlungsgrössen aus den „ersten 35' der 
Beobachtung" und aus den , 3 5 ' ror dem Bade" einander so nahe stehen, liegt 
darin, dass um die Zeit (11 U. 0 ' ) , wo diese beiden grosseren Zeitabschnitte in 
ein ander übergingen, eine Schwankung in der Abkühlung stattfand, von 10 U 55' 
— 11 U. 0' kühlte das Wasser ab nm 0°,07ö, dagegen Ton 11 U. 0' — 11 U. 5' 
um 0°,130. Gleicht man hier, wie in XII diese beiden AbkühlungsgrSssen aus, 
rechnet eben sowohl für 10 ü . 55' — 11 U. 0' als für 11 U. 0' — 11 ü. 5' eine 
Abkühlung von 0°,1025, so erhalt man. 
Die durchschnttl. Abkühlg. für 5'wahrend d. ers ten 35' der Beohachtg. = 0°,10107 

„ ,, ,, wahrend der „ vo r dem Bade = 0,09036 
Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,086 (aus 0,090 und 0,080.) 

Die abgegebenen, resp. rom Körper aufgenommenen Warmemengen betragen: 
in j e 1': 

im 1. Zeitraum (5 ' ) —0,75 cal. —0,15 cal. 
. 2. , 3,00 „ 0,60 „ 

. *• . . 0,75 „ j 6,35 1 ^ } 1,05 

» «• n 7,50 „ 1,50 „ 
. «• . • 8,25 , 1,65 „ 
» 7. „ „ 5,25 , 1,05 „ 

Summe der von meinem Körper ab­
gegeb. und nicht zuvor dem Was­
ser entnommenen Warmemengen = 33,75 cal. = 34,50 cal. — 0,76 cal. 

(0o,085 x 7 ) — 00,370 = 00,225. 

Nach den bei Versuch XIV gegebenen Erörterungen haben 
wir die durchschnittliche Production aus der ganzen Summe 
(34,5 cal.) der während der letzten 6 Zeiträume abgegebenen 
Wärmemengen zu berechnen, und somit erhalten wir: 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 5,75 cal. 

» 5, » ?j 1 ' = 1,15 „ 
Die Quantität der Erwärmung == 0,75 cal. 
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V e r s u c h XX. 
Den 15. Jan. Bad ron 35°,835 — 35°,440. Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des 
Wassers. 

Temp. 
der 

ü. M. d. Zim­
Hohe Achsel­ü. M. 

mers. Tiefe Hohe hohle. mers. Schicht Schicht 
hohle. 

10 5 30», 45 37», 17 37», 12 
10 40 07 07 
15 40 36» ,97 36», 92 
20 40 88 81 
25 4 77 72 Obere Körperh&lfte nackt, untere warm 
30 4 66 62 bekleidet. 
35 45 57 50 37», 05 Puls 84. 
40 45 47 44 25 

Puls 84. 

45 5 38 34 30 
50 6 28 28 35 Puls 84. 
55 45 18 15 35 
57 

35 
Hin legen im Ankleidezimmer, dessen 

Temp 24»,7. Keine Aenderung in 11 0 4 12 08 30 
Hin legen im Ankleidezimmer, dessen 

Temp 24»,7. Keine Aenderung in 
5 45 Ol 35», 99 25 der Kleidung; über die Schultern das 35», 99 

Badetuch. 
Puls 78. 

10 50 35», 93 91 15 V ö l l i g en tk l e ide t , die Lage nioht ge­
ändert, mit dem Mantel bedeckt. 

Puls 80. 
15 50 85 82 15 V o r dem Aufs tehen . Ehe ich einstieg, 15 

musste ich mich bücken, und noch 
einmal die Temp. des Wassers ablesen. 

15'/, 26 E ins te igen . Das Wasser erscheint sehr 
17 30 angenehm. 
20 5 75 71 25 Puls 86. 
25 5 70 68 25 Puls 86. An der Respiration keine 25 

Aenderung merkbar. 
30 6 65 62 25 
35 65 60 59 25 
40 45 56 50 25 
45 55 50 45 25 Puls 84 
50 60 48 40 20 A u s s t e i g e n . 
51 

60 48 
25 Gleich nach dem Aussteigen. Abtrocknen, 

55 60 40 33 35 kein Frieren, leicht bekleidet. 
12 0 60 33 26 40 

5 60 26 21 45 
10 65 17 15 40 
15 70 08 08 40 
20 45 Ol 00 
25 55 34°, 93 34», 91 
30 55 85 83 
35 50 80 78 
40 72 67 
45 60 66 62 
50 6 . 69 55 
55 6 49 48 

1 0 66 42 40 
9* 
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Zwischen diesem Versuch und dem vorigen ( X I X ) liegen ein Versuch, bei 
dem die Achseltemperatur gesteigert wurde ( X X V ) , und sodann einige Tage, in 
welchen ich bei ungestörtem Allgemeinbefinden das Bett hüten musste (siehe Chro­
nologie). — Nur bei diesem Versuch machte ich mir die kleine Anstrengung 
zwischen dem Aufstehen und dem Einsteigen in's Bad, die schon abgelesenen Tem­
peraturen des Wassers zu controlliren. 
Die durchschnittl Abkühl, für 5' während der ersten 35' der Beobachtung = 0",09857 

„ „ „ während der „ vor dem Bade = 0°,08857 
„ nach „ „ = 0",07428 

„ „ „ während der 1 e t z t e n „ der Beobachtung = 0°,07285 
Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,0814. 

Die abgegebenen Wärmemengen betragen: 
in je 1' 

im 1. Zeitraum (5 ' ) - 3,54 cal. - 0,708 cal. 

,» 2. Ii 6,21 „ 1,242 „ 

,, 3. » 3,96 „ 0,792 „ 

,» 4. tt 6,21 „ 1,242 „ 

,, 5. it 2,46 „ 0,492 „ 
6. tt 3,96 „ 0,792 „ 
7. tt 6,96 „ 1,392 „ 

Summe d. von meinem Körper abge-
geb und nicht zuvor dem Wasser 
entnommenen Wärmemengen = 26,22 cal. = 29,76 cal. — 3,54 cal. 

= 0°,1748 x 150 
(0",0814 x 7) - 0°,395 = 0",1748. 

Die ganze während der letzten 6 Zeiträume (29,76 cal.) 
abgegebene Wärmemenge ist als während dieser| 6 Zeiträume 
producirt anzusehen, also 

die durchschnittliche Production für 5 ' = 4,96 cal. 
n n ii ii 1' ~ 0,992 „ 

die Quantität der Erwärmung = 3,54 cal. 
Vor dem Bade sank die Temp der Achselhöhle nach dem Hinlegen recht 

regelmässig; auffällig ist nur die plötzliche Steigerung um 0°,1 während des Hin­
gehens zum Bade, des sich Bückens etc.; im Bade blieb sie sehr gleichmässig. 
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V e r s u c h XXI. 
Den 16. Jan. Bad von 36 ",040 — 35 «,690. Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

ü. M 
des Ba­ Wassers. der 

ü. M dezim­
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
höhle 

9 50 310,3 37°,37 370,34 
55 4 27 24 

10 0 4 15 12 Obere Körperhälfte nackt, untere warm 
5 3 05 03 bekleidet. 

10 3 36°, 96 36o,91 
15 
20 

3 
3 

87 
78 

79 
73 

37«, 30 
35 Puls 78. 

25 35 66 61 40 Puls 80. 
30 35 58 55 40 Die bekleidete untere Körperhälfte 
35 40 47 47 50 schwitzt. 
38 50 H i n l e g e n im Ankleidezimmer, dessen 

Temp. 25,6. 
40 4 39 39 45 An der Kleidung keine Aenderung, über 

die Schultern das Badetuch. 
45 5 30 31 30 Puls 74. 
50 45 23 22 30 Puls 76. 
55 45 14 13 25 V ö l l i g e n t k l e i d e t , ohne Aenderung 

der Lage. Mit dem Mantel bedeckt. 
11 0 55 06 02 30 Vor dem Aufstehen. 

V« 35 E ins te igen . 
3 40 

E ins te igen . 

5 55 350,95 35°, 98 35 Puls 78 
10 55 89 91 35 
15 55 84 87 40 Das Bad sehr angenehm, an der Resp. 

keine Aenderung bemerkt. 
20 55 81 83 40 Puls 78. 
25 50 77 79 35 Puls 84. 
30 55 72 72 35 Puls 84. 
35 55 68 70 35 A u s s t e i g e n . Abtrocknen, leicht be­55 68 

kleidet» 
36 40 
40 62 61 50 
45 50 55 51 60 
50 60 47 44 
55 4 40 37 

12 0 4 32 30 
5 4 27 22 

10 19 18 Puls 78. 
20 5 04 Ol 
25 5 340,97 340,96 
30 90 90 
35 5 83 83 
40 55 -"78 77 
45 5 70 67 
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Die durehschnittl. Abkühl, für 5' wahrend d. e rs ten 35' der Beobachtung = 0°,10286 
„ „ „ wahrend der „ vor dem Bade = 0,085 
„ „ „ „ „ nach dem Bade = 0,07214 
„ „ „ wahrend d. l e tz ten „ der Beobachtung = 0°,07142 

Anch hier hat ebenso wie in XIX um die Zeit des Ueberganges der ersten 
3 5 ' der Beobachtung in die 35 ' vor dem Bade eine Schwankung in der Abküh­
lung stattgefunden: von 10 U. 20' bis 10 U 25,' kühlte das Wasser ab um 0°,120, 
von 10 U. 25' bis 10 U 30' um 0°,070. Setzen wir statt dessen für die genannten 
beiden Zeiträume 0°,095, so ist 
die durchschnittl. Abkühl, für 5' während der e rs ten 35' d. Beobachtung = 0°,09928 

B „ „ während der „ vor dem Bade = 0,08857 
folglich die Correktur für die Abkühlung für 5' = 0°,0803 (aus 0,08857 X 0,07214) 

Die abgegebenen Wärmemengen betragen: 
in je 1 ' : 

im l . Zeitraum (50 0,795 cal. 0,159 cal. 

» 2. 99 99 2,295 „ 0,459 „ 

n 3. II 91 5,295 „ 1,059 „ 

n 4 » 99 6,795 „ 1,359 „ 

n 5 19 )» 6,045 „ 1,209 „ 

99 6. 91 99 3,04ö „ 0,009 „ 
tt 7. 99 » 7,545 „ 1,609 „ 

Summe d. abgegeb Wärmemengen = 31,815 cal. = 0°,2121 X 160 
(0°,0803 X 7) - 00 ,350 = 0°,2121. 

In diesem Versuch hat, wie die geringe im ersten Zeit­
raum abgegebene Wärmemenge zeigt, nur eine so geringe Quan­
tität der Erwärmung stattgefunden, — die Temperatur des Bade-
und des Ankleidezimmers waren sehr hoch, — dass dieselbe 
im Laufe des ersten Zeitraumes wieder ausgeglichen wurde. 
Wir haben somit aus der wäbrerd der letzten 6 Zeiträume 
abgegebenen Wärmemenge (31 ,02 cal.) die Produktion zu 
berechnen. 

Die durchschnittliche Produktion für 5 ' = 5,17 cal. 

n ii ii ii 1' ~ 1,034 „ 
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V e r s u c h XXII. 
Den 20. Jan. Bad von 36°,305—S5V790 Zur «weiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
hohle. 

9 40 28", 2 37°, 82 370,79 
-

45 25 70 66 
50 20 57 51 Obere Körperh&lfte nackt, untere warm 
55 3 46 41 bekleidet. 

10 0 25 35 31 
6 20 24 17 370,25 Puls 88. 

10 15 15 10 25 
15 
20 25 

03 
360,92 

360,98 
90 

30 
30 Puls 84. 

26 20 81 75 30 
30 30 71 67 25 
33 25 H in l egen im Ankleidezimmer, dessen 

Temp. 24°,4. Keine Aenderung der 
Kleidung, Aber d. Schultern d. Badetuch, 

33 H in l egen im Ankleidezimmer, dessen 
Temp. 24°,4. Keine Aenderung der 
Kleidung, Aber d. Schultern d. Badetuch, 

36 30 58 55 15 Puls 72. 
40 30 49 50 05 
45 35 39 35 00 V ö l l i g e n t k l e i d e t , ohne Aenderung 

der Lage, mit dem Mantel bedeckt. 
60 40 32 29 00 Vor dem Aufstehen. 

50% 06 E ins te igen . Tiefes Einathmen, leichter 50% 
Warmeschauer. 

65 35 18 18 10 Puls 72. 
11 0 25 08 09 20 

5 25 03 05 25 Puls 80. Bad sehr angenehm, hin und 
wieder Bewegungen gemacht. 10 30 350,94 36o,97 25 

Puls 80. Bad sehr angenehm, hin und 
wieder Bewegungen gemacht. 

15 30 90 92 30 Puls 78 
20 30 85 85 30 Puls 80. 
25 26 79 79 25 Auss te igen . Leichtes Frieren, Ab­
26 30 trocknen. 
30 4 70 68 40 
35 4 60 55 45 Untere KOrperbalfte leicht bekleidet. 
40 45 51 48 40 

Untere KOrperbalfte leicht bekleidet. 

46 46 42 40 36 Puls 76. 
50 5 36 31 35 
55 5 28 24 30 

12 0 45 19 16 30 
5 35 10 05 

10 36 03 Ol 
16 40 34o,96 34o,90 
20 45 90 81 
25 45 81 73 
30 4 71 69 
35 4 64 61 Die Ofenwand warmer als zu Anfang 

der Beobachtung. 



— 136 — 

Zwischen diesem und dejn vorigen Versuch XXI lag ein Versuch, hei wel­
chem die Achseltemperatur gesteigert wurde (XXVI). - Am Tage vor diesem Ver­
suche war ich ganz wohl, ebenso vor dem Versuche selbst; nach demselben speiste 
ich mit Appetit. Am Nachmittag jedoch leichte Kopfschmerzen. 
Die durehschnittl Abkühl, für 5' währ, der e r s ten 35' der Beobachtung — 0",11428 

„ „ „ „ •> „ 35' vo r dem Bade - 0 ° , 1 0 0 ; 
, „ „ 35 'nach „ „ = 0»,08785 

„ „ „ ,, „ „ der letzten 35' d. Beobacht. = 0 »,07857 
Die Correktur für die Abkühlung für 5 ' = 0»,0939 

Die abgegebenen resp. aufgenommenen Wärmemengen betragen: 
in je V 

—4,665 cal. 
-0 ,165 „ 

7,335 „ 
1,335 „ 
7,335 „ 
5,085 „ 
5,085 „ 

im 1. Zeitraum 
„ 2. 
„ 3. 
„ 4-
„ 5 
„ 6. 
„ 7. 

-0 ,933 cal. 
—0,033 „ 

1,467 „ 
0,267 „ 
1,467 „ 
1,017 „ 
1,017 „ 

Summe der vom Körper abgegeb. u. 
nicht zuvor demselben entnommenen 

Wärmemengen = 21,346 cal. = 26,175 — 4,830 cal. 
= 0»,1423 X 150. 

(0",0939 x 7) - 0»,515 = 0»,1423. 

Hier ist offenbar aus der ganzen Summe der während der 
letzten 5 Zeiträume abgegebenen Wärmemengen die durch­
schnittliche Produclion zu berechnen. 
Die durchschnittliche Production für 5 ' = 5,235 cal. = 26.175 cal. 

i ' = 1 047 5 
11 11 11 11 X !,«•*• „ 

Die Quantität der Erwärmung = 4,83 cal. 
Die Temp. der Achselhöhle sank nach dem Hinlegen vor dem Bade sehr 

rasch um 0°,10 in 2', und es ist daher hier der Schluss der Achselhöhle ver­
dächtig; nach dem Einsteigen ins Bad stieg sie sehr rasch, blieb sich aber wäh­
rend der letzten 25' gleich. Dass wir diesos rasche Steigen nach Beginn des 
Bades für nur lokal ansehen, versteht sich von selbst, übrigens blieb für die Zeit, 
auf welche sich* die Berechnung der Produktion bezieht, die Temp. der Achsel­
höhle auf gleicher Höhe. 



Versuch XXIII. 
Den 23. Jan Bad von 36°,285 — 36°,77ö. Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. <̂ er 

U. M. dezim­
mers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Achsel­
höhle. 

9 40 28o,40 370,77 370,78 
46 45 66 62 Obere Körperh&lfte nackt, untere warm 
50 45 55 51 bekleidet. 
55 40 41 36 Puls 80. 

10 0 45 31 28 Puls 86. 
5 40 20 16 370,25 

10 45 08 02 25 Puls 84 
15 45 360,98 360,98 30 
20 40 89 88 30 Puls 86. 
25 4 79 78 35 
29 35 H i n l e g e n im Ankleidezimmer, dessen 

Temp 240,1. Keine Aenderung an der 
H i n l e g e n im Ankleidezimmer, dessen 

Temp 240,1. Keine Aenderung an der 
Kleidung, Aber die Schultern das 

30 3 67 65 25 Badetuch. 
35 35, 58 54 10 Puls 76. 
40 35 48 47 05 Puls 76. 
45 4 38 35 05 V ö l l i g e s E n t k l e i d e n , ohne Änderung 

der Lage, mit dem Mantel bedeckt. 
Puls 76. 

50 4 28 29 05 Vor 1 dem Aufstehen. 
öO'A 10 E i n s t e i g e n . Leichter Warmeschauer. 
51V» 15 

E i n s t e i g e n . Leichter Warmeschauer. 

65 4 16 14 25 
11 0 4 06 05 30 Puls 86. 

5 4 00 35°, 99 35 
10 45 35°, 96 90 35 
15 45 90 88 35 Puls 88. 
20 40 86 80 35 Puls 88. 
25 45 78 77 35 Auss te igen . Abtrocknen. Ich bleibe 25 45 

unbekleidet. 
30 45 70 66 45 
35 45 61 59 45 Puls 84. 
40 10 56 49 50 
45 
50 30 

48 
39 

42 
30 

50 
45 Puls 72. 

55 45 30 21 45-
Untere Körperhafte leicht bekleidet. 12 0 45 21 18 40 Untere Körperhafte leicht bekleidet. 

5 45 14 08 40 
Untere Körperhafte leicht bekleidet. 

10 50 08 Ol 40 
15 50 00 340,97 35 
20 50 340,91 

* 87 
88 35 Puls 84. 

25 45 
340,91 

* 87 80 
30 4 76 71 
35 4 70 60 
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Zwischen diesem und dem vorigen Versuch ( X X I I ) liegt ein Versuch, bei 
welchem die Temperatur der Achselhohle gesteigert wurde. — In dem Badehause 
spürte ich kurz vor Ende des Versuches etwas Kopfweh, welches zu Hause, ohne 
dass ich zu Mittag gespeist hatte, starker wurde; es Bchwanil zum Abend nach 
Schlaf und Schwitzen. — Da zufallig an diesem Tage die Temperatur des Bade­
zimmers genau ebenso hoch war, wie in XXII, so richtete ich die Temperatur des 
Wassers ebenso hoch ein, wie dort, um beide Versuche möglichst einander gleich 
zu machen. 
Die durchschnittl. Abkühl, für 5' wahrend der e rs ten 35' der Beobachtung = 0,11357 

„ „ „ wahrend der „ vo r dem Bade =0,09928 
„ „ „ » ,, nach dem Bade = 0,08286 
„ „ „ wahrend der le tz ten „ der Beobachtung = 0,07785 

Mithin die Correktur für die Abkühlung für 5 ' = 0°,091. 
Die abgegebenen, resp. aufgenommenen Wärmemengen betragen: 

in je 1': 
im 1. Zeitraum (5 ' ) - 6,60 cal. - 1,32 cal. 
w 2. , t tt - 0,60 „ - 0 , 1 2 „ 
tt 3. tt 4,65 „ 0,93 „ 

tt 4» tt tt 3,90 ,, 0,78 „ 

tt 6. *t tt 7,65 „ 1,53 „ 
>t 6. ff tt 4,65 „ 0,93 „ 
9t 7« tt tt 5,40 „ 1,08 „ 

Summe der vom Körper abgegebenen 
und nicht zuvor dem Wasser ent­
nommenen Wärmemengen = 19,05 cal. = 26,25 cal. — 7,2 cal. 

= 0,127 X 150 
(0o,091 X 7 ) - 00,610 = 00,127. 

Auch hier haben wir die Production aus der ganzen wäh­
ren der letzten 5 Zeiträume abgegebenen Wärmemenge (26,25 
cal.) zu berechnen. 
Die durchschnittliche Production für 5 ' = 5,25 cal. a

 2 6 ' 2 5 cal. 
1 i 1 ( IS 

ii ii ii ii 1 liXß° ii 
Die Quantität der Erwärmung = 7,2 cal. 

Hinsichtlich der Temp. der Achselhöhle haben wir dasselbe zu sagen, wie 
bei XXII ; hier war das Sinken gleich nach dem Hinlegen noch auffälliger, um 
0°,1 in 1', was wohl unzweifelhaft auf mangelhaftem Sehluss beruht. Im Bade 
stieg die Temp. der Achselhöhle rasch, blieb aber später sich gleich, und nament­
lich für die Zeit, auf welche sich unsere Berechnung der Produktion bezieht. 
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V e r s u c h XXIV. 
Den 21. Febr. Bad von 36°, 12 —35 °,69. Zur dritten Versuchsreihe. 

U. M. 

Temp. 

d. Zim­

mers. 

Temper 
• Was 

Tiefe 
Schicht 

atur des 
isers. 

Hohe 
Schicht 

Temp. 
der 

Achsel­
höhle. 

9 45* 28», 60 37», 62 37 »,58 
50 60 49 47 
55 65 37. 35 

10 0 65 25 20 
5 70 16 12 

10 65 00 36», 98 37», 40 
15 60 36», 90 87 40 
20 70 80 79 45 
25 65 73 70 50 
30 70 63 60 45 

35 66 51 60 40 

40 70 42 40 30 
45 70 33 30 25 
50 70 22 20 25 

55 70 13 11 25 
5ö'A 30 

67 35 
11 0 70 02 00 35 

6 75 35», 96 35», 96 35 
10 75 89 87 35 
15 80 82 80 40 
20 80 77 77 40 
25 8 74 72 40 
30 8 69 69 40 

30'A 45 
32 50 
35 8 60 55 60 
40 8 52 50 65 
45 76 47 41 60 
50 75 37 33 60 
66 8 27 22 55 

12 0 8 19 17 46 
5 8 11 08 45 

10 7 05 Ol 40 
16 8 34», 98 34», 93 40 
20 8 91 89 36 
26 8 84 79 30 
27 35 
30 75 , 7 4 76 30 
35 66 * 70 68 
40 75 61 57 

Puls 100. 
Obere KörperhSlfte nackt, untere warm 

bekleidet. Puls 100. 
Puls 96. 

Puls 96. 
Von jetzt ab halte ich mich im Ankleide­

zimmer auf, dessen Temp. 24»,5. 
H i n l e g e n im Ankleidezimmer, keine 

Aenderung der Kloidung. Ueber die 
Schultern das Badetuch. 

Puls 90. 

Puls 88. 
Puls 88. V ö l l i g e n t k l e i d e t , ohne 
Aenderuug der Lage. Mit dem Mantel 

bedeckt. 
Vor dem Aufstehen. 
E i n s t e i g e n . Das Wasser erscheint 

recht warm, sonst angenehm. 
Puls 88. 

An der Bespir. keine Aenderung bemerkt. 
Pols 90 

Puls 92. 
Auss t e igen . Abtrocknen. Ich halte 
' mich-von nun ab fast nur im Ankleide­

simmer auf. 

Untere Körperhafte leicht bekleidet 
Puls 96. 

Pub 96. 

Beim Oeffnen der Achselhöhle haften 
die Hautfl&chen an einander; im Grunde 
der Achselhöhle etwas Schwciss. 
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Zwischen diesem Versuch und den übrigen von 36° liegen alle die kühlem 
Bäder der zweiten Versuchsreihe, und vier Tage vor demselben wurde das Bad 
ca. 25°,5 genommen (siehe Chronologie). Dieser Versuch wurde, (ebenso wie XXVIII) 
angestellt, um zu sehen, ob nicht die niedrigen Werthe für die Produktion welche 
wir in der zweiten Versuchsreihe gegenüber der ersten erhalten hatten, wieder 
grossem Platz gemacht hätten. — Zu Mittag guter Appetit, und am Nachmittag 
ke ine Symptome von Magencatarrh. 
Die durchschn. Abkühlung für 5' während der ers ten 35' der Beobachtung = 0°,U5 

„ „ „ während der „ vor dem Bade = 0,09642 
„ „ „ „ „ nach „ „ = 0,085 
„ „ „ währendder le tz ten „ der Beobachtung = 0,07214 

Die Correktur für die Abkühlung für 5 ' = 0°,0905. 
Die a bgeg ebenen. (resp. aufgenommenen) Wärmemengen betragen: 

in je 1' 
im l. Zeitraum (*') —2,925 cal. --0,58f> cal. 

ff 2. w »» 5,325 „ 1/65 „ 

>» 3. »» 2,325 „ 0,465 „ 

» 4. » „ S S : ! *» 0,615 „ 

n 6 »» „ S S : ! *» 1,515 „ 

»> 6. ») „ 7,575 „ 1,515 „ 

» 7. 11 7,575 „ 1,515 „ 

Summe der von meinem Körper abgeg. 
und nicht zuvor dem Wasser ent­
nommenen Wärniemengen . = 30,525 cal. = 33,450 — 2,925 cal. 

= 0°,2035 X 150. 
(00,0905 X 7) - Oo,430 = 00,2036. 

Aus der während der letzten 6 Zeiträume abgegebenen 
Wärmemenge (33,45 cal.) haben wir die durchschnittliche Pro-
duction zu berechnen. 

Die durchschnittliche Production für 5 ' = 5,575 cal. 
1' = 1 11 <\ 

11 11 11 11 1 ' l U U M 
Die Quantität der Erwärmung . . — 2,925 „ 
Dass während der letzten 3 Zeiträume die abgegebenen Wärmemengen grade 

einander genau gleich waren, ist wohl ebenso ein Zufall, wie sie andererseits oft 
von einander abweichen, und ist hierauf weiter keine Bücksicht zu nehmen, da 
grade hier die durchschni t t l iche Produktion der theoretischen Erwartung ent­
spricht, nämlich fast nahezu ebenso gross ist, wie in XIX. 

Die Temp. der Achselhöhle war zu Ende des Bades um 0»,1 höher, als zu 
Anfang; da aber gleich Anfangs die eine Steigerung um 0°,05 erfolgte, so ist der 
Unterschied zwischen Anfang und Ende des Bades eigentlich nur 0°,05, eine Grösse, 
die zu vernachlässigen ist. — Vor dem Bade ist hier während des Liegens kein 
so rasches Sinken vorgekommen, wie in den beiden vorausgegangenen Versuchen 
(XXII und XXIII). Nach dem Bade rasches Steigen um 0,2 in 5' 
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Hinsichtlich der C o r r e c t u r e n für d ie A b k ü h l u n g 
dieselbe Notiz wie früher. 

Die S u m m e n de r vom K ö r p e r a b g e g e b e n e n und 
n ich t z u v o r dem W a s s e r en tnommenen W ä r m e m e n ­
gen stimmen sehr gut mit einander, wenn man die Zugehö­
rigkeit des *• resp. Versuches zu einer der 3 Versuchsreihen, 
ferner die Unterschiede in der Quantität der Erwärmung, und 
die längere oder kürzere Zeit berücksichtigt, während welcher 
diese Wärmesummen abgegeben wurden. 

Hinsichtlich der Quanti täten d e r E r w ä r m u n g ist hier 
der Vergleich sehr leicht, da meine Bekleidung vor jedem die­
ser 6 Versuche dieselbe war und ich vor jedem derselben 
einige Zeit im Ankleidezimmer lag; es müssen daher die Quan­
titäten der Erwärmung einfach sich umgekehrt zu den Tem­
peraturen des Ankleidezimmers verhalten. In der That ist in 
XXI, wo die Temp. dieses Zimmers am höchsten war, keine 
Quantität der Erwärmung vorgekommen (oder vielmehr nur 
eine so geringe, dass sie schon während des ersten Zeitrau­
mes ausgeglichen wurde;) bei den übrigen Versuchen aber 
finden bedeutende Verschiedenheiten in den Quantitäten der 
Erwärmung statt, trotz nahezu gleicher Temperaturen des Ba­
dezimmers. Es sind also noch andere nicht direkt nachweis­
bare Momente mit ins Spiel gekommen, etwa verschiedene 
Durchwärmung der Extremitäten je nach vorausgegangener An­
strengung und Bewegung etc." — Immerhin aber ist bemer­
kenswert!), dass in XXII und XXIII, wo die Zimmertempera­
turen überhaupt am niedrigsten, auch die grössten Quantitäten 
der Erwärmung statthatten. 

Dass die für d ie P roduk t ion b e r e c h n e t e n WerHhe 
bei Berücksichtigung der verschiedenen Versuchsreihen sehr 
gut mit einander übereinstimmen, ist klar. — Für die erste 
sowie für die dritte Versuchsreihe haben wir freilich nur je ei-

! 
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nen Versuch; beide aber ergeben ein fast übereinstimmendes 
Resultat. Auch ist in XIX die Produktion grösser als in den 
Versuchen der 2. Reihe, aber der Unterschied ist nicht so 
gross, als der, welcher bei den andern Gruppen zwischen den 
Versuchen der 1. und 2. Reihe gefunden wurde. Als s c h l i e s s -
l i c h e s Resul ta t der Versuche dieser Gruppe bezeichne ich, 

dass in einem Bade von 3 6 ° ohne Berücksichtigung 
des Fehlers aus der Respiration während der zweiten 

Versuchsreihe 1,15 cal. durchschnittlich in 1 ' 
dass während der zweiten Versuchsreihe, wie sich 

mit grosser Uebereinstimmung ergiebt, 1,03 cal. in 1 ',und 
dass während der dritten Versuchsreihe 1,115 cal. 

in 1 ' producirt worden sind; 

dass mithin auch hier die Production während der 
ersten und dritten Versuchsreihe sich grösser heraus­
stellt, als während der zweiten. 

Die T e m p . d e r A c h s e l h ö h l e hat sich so verhalten, 
dass bei keinem dieser Versuche die Frage entstehen kann, ob 
die Bedingung unserer Methode erfüllt gewesen ist. — Hin­
sichtlich des raschen Steigens der Achseltemp. zu Boginn ei­
niger Bäder, XXII und XXIII, wurde darauf schon hingewiesen, 
dass es Iocalen Ursprungs gewesen sein muss, und dass es 
namentlich für die genannten beiden Bäder hinsichtlich der Be­
rechnung der Produktion von gar keiner Bedeutung sein kann. 
Hier ist zu bemerken, dass in den 4 V e r s u c h e n , bei w e l ­
c h e n d i e s e s a n f ä n g l i c h e r a s c h e S t e i g e n s ta t tgefun­
den hat, — (nämlich XVII und XVIII aus der vorigen und 
XXII und XXUI aus dieser Gruppe*),) — w ä h r e n d des L i e ­
g e n s vo r dem B a d e so p l ö t z l i c h e s S inken der A c h s e l ­
temp. e i n g e t r e t e n i s t , dass ich diese Versuche als Bei­
spiele verdächtigen Schlusses der Achselhöhle anführte. 

1) Versuch XI aus der »weiten Gruppe kann auch hierher gezahlt werden. 
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Nach den Erfahrungen bei den andern Gruppen bin ich nun 
in der Thal geneigt dem Umstände, dass ich vor allen diesen 
Bädern einige Zeit gelegen hatte, es zuzuschreiben, dass in 
denselben kein Sinken der Temp. der Achselhöhle eingetreten 
ist. — Obgleich Versuche zu direktem Vergleich fehlen, so 
vergl. man doch Vorversuch 1 und II mit den Bädern dieser 
Gruppe. — Auch die Pulsfrequenz ist während aller dieser 
Bäder nicht niedriger gewesen als vor denselben; im Gegen-
theil, sie ist in allen diesen Bädern grösser als in der Zeit 
des Liegens vor dem Bade; und obgleich in allen diesen Bä­
dern die Temp. der Achselhöhle von Beginn bis zu Ende sich 
gleich war, (abgesehen von dem raschen anfänglichen Steigen 
in XXII und XXIII) so war sie doch in a l len Versuchen 
durchnittlich etwas höher, als während der letzten Zeit des 
Liegens vor dem Bade. Wie weit dieses mit meiner frü­
her versuchten Erklärung für die Temperaturerniedrigung der 
Achselhöhle während des Liegens übereinstimmt, bleibt dahin 
gestellt. 

Nach allen diesen Bädern stieg die Temperatur der Ach­
selhöhle, und überall ziemlich rasch; nach Versuch XIX stieg 
sie b i s auf d i e H ö h e , w e l c h e s ie vor dem H i n l e g e n 
hatte, in XX, XXI und XXII überstieg sie diese Höhe um ca. 
00,1 in XXIII und XXIV um ca. 0,15 bis 0,20. In XXII, 
XXIII und XXIV wurde ein alsbald wieder eintretendes all-
mähliges Sinken bis auf die Höhe vor dem Hinlegen beobach­
tet. Auch diese Erscheinung scheint mir wegen der Schnellig­
keit des Steigens nur lokal zu sein. Ich möchte sie in Zu­
sammenhang bringen mit der bedeutenden Erwärmung, welche 
alle peripheren Schichten in diesen Bäderrr erfahren hatten, 
und welche, zugleich mit der schlechten Wärmeleitungsfähigkeit 
des Körpers, es bewirkt haben mag, dass nun, nach dem 
Bade, indem die localen (und allgemeinen) Wärmequellen 
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wieder reger wirkten, diese Temperaturerhöhung eingetreten 
ist. Es war wohl jedenfalls für einige Zeit nach dem Bade 
der Wärmever lus t , welchen auch die g e s c h l o s s e n e Achsel­
höhle lortwährend erleidet, wegen der bedeutenden Erwärmung 
der peripheren Schichten he rabgese t z t . 

Die bei jeder bisherigen Gruppe voiV4Verbuchen erhalte­
nen Resultate werde ich später nach Mittheilung der Versuche 
nach der »weittyi Methode züsajuroensteKeir'; .hier «rlaubfe ich 
mic nur, ,.meine Meinung über das Verhalten der Temperatur 
,jdes Körpers" und der Achselhöhle in diesen Versuchen nach 
dar ersten Methode noch einmal kurz zusammenzufassen..'. 

Die „Temperatur des Körpers" :— (des Rumpfes, der 
innen» Theile, der Körpermasse im Grossen und Ganzen) — 
hat sieb während eines jeden der vorstehenden Versuche nicht 
geändert. Weder ist sie in den kühlem Bädern gesunken,-
noch in den warmem gestiegen. ....... 

Das Sinken der Temperatur der Achselhöhle in .de« Bä-
d/eijn v,on 3 0 ° C, und den .kühleren, beruht auf peripherer Ab«| 
küjhjung durch Steigerung des. Wärme Verlustes. ' _ ... 

Das Sinken .der Temperatur der Achselhöhle beruht in 
den Bädern von 3 2 ° und 3 4 ° C, (vorzugsweise) auf peripherer 
Abkühlung, hervorgerufen durch Herabsetzung der lokalen Wär­
mequellen. ; .-. > 
;,.If,.iPien .Zusammenhang zwischen Pulsfrequenz und Tempera-, 

t«i4f der.Achselhöhle habe ich nur in dem Sinne aufgesucht, 
um an der Pulsfrequenz Anhaltspunkte zu, gewinnen, .für••• die. 
Efk|äi»upg y;ou geringfügigen, Aeuderungen : iti der Temperatur 
der, AchteUt$hle,.:upfj;, IBir:etwajge Veränderungen in. der, Wär­
mezufuhr zu den Extremitäten, zu der Achselhöhle. Dass ich 
nicht annehme, durch Steigerung der Pulsfrequenz könne die 
„Temperatur des Körpers'2 gesteigert werdet), unq\ uoigeHehrt,,, 
— versteht sich von selbst. 

1) Wenn dieser Ausdruck erlaubt ist. 

= = = = = = = 10 



Versuche nach der zweiten Methode. 
Die zweite Methode und die Principien, auf denen sie be­

ruht, sind schon früher auseinander gesetzt worden. — Es 
kommt nur darauf an, die Temperatur des Wassers während 
des Bades möglichst nahe der steigenden Temperatur der Ach­
selhöhle zu erhalten; erstere weder höher noch niedriger wer­
den zu lassen als letztere. Alsdann nimmt die Haut sehr bald 
überall die Temp. der Achselhöhle und mithin die des Was­
sers an und folglich ist im Grossen und Ganzen jede Abgabe') 
und Aufnahme von Wärme für den Körper aufgehoben. Jede 
weitere Temperatursteigerung, die er erfährt kann nur auf die 
in ihm producirte Wärme gesetzt werden, und diese ist für 
eine gegebene Zeit, — wenn sie in unsern Cal. ausgedrückt 
werden soll, — gleich dem Produkt aus dem Körpergewicht 
(in Kgr.), der Temperatursteigerung (in Celsius'schen Graden) 
während jener Zeit, und der Zahl für die Wärmecapacität des 
menschlichen Körpers. — Diese Rechnung macht aber die Vor­
aussetzung, dass j e d e r Punkt des Körpers, — wenn einmal 
die Temperatur der Haut überall der Temperatur des Wassers 
gleich ist, eine ebenso grosse Temperatursteigerung erfährt wie 
die Achselhöhle. Abgesehen von den direkten, wenn auch nur 
annäherungsweisen Messungen der Hauttemperatur, welche L i e -

1) Selbstverständlich mit Ausnahme der Abgabe dnrch die Bespiration und 
durch die Verdunstung von der Gesichtsflache. 
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b e r m e i s t e r , wie früher erwähnt, unternahm, sieht er nament­
lich die letzterwähnte Voraussetzung als erfüllt an von da ab, 
wo in der Reihe, welche nach den Temperatursteigerungen in 
den einzelnen kleinen Zeiträumen berechnet ist, die positiven 
Wertbe für die Produktion einander annähernd gleich werden. 

Bei den von L i e b e r m e i s t e r angestellten Versuchen trat 
etwa erst 1 5 ' nach Beginn de» Bades der Zeitpunkt ein, von 
wo ab die berechneten Werthe für die Produktion für die Zeit­
einheit einander annähernd gleich wurden. In unseren Hech­
nungen werden schon wenige Minuten nach Beginn des Bades 
diese Werthe einander gleich, es waren also die Bedingungen, 
nämlich nahezu völlige Gleichheit der Temperatur der ganzen 
Körperoberfläche mit der des Wassers, und gleiohmässige Tem-
peratursteigeruftg des g a n z e n Körpers bald erfüllt. Obgleich ich 
mir später erlauben werde, einen1 Zweifel an der Erfüllung die­
ser letzteren Bedingung auszusprechen, so ist doch immer der 
frühzeitige Beginn einer sonst gleichmäßig fortgehenden Tem­
peratursteigerung der Achselhöhle ein Zeichen dalür, däss die 
erste Bedingung jedenfalls sehr bald nach Beginn in meinen 
Versuchen erfüllt war; es ist diese«' auch' sehr wahrsöheiwlrch, 
wenn man die hohe Temperatur des Zimmers urfd den Um­
stand beräcköichtigt^ das» au«h h* allen folgende« Versuchen 
mein« untere Körperhälfte'bis kwz vor Beginn des-Bades warm 
bekleidet blieb, — Annähernde1 Messungen der Temperatur der 
Haut, wie sie Lteber*meis««r ausführte, waren in meinen 
Versuchen nicht möglich, da die Kacbetwanne, in der ich bei 
denselben lag, zu tief in den Fussboden des Zimmers einge­
lassen war, als dass man von oben her den Quecksilberstand 
des kleinen „schwimmenden" Thermometers hätte sicher ab­
lesen können. Ich selbst hätte ja nur Ablesungen in der Nähe 
meiner Brust machen können, (wie das mit der Bestimmung 
der Temperatur der Achselhöhle geschah). 

10* 
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Die Ausführung der nun folgenden Versuche ist••. keine, 
schwierige; ich wählte die eine Kachelwanne in dem „Bade­
zimmer"; oberhalb derselben befanden sich Krahne für kaltes 
und warmes Wasser (letzteres oft über 5 0 ° und noch.höher). 
Bei einiger Uebung von Seiten; Desjenigen, der das Zulassen 
und Mischen des Wassers übernahm,, konnte die Temperatur 
des Wassers sehr, leicht bis auf einige Zehntel eines Grades 
der der Achselhöhle gleich erhalten werden, wovon man.:sioh. 
aus den Protocollen überzeugen wird ! ) ; eine grössere Genauig­
keit war wohl niqht nöthig. ,— Die. früher beschriebenen ilan-i 
gen Thermometer waren an- einem diagonal über die Wann«: 
gespannten; Strick so befestigt, dass auch, hier das eine die 
Temp. der tiefen., das andere die Temp. der hohen Wassern 
schiebt anzeigte. — Zu Anfang waren etwa 200 litres Was­
ser in die Wanne gefüllt; später mehrte sitih. die Wasser« 
menge bedeutend. - ; . :'• ,;- -:v\\ 

Zur Bestimmung der Temperatur der Achselhöhle: hatte-
mir Herr Prof. C. S c h m i d t ein Geissler'sches Thermometer,;: 
dessen Grade in Zehntel getheilt waren, (Milchglasscala, kleine 
cylindrische Cüvette) zur Disposition gestellt.'?) 'Obgleich, die. 
Zehntel hier kleiner waren als an den langen Thermometern, 
so. konnten doch auch an diesem Thermometer die Hundertel 
sehr wohl geschätzt werden; die Theilstriche wäre» .äusserst 
feinj hier konnten. Fehler von 0,02 in der Schätzung; begangen 
werden. — Selbstverständlich war auch diesete Thermometer;] 
mit den langen verglichen wenden; und die Angaben desselben 
sind auf dasselbe lange Thermometer zurückgeführt auf welches 
_ L — ' • •• 

1) Zuweilen wird man in den Protocollen nach dem' Zeichen *T welches' : 

das, Zulassen von warmem Wasser bedeutet, ein weiteres Sinkfen das Quecksilber-. 
Standes an dem.einen oder anderen Thermometer bemerken; es «eigt dieses nur, 
dass bis zum Ablesen das Durchmischen des Wassers nicht völlig gelungen war'. 

2) Ich benutzte es in XXVI, X X V H und XÄVÜL : K 
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sich ' a l le ; 5 meirtIP'' Temper^urangäben in dieser 'Abhandlung 
beziehe«/ v , : . • 

Ich selbst verhielt mich vor und während dieser Bäder 
ganz so , wie bei den Versuchen nach der ersten Methode. 
Ich lag hier nur etwa* gestreckter in der Wanne; auch hier 
beförderte ich durch einige Bewegungen das Durchmischen 
des Wassers. Auch hier berühr te mein K ö r p e r d ie 
Wanffe nur mit e inze lnen v e r h ä l t n i s s m ä s s i g sehr 
k le inen Flächen. — Da es bei diesen Versuchen darauf 
ankam, den Zeitpunkt des Abiesens der Temperatur der Achsel­
höhle genau einzuhalten, so wurde immer zuerst diese Tempe­
ratur, dann die des Wassers abgelesen. Hier wurde häufiger 
abgelesen, als bei den andern Versuchen, alle 2 ' (mit Aus­
nahme von XXV). 

Ich versuchte es wohl, nach dem Bade kalte Brausen zu 
nehmen, um die rasche Temperaturherabsetzung wahrzunehmen, 
welche der künstlich erwärmte Körper, wie L i e b e r m e i s t e r 
beobachtet hat, durch dieselben erfährt, konnte aber bei der 
grossen .Empfindlichkeit meiner Haut immer nur für Momente 
die Brause ertragen. Die Erscheinung, welche L i e b e r me i s t e r 
angiebt, dass die erste kalte Brause, so lange die Temperatur 
noch höher als die Norm ist, eine angenehme erfrischende Wir­
kung habe, die spätere aber Frost etc. hervorrufe, habe ich 
ebenfalls bemerkt. 
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Fünfte Gruppe der Versuche« Bäder, deren Temp. gleich 
der steigenden Temp. der Achselhöhle erhalten wurde. 

Versuch XXV. 
Den 11. Jan. 1864 Bad, dessen Temperatur der steigenden Temperatur der 

Achselhöhle gleich erhalten wurde. Zur ersten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle. 

10 48 37», 45 Zur Bestimmung der Achseltemperatur ein 
Thermometer, dessen Grade in Fünftel 

52% 60 getheilt sind. Obere Körperhälfte nackt, 52% 
untre warm bekleidet. 

54 30», Ü 65 
59 55 

11 0 6 55 H in l egen i m A n k l e i d e z i m m e r . Keine 
3% 50 Aenderung an der Kleidung, über die 

7 40 Schultern das Badetuch 
10 7 35 
15 35 
18 30 
21 30 Pul« 76. 

26' / , 7 25 
Pul« 76. 

32 20 
85% 37°, 24 37«, 17 20 V ö l l i g e n t k l e i d e t , mit dem Mantel 85% 

nicht bedeckt. 
36 25 Puls 84. Während des Entkleidens und 

Gehens zur Wanne. 
37 5 17 12 30 E ins te igen . Der ganze Körper befindet 

38% 04 36», 99 sich auch hier, wie in allen folgenden 
39 25 35 Versuchen, bis auf die Gesichtsfläche 

40% 
42% 
44% 

* 37», 17 40 unter Wasser. 40% 
42% 
44% 

41 40 45 
55 Puls 90. 

45 37 43 
46 59 
47 65 

47% * 47 51 
487 . 67 77 70 

50 77 65 
5074 76 Puls 96. Leichtes Pulsiren im Kopf 
52 V, 62 55 hörbar. 
53% 87 70 85 
54% * 77 80 

55 87 90 90 Das hörbare Pulsiren im Kopf wird stärker. 
57 87 90 

Das hörbare Pulsiren im Kopf wird stärker. 

1) Der Stern bedeutet, dass in dem betreffenden Zeitraum heisses Wasser 
zugelassen, und mit dem übrigen gemischt wurde. 
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Temp. Temperstar des Temp. 
dei Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­ Tiefe Hohe Achsel­
hehle. 

mers. Schicht Schicht 

Achsel­
hehle. 

1 1 5 7 % * 
3 7 ° , 9 9 

870,96 
5 8 3 7 ° , 9 7 3 7 ° , 9 9 

6 8 ' / , 
3 7 ° , 9 7 

9 2 
3 8 ° , 0 0 

5 8 ' / « 9 7 9 2 
1 0 

-
1 2 0 38<>,05 3 8 ° , 0 2 1 0 PUIB 104 . Etwas Kopfschmer», Sausea 1 2 0 38<>,05 

und Klopfen im Kopf. . 
1 0 3 0 0 1 5 Gegen Ende des Bades wird die Resp. 

kurz und beschleunigt. 
2 1 2 1 7 1 5 Puls 104. 
4 1 7 0 8 2 0 

6 1 7 1 2 2 0 Puls 1 0 8 . 
6 ' / , 300,8 1 5 1 0 2 5 A u s s t e i g e n . Kopfschmerz. Für einen 6 ' / , 300,8 

Augenblick leichter Schwindel. 
Starkes Pulsiren im Kopf. 

8 Puls 124 . 
8 ' / , 

» % 

2 5 8 ' / , 

» % 1 6 Das Pulsiren und der Schmerz im Kopf 
lassen nach. 

1 1 1 0 Puls 1 0 2 . 
0 0 

3 7 ° , 9 0 
Puls 9 0 

2 0 8 5 Puls 8 6 . 
2 2 8 0 
2 8 Kalte Brause ( 1 6 ° , 8 ) durch 2 0 " , «ehr 

2 4 
2 6 

2 6 
2 9 

8 0 
8 0 

8 0 
8 0 

angenehm. 
2 4 
2 6 

2 6 
2 9 

8 0 
8 0 

8 0 
8 0 

Zweite Brause durch 1 6 " . 2 4 
2 6 

2 6 
2 9 

• 

8 0 
8 0 

8 0 
8 0 

Dritte Brause durch 1 5 " . Jetzt erst 
starke Gansehaut 

3 7 7 5 Untere Körperhalfte leicht bekleidet 
4 0 6 5 Puls 7 2 . 
4 4 6 0 

4 8 5 5 

5 1 5 0 Puls 7 6 . Kopfschmerz fast ganz ge­5 1 
schwunden. 

6 5 6 0 Pub 7 6 . 

Es war dieses der letzte Versuch der ersten Versuchsreihe. Ich wog am 
Morgen dieses Tages nach dem Kaffee 66,84 Kgr. — N a c h dem V e r s u c h zu 
M i t t a g der A p p e t i t gut ; am N a c h m i t t a g Y ö l l i g e e W o h l b e f i n d e n , 
ke in Gefüh l yon Ersch la f fung . 
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In dem vorliegenden Tersuche gewährt, es Jceineo(/Nutzen, 
Tür jeden der kleinen Zeiträume des Bades zu berechnen, wje 
gross <lie in einem solchen zur Erwärmung des Körpers be­
nutzte und mithin producirte Wärmemenge gewesen ist. Ther­
mometer, deren Grade nur in Fünftel getheilt sind, haben:sieb 
bei diesem Versuch für diese Methode der Bader völlig unzu­
länglich* bewiesen. Die füF jeden der kleinen Zeiträume be­
rechneten Wärmemengen fallen höchst ungleich aus. Man kann 
nur durchschnittlich bestimmen, wie gross die Produktion in je 
einer Minute gewesen ist. —- Es fragt sich nur, von wann ab 
anzunehmen ist, dass die peripheren Körpeftheile die Tempe­
ratur Her Achselhöhle und damit die des Wassers gehabt ha­
ben: erst von hier ab ist die eine Bedingung der Methode als 
erfüllt anzusehen. Bei den Bädern von 3 6 ° haben wir gese­
hen, wie gering bei der hohen Zimmertemperatur und bei mei­
ner Bekleidung die Quantität dei*' Erwärmung bei dem Einstei­
gen in das Bad ist. Natürlich muss sie hier etwas grösser, 
entsprechend der höheren Temperatur des Wassers, gewesen 
sein, jedoch aber war gewiss sehr ba ld 1 ) , bestimmt innerhalb 
der ersten 4 — 5 ' , — wie insbesondere die folgenden Bädei* zei­
gen werden, und wie. auch hier das Steigen der Temperatur 
der Achselhöhle von Beginn des Bades an, annehmen lässt, — 
die völlige Ausgleichung zwischen der Temperatur der Körper­
oberfläche und der des Wassers erfolgt' Ich werde, um wei­
ter keinen Fehler zu begehen, annehmen, dass um 11 Uhr 
4 4 V 2 ' , a l s b 7 y a ' nach Beginn des Bades, die Temperatur der 
Körperoberfläche überall gleich der Temperatur des Wassers 
gewesen ist. Um die genannte Zeit hatte auch die Tempera­
tur der Achselhöhle die Höhe vor dem Hinlegen erreicht, stand 
also jedenfalls zu der Temperatur der übrigen Körpertheile in 
dem gewöhnlichen Verhältniss. 

1) Jedenfalls viel früher als hei L iebermeis t e r ' , der in einem Zimmer 
von gewöhnlicher Temperatur arbeitete. 



Um 11 U. 4 4 V i ' war tiiW Teinperetor' der Achselhöhle 37°,55 

, 1 2 ^ ^ „ •• „ <•••-- » = • „ . •„ ' - 3 8 ^ 5 
Mithin is t 'die Temperatur der Achselhöhle in 2 2 ' um 

t)°,?0 gestiegen, und unter der Voraussetzung, dass jecier Punkt 
des Körpers dieselbe Temperatursteigerung erfahren habe, be­
rechnet sich für diese 2 2 ' die gesammte producirte Wärme 
- 56,84 x ° i 7 0 X 0,83 = 33,02 cal. 

, Es isti also die durchschnittliche Produktion für 1' = 1,5 
cal. gewesen. :.' 



.?)«»'IB. Jan. Bad, dessen Temp. der steigenden Temp. der Achselhöhle gleich 
' . V •'halt«»,wurde. ;Zur »weiten Versuchsreihe. 

Temp. Temperatur des Temp. 
!. . — : — 'M T 

U. M. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers • Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle. 

10 36 3©°,3 . S i c " , i 37», 83 Puls 80. Obere Körperhälfte nackt, untere 
47 
53 

warm bekleidet. 
Puls 80. • • • . - : > 

46 51 
4 9 % 

'S 1 

48 Hinlegen im Ankleidezimmer, dessen 4 9 % 

'S 1 45 
43 

Temp. 25»,7. An der Kleidung nichts 
geändert. Ueber die Schultern das 

66 40 Badetuch gelegt 
68 38 

Badetuch gelegt 

11 0 2 34 
a 
4 

33 
33 Puls 78. 

6 31 
8 * 25 Puls 7 a 

10 25 Völliges Entkleiden, ohne Aende­
rung der Lage. Mit dem Mantel bedeckt 12 37», 20 37», 20 23 

Völliges Entkleiden, ohne Aende­
rung der Lage. Mit dem Mantel bedeckt 

13 31 Einsteigen. 
18% 10 28 

Einsteigen. 

16 • 07 13 30 

'S 4 • 27 27 
24 30 

19 » 32 40 34 
21 37 38 39 Puls 88. 
23 30 30 44 
26 14 51 Leichtes Pulsiren im Kopf. 
26 • 37 60 

Leichtes Pulsiren im Kopf. 

26/ ' , 37 
27 64 

• 49 60 
56 Das Gesicht schwitzt. 

29% 47 45 
31 * 67 60 62 
32 64 53 
33 # 72 68 

34% 67 64 Puls 92. 
35 72 72 73 

36 ' / , • 67 
37 79 80 81 Leichte Kopfschmerzen stellen sich ein. 
39 • 4 87 90 86 

Leichte Kopfschmerzen stellen sich ein. 

4 0 % 87 90 
41 93 

98 
Pnls 102. Das Arterienklopfen im Kopf 

43 
93 
98 stark hörbar. 

44 • 99 
46 »7 96 38<>,04 Pols 100. 
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ü. M. 
Temp. 

des Ba­
dezim­
mers. 

Temperatur des 
Wassers. 

Tiefe 
Schicht 

Hohe 
Schicht 

Temp. 
der 

Achsel-
hohle. 

1146%, 
47 
48 
49 
Sl 
53 
55 
67 
69 

1 » 
2 

2'A 
3 
6 
7 
9 

11 
12 

20 

30», 4 

12 

38°, 03 
38», 00 

10 38», 11 
16 
18 
15 
08 
03 
01 

37» 96 
9» 
95 
93 
88 
86 
83 
83 
7» 
75 

Aussteigen Kein Abtrocknen. 

Pub 128. 

Puls 96. 
Den Kopf mit kaltem Wasser befeachtpt-
Das Pulsiren und die Schmerzen im Kopf 
' käsen nach. 

Kalte Brause, 30" hindurch, sehr aagenhm. 
Kalte Brause, I2*hindureh;au«h angenehm. 

Puls 82. 

Brause mit gröberen Tropfen, 5" hin­
durch. Starkes Kältegefühl. Wasser 
dringt in die Achselhöhle. 

Puls 76. Kopfschmerzen und das hörbare 
Pulaixe» haken nachgelassen. 

Morgens vor diesem Versuche wog ich 66,54 Kgr. — Zu Mittag mit Appetit 
gespeist. Am Nachmittag ziemlich lebhafte Kopfschmerzen, die sich mit Uebelkeit 
etc. verbanden. Spat Abends, aas dem Schlaf erwacht, waren diese Erecheino»-
gen fast ganz geschwunden. 

Berechnen wir nun aus dem innerhalb je zweier Minuten 
erfolgten Steigen der Achseltemperatur die in je einer Minute 
eines solchen Zeitraumes von 2 ' zur Erwärmung des Körpers 
benutzten Wärmemengen, so erhalten wir (bigende Werthe: 

Us-r. Min. 
11 17—1» 

19—21 
21—28 
23—25 
25—27 
27—29 
29—81 
81—88 
3 8 - 3 5 
85«~87 
37—89 
89—41 
4 1 - 4 8 
4 3 - 4 6 
4 6 - 4 7 

Steigerung der Tempe­
ratur der AchseUiiBle. 

0«,04 
0,06 
0,05 
°'07V010 
o.osr"'1" 
0,02» 
0,06/ Ü , U Ö 

8 8 . * » 

°o>>" 

Ia Je e i n e r M a . sur BrwSr-
mung des Körpers feenntst* 

Wlrmemengen. 
0,998 cal. 
1,178 
1,178 
1,642 
0,704 
0,469 
1,408 
1,408 
1,178 
1377 
0,988 
1,877 
1,173 
1,408 
1,642 

} 1,178 eal. 

} 
| 1,290 

| 1,460 

) 1,626 

} 1,525 
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Nach der Voraussetzung, dass von dort ab, wo die aus 
der Temperatursteigerung der Achselhöhle berechneten, zur Er­
wärmung des Körpers benutzten Wärmemengen für die Zeit­
einheit einander gleich werden, die Bedingungen, welche dieser 
Methode zu Grunde liegen, erfüllt seien, haben wir in Bezug 
auf diesen Versuch anzunehmen, dass schon 6 ' nach Beginn 
des Bades die Erfüllung dieser Bedingungen vorhanden gewe­
sen sei; denn von 11 U. 1 9 ' ab werden für längere Zeit die 
in j e 1' zur Erwärmung des Körpers benutzten Wärmemengen 
einander gleich. Wenn aber um 11 U. 1 9 ' die Temperatur 
der Körperoberfläche bereits überall gleich der Temperatur 
des Wassers war, und wenn von da ab jede Temperaturstei­
gerung der Achselhöhle einer ebenso grossen des ganzen Kör­
pers entsprach, so ist die gesammle von 11 U. 19' bis 11 U. 
41,'y also in 2 8 ' producirte Wärmemenge = 56,54 X 0,77 
X 0,83 = . 36,135 cal. und es ist die durchschnittliche Pro­
duktion für 1' = 1,29 cal. 

In den spätem Zeiträumen waren hier die zur Erwärmung des Körpers 
benutzten, producirten Wärmemengen deutlich grosser als während der eTsten Zeit­
räume des Bades. Weder in dem vorhergehenden, noch In den folgenden beiden 
Versuchen hat sich dieses Phänomen gezeigt, obgleich z . B. dio durchschnittliche 
Produktion in X X V I I nahezu vollkommen gleich ist der hier gefundenen. Aeussere 
Ursachen für diese raschere Steigerung der Temp. der Achselhöhte zu Ende des 
Versuches, — etwa dass es in der eisten Zeit des Versuches weniger gelungen wäre, 
die Temp. des Wassers gleich der Temp der Achselhöhle zu erhalten als später. 
— kann ich 'nicht auffinden. Nimmt man an, — entsprechend dem Umstände, dass 
das Sinken der Temp. der Achselhöhle während des Liegens vor dem Bade nur 
lokal gewesen ist, — dass erst von 11 U. 23' oder von II U. 25' ab der Tempera­
tursteigerung der Achselhöhle eine gleich grosse-des übrigen Körpers entsprochen 
habe, so ändert das die durchschnittliche Produktion für 1' um keine nennens­
wer te Grösse. 



V e r s u c h XXVII. 
Den 22. Jan. Bad, dessen Temp. der steigenden Temp. der Achselhöhle 

gleich erhalten wurde. Zur zweiten Versuchsreihe. 

Temp Temperatur des Temp. 
des Ba­ Wassers. der 

U. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle 

11 35 
| — — — 

29», 95 
37°, 21 Obere Körperh&lfte nackt, untere wann 

40 

| — — — 

29», 95 23 bekleidet. Puls 80. 
'! i 25 
45 23 H i n l e g e n im Ankleidezimmer, keine 

13 
Aenderung an der Kleidung, Ober' die 

50 30», 0 13 Schultern das Badetuch. 
55 06 Puls 72. 

12 0 • 05 
5 0 37°, 17 37', 16 03 V ö l l i g e s En tk l e iden , ohne Aenderung 37', 16 

der Lage, mit dem Mantel bedeckt. 
8 05 03 Vor dem Aufstehen. Puls 78. 
9 07 03 08 E ins t e igen . 

' 36°, 87 36», 90 13 
E ins t e igen . 

11 * 89 37», 12 13 
13 * 37», 07 15 18 
15 * 12 25 23 
17 
19 

* 
* 

19 
39 

30 
40 

28 
33 Puls 84. 

21 37 34 41 
23 * 57 50 46 

-95 . 3 37 40 53 
1:7 40 40 58 
29 * . 47 48 63 Puls 90. ' ' ' ; 

31 * 72 73 . 68 Puls 96., .Arterien pulsiren nicht sta^k 
33 67 70 73' hörbar im Kopf. 
35 * 15 67 77 81 

hörbar im Kopf. 

37 * 2 77 75 83 
39 * 77 75 88 
41 * 38", 07 38«', 10 93 Puls 96. An der Besp. wurde nVdiesem 
43 0 37°, 99 02 38»,03 Bade kelne'auftallige Aenderung bemerkt. 38»,03 

Puls 96. ' 
45 89 37"; 97 05 A u s s t e i g e n . Ungemein rasches starkes 37"; 97 

Pulsiren im Kopf Leichfcer Schwindel 
für einige Augenblicke. 

45«/, 13 Kein Abtrocknen. 45«/, 13 
Puls 160'(I wiederholte Zählungen). 

47 
49 
51 

0 
11 
03 

37», 93 

Puls 136. 47 
49 
51 

0 
11 
03 

37», 93 Den Kopf mit kaltem Wasser befeuchtet. 

47 
49 
51 

11 
03 

37», 93 
Puls 100. 

53 1 ' ' 83 Kalte Brause (22°) 30" hindurch, ganz 
angenehm. 

55 83 Abermals kalteBrause, lO",ganz angenehm. 
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Temp. Temperatur des Temp. 

ü . M. 
des Ba­ Wassers. der 

ü . M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel-
hohle. 

12 57 
1 0 

37o,81 
83 Puls 100. 

5 78 Brause von 2 0 " , und gleich darauf TOB 
10", starkes Frieren und Gänsehaut. 

9 Puls 90. 
' 10 73 Frieren und G&nsehaut dauern fort. 

15 29«,9 65 
23 

29«,9 
56 Das hörbare Arterienpulsiren im Kopf 

•o geschwunden. 
25 30», OB' 53 Pub 84. 

L80 
30», OB' 

53 , Puls 72. 

Zur Mittagszeit war ich appetitlos, die Zunge belegt; ich hatte jedoch keine 
Kapfsshmerzon. Ich speiste nicht; dz« Nachmittag keine Kopfschmerzen, später 
guter Appetit. — Ohne' rom Morgenkaffee an etwas genossen zu haben, wog ich 
Nachmittags 4 Uhr 55,23 Kgr. Dieses Gewicht ist picht direkt vergleichbar mit 
den übrigen Gewichten, da diese letzteren sich auf die Morgenstunde beziehen. 
Ich wog mich daher Tages darauf (siehe Chronologie), Morgens nach dem Kaffee, 
und Nachmittags ohne inzwischen etwas genossen zu haben, Und fand das Gewicht 
Morgens um 0,65 Kgr. grösser als Nachmittags. Ich wog also am Morgen dieses 
Tages (22. Jan.) etwa 55,9 Kgr., und'mit diesem Gewicht werde ich diesen Ver­
such durchrechnen. 

Indem wir das Steigen um 0°,05 gleich anfangs vernach­
lässigen, berechnen sich vom 12 U. 11 ' ab folgende zur Er­
wärmung des Körpers benutzte Wärmemengen: 

Uhr. Hin. 

ia i i - i 3 
18—16 
16—17 
1 7 - 1 9 
13—21 
2 1 - 2 8 
23-25 
26-27 
27-29 
29—31 
3 1 - 3 6 
3 3 - 3 5 
85~37 
87-39 
39—U 
41—43 
43-46 

Steigerung der Tempe­
ratur der Achselbohle, 

00,05 
0*6 
0,05 
0,05 
0,08 
0,05 
0,07 
0,0» 
0,05 
0,05 
0,06 
0.08 

}o,io 0,02 
0,05 
0,06, 

°° ' 1 0 Joi2 0 , 0 2 / 0 , 1 2 

In Je «iner Minute zur I m l r -
mung dei Körpers benutzt« 

Wanne mengen. 

U160eaL 
1,160 
1,160 
1,160 
1,856 
1,160 
1,624 
1.160 
1,160 
1,160 
1,160 
1,866 
0,464 
1,160 
1,160 
2,820 
0,464 

0,160 cal. 

1,392 
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Man sieht, wie überaus gleichmassig die Temperaturstei­
gerung der Achselhöhle in diesem Versuche erfolgt ist, und 
dass bereits von 12 U. 1 1 ' an diese Gleichmässigkeit der Tem­
peratursteigerung stattgefunden hat, ein Umstand, welcher, — 
wenn die Voraussetzung richtig ist, dass von dort ab, wo das J 

Steigen der Achseltemperatur gleichmässig wird, die Bedingun­
gen des Versuches erfüllt sind, — nölhigen würde anzunehmen,, 
dass hier bereits 2 ' nach Beginn des Bades die Temperatur 
de,r Körperoberfläche überall gleich der des Wassers ge ­
wesen iät, und dass jeder von 12 U. 1 1 ' an erfolgten Tem­
peratursteigerung der Achselhöhle eine ebensolche des übrigen 
Körpers entsprochen hat. — Berechnet man aus der gesamm­
ten Temperatursteigerung, welche die Achselhöhle von 1 2 U. 
P' bis 12 U. 4 5 ' erfuhr ( 0 ° , 9 2 in 3 4 ' ) , die in dieser gan­
zen Zeit producirte Wärmemenge so beträgt sie 42,685 caj., 
was eine durchschnittliche Produktion für 1 = 1,255 cal er-
giebt. Wie sehr dieser Werth, mit dem aus XXVI überein­
stimmt, braucht kaum hervorgehoben zu werden. — Nimmt 
man auch hier an, dass erst von 12 U. 1 5 ' an, wo die Tem­
peratur der Achselhöhle die Höhje vor dem Hinlegen erreichte, 
der Temperatursteigerung der Achselhöhle eine ebensolche des 
übrigen, Körpers entsprochen habe, so ändert das die durch­
schnittliche Produktion für 1 ' in keiner nennenswerten Weise. 



V e r s u c h XXVIH. ^ 
Den 22. Febr. Bad, dessen Temperatur der steigenden Achseltemperatur gleich 

erhalten wurde. Zur dritten Versuchsreihe. 
'•"'i "' ' 1 ! r ' " " 1 — ' 1 ' " ' ' 1 ' ' " ' ' 

TVmp. Temperatur des Temp. 

ü . ,M. 
desBa- Wassers. der 

ü . ,M. dezimt-
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
hohle 

11 42 '29°, 3 370,28 Puls' 90. Obere Korperhälfte nackt, 
46 ; • • • • i' 32 v unter« warm bekleidet. • • •' • • 
50 3 33 Puls 84. 
06 
., i l • ; • ' ! . 

32 H i n l e g e n im Ankleidezimmer, dessen' 
Temp- 24°,4. An der Kleidung kejne 
Aenderung. Üeber die Schultern das 

25 Badetuch. 
12 0 23 Puls 76. 

:,3 * 21 
10 

:,3 
17 Puls 80. 

16' 
20 2 

14 
13 ,Pul« 88. V ö l l i g e n t k l e i d e t , ohne 

AenderUng der Lage, mit dem Hantel' 
< bedeckt. 

• 24 37°, 14 870,10 11 Vor dem Aufstehen. 
- 26 16, E i n s t e i g e n . 

26 36°, 97 
97 

00 13 
E i n s t e i g e n . 

- 27 » 
36°, 97 

97 05 18 
. 29 * 37°,07 16 23 

31 32 40 29 Puls 84. 
„,33 * 37 60 36 

Puls 84. 

36 3 47 40 42 

. « 36 , SO 48 
39 * ' . 89 38, 53 

Puls 96. 'Leiebtes Pulsiren im Kopie «1 * 4 • 46 42 88 Puls 96. 'Leiebtes Pulsiren im Kopie 
43 42. 

52 
40 64 hörbar. 

Puls 104; Starkes Pu'lsiren liörbarr * ' • ' • 
42. 
52 60 7i" 

hörbar. 
Puls 104; Starkes Pu'lsiren liörbarr 

-,47, 0 ..... , ,62 .78( 
" 0 4 

; . ; ; ' i -^itJ" 
49 67 65 

.78( 
" 0 4 

51 * 80 81 90 Puls 110. 
63 * 86 80 95 Zu Ende des Bades kei ne Kopfschmerzen 
66 87 90 38«,01 und Oberhaupt macht dieses Bad keinen 38«,01 

so unangenehmen subjektiven Eindruck, 
wie die übrigen dieser Gruppe. 

57 * 97 98 07 Puls 104. 
69 * 77 38°, 00 

06 
13 Puls 114. 

1 1 * *4 99 
38°, 00 

06 16 A u s s t e i g e n . Starkes Klopfen im Kopf. 
i 'A 

2 
21 Kein Abtrocknen. i 'A 

2 Puls 136 (wiederholte Zählungen). 
4 14 
6 03 
8 87°,94 Puls 120. Den Kopf mit kaltem Wasser 8 

befeuchtet. 
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Temp. Temperatur des Temp. 

ü. M. 
des Ba­ Wasser«. der 

ü. M. dezim­
mers. Tiefe 

Schicht 
Hohe 

Schicht 

Achsel­
höhle. 

1 12 37°, 85 Kalte Brause (I2°,5), nur einige Sekunden 
hindurch; sie macht ungemein hefeigen 
kalten Eindruck und Schmerz im Nacken. 

13 81 Puls. 114. 
Brause, auch jetzt nur 'einige Sekunden. 

14 78 Puls (14. Kein Abtrocknen. 
16 29°,2 75 
20 

29°,2 
71 

25 61 Puls A4. Pulsiren im Kopf nicht mehr 
hörbar; ich fühle mich ganz wohl und 
halte mich theils (n dem einen, theils 
in dem andern Zimmer auf. 

SO 68 Puls 80. 
35 5 2 ' 
40 % 43 

Puls 84. 45 34 ' Puls 84. 
50 25 32 Geringes Frösteln. Körper ganz trecken. 
55 30 

Geringes Frösteln. Körper ganz trecken. 

2 0 22 
5 21 Puls 84. 

10 1« 
14 11 
19 11 Puls 84. Die Hantfalten haften an ein­

ander beim Qeffnen der Achselhöhle. 
Im Grunde derselben geringe Menge 
von Schweis», 

Dieser Versuch wurde, ebenso wie X X I V , angestellt um *u erfahre«,.pb 
der in der ersten Versuchsreihe ( X X V ) erhaltene Werth für die Produktion in 
Badern dieser Art, wieder auftreten werde, nachdem inzwischen die Herabsetzung 
des Werthes in der zweiten Reihe erfolgt war. — Am Morgen dieses Tages wog 
ich 56,7 Kgr. Zu Mittag kein Appetit; belegte Zunge und leichte Kopfschmerzen 
dauerten den ganzen Nachmittag hindurch. Ich genoss Nichts und war am an­
deren Tage völlig wohl. 

Die in den einzelnen Zeiträumen zur Erwärmung des Kör­
pers benutzten Wärmemengen fallen folgerrdermaasseh aus: 

l l 
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Uhr, Min. der Achielh&hle. 

_ Ia I« einer Minute mrKrwtr-
Temperatnrttelireran» m u n - d e i Korper» benutzt« 

Wärmemengen. 

12 2 7 - 2 9 0°,05 l,176eal. 
1,412 

2 7 - 2 9 0°,05 
2 9 - 3 1 0,06 
8 1 - 3 8 0.06 
33—35 0.07) 
8 5 - 3 7 0.03} 0«,18 
8 7 - 3 9 0,05) 
3 9 - 4 1 0,051 
4 1 - 4 8 0,06 • 0°,1B 
43—45 0,07) 
4 5 - 4 7 007i 
47—49 
49—51 

o,os 
0,06/ 

0",24 

5 1 - 5 3 0,05) 
6 8 - 5 5 0,06 
6 6 - 5 7 0,06 
57—69 0,06 
69-1U.1M. 0,03 

1,412 
1.647 I 
1,412 } 1,411 cal. 
1,176 J 
1,176 I 
1,412 > 1,411 
1,647 
1,647 i 
1,412 l 1 4 U 

1,412 f 
1,176 ) 
1,412 
1,412 
1,412 
0,706 

In diesem Versuch sind von 12 U. 2 9 ' bis 12 ü. 5 9 ' die 
Temperatursteigerung und damit die berechneten Wärmemen­
gen so gleichmässig ausgefallen, dass wir die bei den übrigen 
Bädern angewandte Berechnung der durchschnittlichen Produk­
tion hier nicht brauchen und 
die durchschnittliche Produktion 

einfach sagen können, dass hier 
für 1 ' = 1,41 cal. gewesen ist. 

In 3 0 ' (von 12 U. 2 9 ' bis 12 U. 5 9 ' ) ist die Tempe­
ratur der Achselhöhle um 0°,90 gestiegen, was eine Gesammt-
summe von 42,355 cal. ergiebt. 

In dem letzten Zeitraum von 12 U. 59 ' bis 1 U 1' ist die Steigerung der 
Temp. der Achselhöhle offenbar desshalb so gering ausgefallen, weil gegen Ende 
des Bades die Temp. des Wassers in einem Orade gesunken war, wie in keinem 
andern Bade. — Wenn jene Voraussetzung richtig ist, dass von da ab, wo die 
berechneten Wärmemengen für die Zeiteinheit gleich werden, die Bedingungen 
dieser Methode erfüllt sind, — so war dieses in diesem Versuche schon 4 ' nach 

"Beginn des Bades geschehen. — Hier ändert es offenbar an dem Resultate Nichts, 
ob wir die Temperatursteigerung der Achselhöhle, welche bis 12' U. 38 ' erfolgte, 
nur als lokal ansehen wollen oder nicht. 
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Zusammenstellung der bei den einzelnen Versuchen dieser r 

Gruppe erlangten Werthe. 
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XXV 66,84Kgr. 30», 7 22 Min Oo,70 1,5 cal. Zur ersten Versuchsreihe. 

XXVL 56,64 30«,4 28 0»,77 1,29 1 
> Zur zweiten Versuchsreihe. 

XXVII. 55,9 30o,0 34 00,92 1,255 J 

XXVUI 66,7 29", 4 30 *) 0o,90 1,412 Zur dritten Versuchsreihe. 

Die Zahlen für die durchschnittliche Production in einer 
Minute sind selbstredend genug, als dass ich hier ein s c h l i e s s -
l i e b e s Resul ta t besonders hervorzuheben hätte; es ist ganz 
deutlich, > dass auch nach dieser Methode der Werth für die 
Production in der zweiten Versuchsreihe kleiner ausgefallen ist, 
als in der ersten und dritten Reihe, und namentlich stehen die 
Unterschiede in diesem Werthe in keinem Verhältniss zu dem 
verschiedenen Körpergewicht aus den einzelnen Versuchsreihen. 
— Ich bemerke hier, dass L i e b e r m e i s t e r (3ter Artikel, p. 
37 und 3 9 ) , ebenfalls ohne Veranschlagung des Fehlers aus 
der Respiration, in zwei nach dieser zweiten Methode ausge­
führten Versuchen eine Production von 1,4 resp. 1,5 cal. in 
einer Minute gefunden hat. 

Die nach d i e s e r zwe i t en Methode g e w o n n e n e n 
W e r t h e für die P r o d u c t i o n s ind g r ö s s e r als d ie bei 
den Bädern von 36° (vierte Gruppe) ge fundenen , obgleich 
also bei diesen letztern Bädern die Temperatur des Wassers 

1) Auch «hier ist der Fehler aus der Respiration nicht veranschlagt 
2) Von 12 Uhr 29 Min bis 12 ühr 59 Min 

U* 



fahr«»' müssen, wie : die Achselhöhle. Nach dieser Voraus­
setzung habe ich die) Vorstehenden Versuche berechnet, nnd 
man siebt dass die Temp. der Achselhöhle namentlich in den 
beiden letzten Versuchen mit ausgezeichneter Gleichmässigkeit 
fast von Anfang an gestiegen ist. 

Es fragt sich nun, fordert die Thatsache, dass die Ach­
seltemperatur gleichmässig gestiegen ist, mit Nolhwendigkeit 
den Schluss, dass auch a l le andere Körpertheile eine ebenso 
grosse Temperalursteigerung erfahren haben müssen? oder mit 
andern Worten, ist es möglich, das die Achseltemperatur g l e i c h -
m ä s s i g steigt, wenn die Temperatur der innern Theile nach 
der obigen Auseinandersetzung in derselben Zeit n ich t in 
d e m s e l b e n M a a s s e , freilich auch gleichmässig sich erhöht? 
Wir scheint es, dass für den vorliegenden Fall diese Möglich­
keit bejaht werden könne. 

Es ist allerdings theoretisch richtig, dass die Temperatur­
steigerung der Achselhöhle, wenn ihr eine ebenso grosse der 
innern Theile nicht entsprochen hätte, in immer spätem, aber 
gleichen Zeiträumen des Bades hätte kleiner werden müssen, 
in dem Maasse als die Differenz zwischen der Temperatur der 
innern Theile und der Achselhöhle abnahm. Aber da jeden­
falls die Temperatur der innern Theile auch nach meiner Mei­
nung steigt, so wird das, was in der Temperatursteigerung 
der Achselhöhle auf Rechnung der Temperaturausgleichung 
zwischen Achseihöhle und inneren Theilen kommt, eine so ge­
ringe Grösse sein, dass, da sie sich auf das ganze Bad ver­
theilt, sie .keine uns merkbare Verschiedenheit in der Grösse 
der Steigerung der Achseltemperatur für gleiche Zeiten her­
vorbringen kann. Nehmen wir z. B. an. dass in den vorste­
henden Versuchen, von der g a n z e n Temperatursteigerung,welche 
die Achselhöhle (in den Zeiten, die in der Tabelle angegeben 
sind,) erfuhr, nur etwa 0°,1 auf die Temperaturausgleichung 
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zwischen innern Theilen und Achselhöhle kommt, und dass der 
Rest der Temperatursteigerung der Achselhöhle in der That 
die Temperafursteigerung darstellt, welche der ganze Körper 
erfuhr, so fallen schon die Werthe für die Produktion nur sehr 
wenig höher (ca 0,1 cal.) aus, als die Werthe in den Bädern 
von 36° . 

Nach diesen Erörterungen meine ich bestimmt sagen zu 
dürfen, dass trotz der Gleichmässigkeit der Temperatursteige­
rung der Achselhöhle, doch in allen Bädern nach dieser zwei­
ten Methode die Produktion zu gross veranschlagt worden sein 
muss; bei den Schlussresultaten werde ich daher auf die Er­
gebnisse dieser fünften Gruppe keine nähere Rücksicht nehmen. 



R e s u l t a t e 

Inden» ich zu den endlichen Resultaten aller dieser Ver­
suche übergehe, Stelle ich zunächst die bei den einzelnen Grup­
pen von Versuchen für jede Versuchsreihe gewonnenen Werthe 
zusammen. 

Ohne Berücksichtigung des Wärmeverlustes durch die 
Respiration und von der Gesichtsfläche, ergab als durchschnitt­
liche Produktion für eine Minute 

die erste die xireite die dritte 
Versuchsreibe : Versuchsreihe : Versuchsreihe: 

in einem Bade von ca 25n,7 3,681 cal. 
in den Bädern ron 30° . . . . 2,4 cal. 2,1 cal 

(1. Gruppe der Versuche) 
in den Bädern ron 32° . . . . 2,0 i» 1,7 15 

(2 Gruppe der Versuche) 
in den Bädern von 34° . . 1.7 1,4 n 

(3. Gruppe der Versuche) 
in den Bädern von 36° . . . . 1,15 1,03 n 

(4. Gruppe der Versuche) 
in den Bädern, deren Temperatur 

gleich der steigenden Achseltemp 
1,5 n 1,27 H 

(5. Gruppe der Versuche). 

Zunächst tritt in dieser Tabelle zu Tage, dass in den 
wärmsten Bädern (5. Gruppe) die Produktion grösser ausge­
fallen ist, als in den weniger warmen von 36° . Dieser Um­
stand hat soeben hinreichende Besprechung gefunden, ich werde 
auf denselben hier weiter keine Rücksicht nehmen. 
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Weiter muss hervorgehoben werden, dass der Wärme­
verlust, welcher durch die Respiration und von der Gesichts­
fläche bei einem jeden Bade stattgefunden hat, bei den käl­
tern Bädern grösser, bei den wärmeren geringer gewesen ist, 
wie dieses eine Vergleichung der Temperaturen des Badezim­
mers bei den verschiedenen Gruppen von Versuchen zeigt. 
Um die volle Produktion zu finden, wäre zu den Werthen, 
welche für die kühleren Bäder gefunden wurden, mehr zu ad-
diren, als zu denen, welche für die wärmeren bestimmt wurden. 

In Berücksichtigung des eben Gesagten und abgesehen von 
den Resultaten der fünften Gruppe, s te l l t d i e s e T a b e l l e 
unzwe i fe lha f t fes t , das s im m e n s c h l i c h e n O r g a n i s ­
mus e ine R e g u l i r u n g d e r W ä r m e p r o d u k t i o n nach 
dem W ä r m e v e r l u s t stat tf indet; dem g r ö s s e r n W ä r ­
m e v e r l u s t en t sp r i ch t e ine g r ö s s e r e P r o d u k t i o n , dem 
g e r i n g e r e n W ä r m e v e r l ust e ine g e r i n g e r e . Es ist die­
ses wesentlich nur eine Bestätigung der Resultate von L i e ­
be rme i s t e r . — Die untere Grenze, bis zu welcher diese Re­
gulirung nachgewiesen ist, liegt bei dem Wärmeverlust, wel­
cher in Bädern von 3 6 ° stattfindet; die obere Grenze, bis zu 
welcher diese Regulirung stattfinden kann, muss nach L i e -
b e r m e i s t e r ' s Untersuchungen viel höher liegen als der von 
uns gefundene höchste Werth für die Produktion (von 3,681 
cal. in 1 ' ) . — Auch wenn man in allen resp. vorstehenden 
Versuchen das Sinken der Temperatur der Achselhöhle so ver­
anschlagt, als habe es sich auf den ganzen Körper bezogen, 
so bleibt doch der obige Satz in seiner Allgemeinheit unverändert; 
nur die auffallende Uebereinstimmung, die wir zwischen den 
Werthen für die Produktion bei Bädern von gleicher Tempe­
ratur und von derselben Versuchsreihe fanden, würde schwin­
den. — Welcher Werth d e r h e r v o r t r e t e n d e n R e g e l m ä s ­
s i g k e i t in d e r A b n a h m e d e r W ä r m e p r o d u k t i o n für 
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immer w ä r m e r e Bäder , zuzuschreiben ist, bleibe dahingestellt. 
Sowohl in der ersten als in der zweiten Versuchsreihe sind die 
Werthe der Bäder von 32° um 0,4 cal. kleiner als die der Bäder 
von 3 0 ° ; und ebenso sind die Werthe der Bäder von 3 4 ° 
sowohl in der ersten, als in der zweiten Beihe um 0,3 cal. 
kleiner als'die der Bäder von 3 2 ° ; dagegen fällt in den Bä­
dern von 3 6 ° der Werth in der zweiten Versuchsreihe um 0,4 
cal., in der ersten aber um 0,55 cal. kleiner aus als der ent­
sprechende Werth bei den Bädern von 34° . 

Ferner zeigt diese Tabelle, dass während der zweiten 
Versuchsreihe alle Werthe kleiner ausgefallen sind, als in der 
ersten und resp. dritten Versuchsreihe; und zwar ist für die 
Bäder von 3 0 ° , von 3 2 ° , und von 3 4 ° der Werth in der 
zweiten Versuchsreihe ganz constant um 0,3 cal. kleiner als 
in der ersten; in den Bädern von 3 6 ° ist er aber nur um 
etwa 0,1 cal. kleiner als in der ersten und dritten Versuchs­
reihe. (Auch in den Bädern der fünften Gruppe ist der Werth 
in der zweiten Versuchsreihe kleiner ausgefallen als in den 
beiden andern Reihen). Es weis t a l so d i e se T a b e l l e un­
zwe i f e lha f t e ine anha l t ende S c h w a n k u n g in m e i n e r 
W ä r m e p r o d u k t i o n nach ; für d i e Z e i t vom 15 . Jan. 
b is 7. Febr. (zweite Versuchsreihe) w a r meine W ä r m e ­
p r o d u k t i o n daue rnd h e r a b g e s e t z t . Es ist dieses Er-
gebniss um so interessanter als diese dauernde Herabsetzung 
der Wärmeproduktion kaum ausserhalb der physiologischen 
Breite der körperlichen Zustände liegt. — Es muss hervor­
gehoben wjerden, dass diese dauernde Herabsetzung der Wär­
meproduktion keineswegs im Verhältniss steht zu meinem durch­
schnittlich geringeren Körpergewicht während der zweiten Ver­
suchsreihe; die Herabsetzung ist viel bedeutender, als sich etwa 
aus der Abnahme des Körpergewichtes berechnen lässt. Am 
deutlichsten zeigt sich dieses bei Vergleichung der zeitlich drei 
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ersten Versuche der zweiten Versuchsreihe, nämlich X X und 
XXI aus" der vierten Gruppe, und XXVI aus der fünften Gruppe, 
mit XIX und resp XXV. — Ebenso muss betont werden, 
d a s s d i e s e d a u e r n d e H e r a b s e t z u n g de r W ä r m e p r o ­
dukt ion g e w i s s e r m a a s s e n p lö tz l i ch und n a m e n t l i c h 
T O r den häufigeren Anfällen von le ichten M a g e n -
und D a r m c a t a r r h e n , welche während der zweiten Ver­
suchsreihe stattfanden, und vo r de r g r ö s s e r e n A b n a h m e 
des K ö r p e r g e w i c h t e s , welche gegen Ende dieser zweiten 
Versuchsreihe sich bemerkbar machte, e i n g e t r e t e n ist. (Man 
vgl. nur wieder die soeben genannten Versuche mit einander). 
— Diese Thatsachen namentlich lassen mich annehmen, dass 
die Herabsetzung der Wärmeproduktion keineswegs ausserhalb 
der physiologischen Zustände meines Körpers gelegen hat. — 
Zwischen der ersten und zweiten Versuchsreihe liegen an aus-
sergewöhnlichen Ereignissen nur die beiden Tage, (12. und 
13. Jan.), während welcher ich bei völlig ungestörtem Allge­
meinbefinden das Bett hüten musste, und während welcher 
die Quantität der Speisen nur etwas herabgesetzt worden war. 

Endlich ist aus der.vorliegenden Tabelle die Frage zu be­
antworten, in deren Interesse diese Untersuchungen ursprünglich 
unternommen wurden, ob nämlich während warmer Bäder 
d- h. solcher Bäder, während welcher der Wärmeverlust ge­
ringer war als der unter gewöhnlichen Verhältnissen um die­
selbe Tageszeit stattfindende, eine Herabsetzung der Wärme­
produktion nachzuweisen ist. Zur Beantwortung dieser Frage 
können nur die bei den Bädern von 3 6 ° gefundenen Werthe 
benutzt werden. Bei den Bädern von 3ü° ,32° , und 3 4 ° sind 
die Werthe für die Wärmeproduktion, und damit die für den 
Wärmeverlust % theils grösser, theils vielleicht ebenso gross 

1) Abgesehen von den Quantitäten der Abkühlung und der Erwärmung 
waren ja W&rineverlust und Produktion einander gleich. 
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als der für die gewöhnlichen Verhältnisse geltende Werth. Die 
Bäder der fünften Gruppe, bei welchen der Wärmeverlust na­
hezu ganz aufgehoben war, können wegen der dort angeführ­
ten Fehler in der Bestimmung nicht wohl zur Entscheidung 
hier benutzt werden. Mithin stellt sich die Frage so, ob der 
bei den Bädern von 3 6 ° gefundene Werth für die Wärmepro­
duktion, geringer ist als die unter gewöhnlichen Verhältnissen 
um dieselbe Tageszeit stattfindende Wärmeabgabe oder, was 
auch hier dasselbe ist, Wärmeproduktion? 

Ehe diese Frage beantwortet werden kann, muss wenn 
auch nur annäherungsweise der Fehler geschätzt sein, welcher 
in der Bädern von 3 0 ° durch die Respiration entstanden ist.1) 
Der untere Werth, welchen ich in der Einleitung für meine 
vormittägige Production festgestellt habe, umfasst ja die g e -
sammte Production. 

Bei allen meinen Versuchen muss der Wärmeverlust durch 
die Respiration der hohen Zimmertemperatur wegen gering ge­
wesen sein; insbesondere betrifft dieses die Bäder von 36° , 
bei welchen die Zimmertemperatur zwischen 28°,3 und 31°,4 
geschwankt hat. — Ferner zeigt die Uebereinstimmung, welche 
in den für die Production gefundenen Werthen zwischen Vers. 
X X bis XXIII incl. herrscht, dass der Fehler aus der Respi­
ration kein wesentlicher gewesen sein kann; innerhalb dieser 
4 Bäder finden sich in der Zimmertemperatur Unterschiede 
von 3 ° , und doch keine bemerkenswerthen in der Production — 
Ich werde bei Veranschlagung des Verlustes durch die Respi­
ration für alle? Versuche dieser vierten Gruppe die gleiche Zim­
mertemperatur von 3 0 ° C. voraussetzen. 

Hinsichtlich des Wassergehaltes der Luft, welche ich wäh­
rarid der Bäder dieser vierten Gruppe athmete, meine ich den-

1) Den W&rmeverlust von der Gesichtsflache berücksichtige ich nicht weiter. 
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selben nicht zu überschätzen, wenn ich annehme, diese Luft 
habe 7 0 % des zu ihrer Sättigung nölhigen Wassers enthalten. 
Die ungemein zahlreichen Bestimmungen des Wassergehaltes 
der Luft eines gewöhnlichen Wohnzimmers, welche sich in dem 
Werke von Herrn Prof. V. W e y r ieh *) finden, haben als Mi­
nimum dieses Wassergehaltes 3 5 % , als Maximum 9 0 % erge­
ben. Berücksichtige ich nun, dass die Luft in den Häusern, 
in welchen russ. Dampfbäder eingerichtet sind, Uberhaupt sehr 
wasserreich ist, dass insbesondere die Luft des neben dem 
Dampfbad gelegenen „Badezimmers'1 fast stets überaus „schwül" 
erschien, und dass endlich die Luftschicht, welche sich ober­
halb der Wanne befand, und in welcher ich athmete, noch 
reicher an Wasser war als die Luft des übrigen Zimmers, so 
ist jedenfalls mit der obigen Annahme von 7 0 % der Wasser­
gehalt der Luft, welche ich athmete, nicht zu hoch angesetzt 
worden. — Die Zahl der Athemzüge setze ich zu 20 in der 
Minute; eine Aenderung der Respiration war in allen Bädern 
der vierten Gruppe nicht bemerkt worden, und diese Zahl ist 
daher jedenfalls nicht zu niedrig. Das bei jedem Athemzüge 
eingeathmete Luftvolum zu 500 Ce. 

He lmhol tz 2 ) hat eine Tabelle mitgetheilt, in welcher die 
Wärmeeinheiten angegeben sind, welche ein Luftvolum ent­
sprechend dem von 1 grm. Gewicht bei 760 mm. Druck und 
0 ° aufnehmen muss, um von einer in der Tabelle gegebenen 
Temperatur und Feuchtigkeit bis auf 37 °-erwärmt und gesät­
tigt zu werden. — 1 Cc. Luft wiegt bei 0 ° , und 760 mm. 
Druck y 7 7 0 grm. 3 ) Mithin wiegen die 500 C c , welche durch­
schnittlich bei jedem Athemzüge inspirirt werden, noch nicht 

1) Die umnertliche Wasserverdunstung der menschlichen Haut Leipzig 
1862. Man sehe insbesondere pag. 145. 

2) 1. c pag. 566. 
3) E i sen lohr . Lehrbuch der Physik. Stuttgart 1860 pag. 130. 
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ein grm. Nehme ich trotzdem an, dass die bei jedem A t e m ­
zuge eingealhmete Luft von so grossem Volum war, dass sie 

-1 grm. bei T60 mm. Druck und 0 ° gewogen hätte, und seUe 
ich ferner den Feuchtigkeitsgehalt dieser Luft zu 7 0 ° / 0 und 
ihre Temperatur zu 3 0 ° , so waren nach der Tabelle von 
He lmho l t z , 0,0121 cal. nölhig, um diese Luftmenge auf 37 0 

zu erwärmen und zugleich soviel Wasser dunstförmig zu machen, 
dass dieselbe völlig gesättigt war. Es war daher der Wärme­
verlust durch die Respiration bei den Bädern der vierten Gruppe 
in einer Minute = 0,0121 cal. X 20 = 0,242 cal. 

So willkührlich zum Theil die Voraussetzungen sind, 
welche dieser Rechnung zu Grunde liegen, so wird man den­
noch unzweifelhaft zugeben, dass ich hier den Fehler aus der 
Respiration zu gross veranschlagt habe, und n icht zu ge r ing . 
. . Mit Veranschlagung des Fehlers aus der Respiration stellt 
sich somit ; der Werth für die Wärmeproduktion (und für den 
:Wärmeverlust) in den Bädern von 3 6 ° , zu 1,392 cal. ä 1 ' 
in der ersten, zu 1,272 cal. in der zweiten, und zu 1,357 
,cai. in der dritten Versuchsreihe. — In der Einleitung ist als 
unterster Werth, welchen meine Wärmeproduktion (und damit 

• mein Wärme verlusl), Vormittags unter gewöhnlichen Verhält­
nissen einhalten konnte, 1,32 cal. ä 1, für die erste, und 1,29 
cal. für die zweite Versuchsreihe festgestellt worden.. 

Die Produktion in den Bädern von 3G° erreicht also 
• nach (zu grosser) Veranschlagung des Fehfers aus der Re­
spiration nur eben die untersten Grenzen, welche meine Pro­

duktion sonst um diese Tageszeil einhalten mag. Ich halte es 
daher für sehr wahrscheinlich, dass in den Bädern von 3 6 ° 
die Wärmeproduktion, und ebenso der Wärmeverlust, in der 
That geringer war als die sonst Vormittags hp» ^ stattfin­
dende Produktion, und mithin für e b e n s o w a h r s c h e i n l i c h , 
das s d i e s e Bäde r von 3 6 ° d i e u r s p r ü n g l i c h e F r a g e , 
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o b bei e i n e r H e r a b s e t z u n g des W ä r m e v e r l u s t e s un­
ter d i e Norm auch d i e W ä r m e p r o d u c t i o n e b e n s o 
unter d i e Norm s i n k e , bejahen. , 

Ein Einwand bliebe hier zu erwähnen. Während der 
zweiten Versuchsreihe war meine Wärmeproduktion für die 
Minute um ca 0,3 cal. geringer als während der ersten; mit­
hin wäre die untere mögliche Grenze der Wärmeproduktion 
während der ersten Versuchsreibe, nämlich 1,32 cal. ä 1', 

-nicht nach Maassgabe des geringeren Körpergewichtes, wie 
dieses früher geschehen, sondern um 0,3 für die zweite Ver­

suchsreihe herabzusetzen. Alsdann hätten die Bäder von 3 6 ° in 
der zweiten Versuchsreihe nach Veranschlagung des Fehlers aus 
der Respiration eine grössere Produktion ergeben, als der mög­
liche untere Werth für die Wärmeproduction um diese Zeit betrug. 

Indessen abgesehen davon, dass immer noch der in XIX 
und XXIV gefundene Werth die untere Grenze nur eben er­
reicht, meine ich in der That, diese untere Grenze der Pro­
duktion unter gewöhnlichen Verhältnissen für alle drei Versuchs­
reihen so niedrig veranschlagt zu haben, dass selbst die Her­
absetzung, welche meine Wärmeproduktion überhaupt in der 
zweiten Versuchsreihe erfuhr, den Werth von 1,29 cal. ä Min. 
nicht zu hoch werden lässt. — Der andere Einwand, welcher 
gethan werden könnte, — dass der lange Aufenthalt in dem 
sehr warmen Zimmer vor den warmen Bädern, die Produk­
tion in diesen habe niedriger sein lassen, als sie es bei vor­
angegangenem Aufenthalt in einem kühleren Zimmer gewesen 

.wäre, — gilt nicht; es würde ja dann der Aufenthalt in dem 
warmen Zimmer grade das bewirkt haben, was wir suchen, 
nämlich die Herabsetzung der Wärmeproduktion durch Herab­
setzung des Verlustes. 

Es ist mir nicht möglich hier eine weitere Besprechung 
aller anderen Thatsachen zu versuchen, welche für oder etwa 



— 176 — 

IX L c 3. Artikel pag 29. 
2) 'Man sehe die Versuche Tön F. H o p p e , welche ebenfall» die Wirme­

regali rung betreffen, in Vires. Archiv fOr patboL Anatomie 1867: Bd. XL frag. 58: 
Ueber den Einfluss des Wärmeverlustes auf die Eigentemp. warmblütiger Tbiere. 

3) Diese ziemlich alten "Beobachtungen finden sich recht ausfuhrlich in 
O e h l e r ' s physicalischem Wörterbuch, neu bearbeitet tien O m e K a , aitttfüm 
u. s. w. Leipzig 1841. Bd. X. Art. Wärme p. 377 u f f . 

4) Artikel Respiration in B. W a g n e r ' s Handwörterbuch der Physiologie 
"BS. U pag. 879. 

gegen die Möglichkeit sprechen, dass durch eine Herabsetzung 
des Wärmeverlustes unter die Norm auch die Produktion un­
ter diese gebracht werden könne. Ich erlaube mir nur einige 
Andeutungen. 

L i e b e r m e i s t e r 1 ) führt drei Thatsachen an, welche eine 
derartige Herabsetzung wahrscheinlich machen: die Beobachtung 
von F. H o p p e 2 ) , dass bei Hunden, die, aus dem kalten Bade 
genommen, mit nassem Pelz in Cautschoukdecken eingewickelt 
wurden, die Temperatur — also nach bedeutender Herab­
setzung des Wärme Verlustes, - - sank; ferner die, dass bei 
Personen 3 ) , welche sich in überaus heissen (zum Theil al­
lerdings nieht mit Wasser gesättigten) Räumen aufhielten, die 
Temperatur verhältnissmassig nicht bedeutend stieg;'und endlich 
die, dass C r a w f o r d die Farbe des Venenblutes bei Thieren 
in heissem Wasser sich der des Arterienblutes nähern sah. — 
Ich füge hier noch den Ausspruch V i e r o r d t s 4 ) hinzu, dass die 
zunehmende Luftwärme eine bedeutende Abnahme in der Zahl 
und Tiefe der Athemzüge, sowie in dem Koblonsäuregehaite -
der ausgeathmeten Luft bewirke; indessen gehen die Bestim­
mungen der ausgeathmeten Kohlensäure, auf welche sich dieser 
Ausspruch bezieht, nur bis zu einer Lufttemperatur von 2 4 ° C. 
hinauf, bis zu einem Grade also, bei welchem die Herabsetzung 
des Wärmeverlustes gegenüber dem gewöhnlichen Wärmever-
wst noch keine sehr bedeutende ist. 
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D Vgl. «. B. Lehmann, lieber die Wirksamkeit 15»—S0o,5 R. warmer 
SitahMer «to AreW de» Verein« für gemeinsohaftUohe Arbeiten ron Vogel» 
Nasse und Beneke, 1856, I|, 1; ferner Kirejeff üeber die Wirkung wanner und 
kalter SftabWer auf den gesunden Mensehen. Virch. Arcnir für pathol. Anatomie 
Bd. XXII. 1861 p, 496, 

12 

Andererseils sind Untersuchungen über das Verhalten.des 
Stoffwechsels in verschieden warmen Bädern vorhanden 1), welche 
die Intensität desselben im warmen Bade erhöht sein lassen. 
Allein diese Untersuchungen haben sich', soweit mir bekannt, 
nur auf die im Harn erscheinenden Stoffe erstreckt, wie weit 
sie daher vergleichbar sind mit den vorliegenden Versuchen, 
fragt sich. Wenn an den Produkten des Stoffwechsels die 
Intensität der Wärmeproduktion studirt werden soll, so wird 
man sich stets vorzugsweise an die ausgeathmete Kohlensäure 
halten müssen. 

Ich stelle noch einmal das Facit meiner Versuche kurz 
zusammen: 

Sie haben aufs neue bewiesen, das s im m e n s c h l i c h e n 
K ö r p e r e ine rasch e i n t r e t e n d e R e g u l i r u n g d e r W ä r ­
m e p r o d u c t i o n nach dem W ä r m e v e r l u s t s ta t t f inde t : 
d i e untere G r e n z e bis zu w e l c h e r d i e s e s n a c h g e w i e ­
sen is t , ist d e r Wär rae v e r l u s t . w e l c h e r in B ä d e r n 
von 36?^ G.] s t a t t f i nde t 

.-> Der Wärmeverlust sowohl als die Wärmeprodukuon be­
fand sich in diesen Bädern von. 3 6 ° wahrscheinlich-unterhalb 
des um dieselbe Tageszeit unter gewöhaUcheo Veriültoissea 
stattfindenden Werlhes für Verlust und Produktion: es ist d a ­
her a u c h w a h r s c h e i n l i c h , d a s « V e r r i n g e r u n g d e s 
W ä r m e v e r l u s t e s V e r r i n g e r u n g der. W ä r m e P roduk­
tion zur F o l g e habe. 

Endlich halben d i e s e V e r s u c h e e ine a n h a l t e n d e 
w a h r s c h e i n l i c h n o c h i n n e r h a l b d e r p h y s i o l o g i s c h e n 
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Z u s t ä n d e des K ö r p e r s l i e g e n d e S c h w a n k u n g ( H e r a b ­
s e t z u n g ) d e r W ä r m e p r o d u k t i o n n a c h g e w i e s e n . 

Zum Schluss sei mir gestattet darauf hinzuweisen, dass 
aus diesen Versuchen, ebenso wenig wie aus denen von L i e ­
b e r m e i s t e r . 1 ) gefolgert werden darf, dass auch bei fiebern­
den Kranken durch Kälteeinwirkungen die Wärmeproduktion 
und damit der Stoffverbrauch gesteigert werde. A priori dür­
fen wir jedenfalls diesen Schluss nicht ziehen. Bei Fiebernden 
ist wohl, wie schon früher erwähnt, grade der Apparat gestört, 
durch welchen im gesunden Zustande die Regulirung der Pro­
duktion nach dem Verlust besorgt wird. — Ob aber die bis 
jetzt vorhandenen Messungen der Temperatur der Achselhöhle2), 
welche bei F i e b e r n d e n nach kalten Bädern angestellt wur­
den, eine Herabsetzung der Temperatur der innern Theile 
tbatsächlich beweisen, — die Herabsetzung der Temperatur 
der. A c h s e l h ö h l e ist unzweifelhaft, — wage ich nach den 
Erfahrungen, die ich selbst jetzt über Messungen der Tempe­
ratur der Achselhöhle gemacht habe, nicht zu behaupten. Nach, 
einem kalten. Bade, w ä h r e n d dessen die Achselhöhle nicht 
g e s c h l o s s e n war, und das Wasser Zutritt au derselben hatte, 
ist jedenfalls die Temperatur derselben erst nach Anwendung 
mehrfacher Cautelen und namentlich erst nach Ablauf einer 
ziemlich, langen Zeit, während welcher die Achselhöhle sich zu 
erwärmen vermochte, als annähernder Ausdruck der im Innern 
des Körpers herrschenden Temperatur anzusehen.: - r - Immerhin \ 
bleibt es fraglich, ob der fiebernde Körper in der That ebenso 
wie der gesunde die Wärmeproduction entsprechend einem et­
waigen gesteigerten Verlust zu steigern vermag. 

1) L i e b e r m e i s t e r ist übrigens schon selbst diesem Schluss entgegenge­
treten. Vgl. Deutsche Klinik 1859 Nr. 4 0 : Die Regulirung der WlrmebiMnng 
beiden Tbieren von constanter Temperatur pag. 394. 

2) Man sehe solche in dem Werk von Ernst Brand: Die Hydrotherapie 
des Typhus, Stettin 1861. ' .. ', 



Tbeses. 

1 . Adaucto corporis calore per se nunquam febris periculum 

nititur. 

2 . Non omoibus rerum conditionibus tetnperies axillae clausa« 

temperiem, quae est in internis corporis partibus, prope 

fidera indicat 

3. Typhus exanthematicus atque typhus abdominalis duo sunt 

morbi diversi, non unius ejusdemque morbi fortnae di-

versae. 

4 . Ipsum fibrinum, corpore vivo atque sano, in sanguine 

DOD exalat 

d. Inter certoa detractionis caloris iimites, satis longe inier 

se distantes, corporis humani temperies neque deminui 

neque adaugeri polest. 

ö. Chronica pulmonum tuberculosis miliaris, quamquam ca-

vernis jam conformalis, non in omni casu est letalis. 




